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Borrede 


Dir Überfegung des Diogenes Laertius übers 
nahm ich auf die Bitte des Herrn Buchhände 
lers Haas in Wien für feine Sammlung der ver ⸗ 
deutſchten Griechen. Ich habe bei, derfelben die 
Ausgabe Heinrich Stephan 1593, 800, die 
Ausgabe von Ägidius Menage, London 
+1663, Sol. und. die Ausgabe von Longo— 
lius, Chur im Vogtlande 1739 in 2 Baͤn⸗ 
den 8v0 gebraucht. Die Wettſteinſche Aus 
gabe in 2 Quartbaͤnden zu Amſterdam 1693 
konnte ich nicht erhalten. Alle drei Ausgaben, 
die ich beſtze, find fehr fehlervoll und aͤußerſt 
nachlaͤßig abgedruckt, uͤberhaupt iſt auch Dio⸗ 
gend Zert noch nicht mit gehoͤriger Kritik bear⸗ 
beitet.“ Herr Profeſſor Buhle, Philolog und 
Pbiloſoph zugleich, wie er an feinem Ariftoteleg 
* ἰὸν Baert.1,C1 | 
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Borrede 
gezeigt hat, waͤre der Mann zu dieſem Geſchaͤfte! 
Mir fcheint es mehr als wahrfcheinlich, daß wir 
den echten Diogenes nicht, fondern nur Auszüge 
aus feinem Werke, und auch dieſe, wieder von 
Einfchiebfeln verfälfcht, beſizen, die fich oft leicht 
entdecken laſſen. Ein Geſchichtſchteiber der Phi⸗ 
loſophen kann unmöglich fo. wenig Philoſoph ges 
wefen feyn, als man den Verfaſſer unfers jezigen 
Diogenes faſt überall findet. Stil hat er auch 
gär.nicht. Als Überſezer mußte ich mein Drigie 
nal fo. treu als möglich mit allen feinen Fehlern 
überträgen. Ich mußte den Philofophen die Meis 
nungen wieder beilegen, die er ihnen beilegt, 
ihre Syſteme wieder ſo darſtellen ‚ wie er ſie date . 

geftellt hat, Wo i im Diogenes Mangel an Deuts 
lichkeit und Zufammenhang ift, da blieb dieſer 
auch. in der Überſezung ſichtbar: denn ‚ich blieb 
möglichft genau bei feinem Ausdrud, nur bei den 
häufig: eingeruͤckten Werfen erlaubte. ich mir wine 
» freiere Überſezung, um fie wieder in Berfen. zu 
verdeutfchen. Anmerkungen habe ich nicht bins 
zugefegt, außer an eingelnen wenigen: Stellen, 
denn wollte ich überall Anmerkungen machen, - wo 
fie zur Berichtigung des Griechiſchen Textes, oder 


Borrede 


δεῖ Meinungen der Philofophen, oder der Dioge⸗ 
niſchen Darftellung derfelben hätten gemacht wer 
den koͤnnen, fo möchten diefe wol eben fo flark, 
als der Text felbft geworden feyn. Ich werde das 
her alles, was ein Deutfcher Lefer Divgens er⸗ 
warten koͤnnte, in das erklaͤrende Regiſter zufam- 
menftellen, das den lesten Band ausmachen, und 
auch einige Eleine Verſuche zur Berichtigung δε 

Diogenifchen Textes enthalten wird. Eine Furze | 
Einleitung von Diogenes Laertins, feinen Schrifs 
ten und Ausgaben habe ich aus der Longoli- 
ſchen Ausgabe vörgefezt, und aus der angeführs 
ten zweiten Stephanifchen Ausgabe, die 
Bruchftüded er Ὅν thagoraͤer und die kleine 
Schrift des Hefych ius Illüſtrius von be⸗ 
ruͤhmten Gelehrten; und aus der Menage⸗ 
fchen Ausgabe eines Ungenannten Leben Ari 
fiotels, und Olympiodors Leben Plas 
tons im Anhänge hinzugefügt. Deutſche Übers 
fegungen find mir außer der Goldhagenfchen 
vom Leben Kenophons, die fich bei deffen Über 
fezung det Griechifchen Gefchichte Kenophons ber 
findet, nicht befaunt, ich Eonnte er feinen 
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Bortede 

Vorgaͤnget benuzen. Meine Verdeutſchung würde 
auch minder genau ausgefallen ſeyn, wenn nicht 
mein ſchaͤtzbarer Freund, unfer gelehrte Herr Pro⸗ 
feſſor der Philoſophie und Kanonikus Dahmen, 
mich dabei unterſtuͤzt, und meine Handſchrift vor 
ihrer Abſendung nach Wien, erſt durchgeſehen 
und verbeſſert haͤtte, wofuͤr ich demſelben hier μὴ 
Tentlich αὐ ————— danke. 


| Klin am Rhein, am 1. — des 
agten Jahrs der franzoͤſiſchen Zeittechnung. 


Dr. A. Chr. Borheck. 


Nachricht 
von Diogenes Laertius, deſſen Schriften 
und ihren Ausgaben. 


as Laertius ift in Anfehung feiner Her⸗ 
kunft und Abflammung ganz undefannt, Mark 
kennt weder feinen Vater und feine Mutter, noch 
feine Zamilie und fein Vaterland. Es läßt fi 
auch nicht mit Gewißheit angeben, woher er deu 
Ramen Laertius bat, und die Vermuthungen der 
Gelehrten darüber weichen fehr von einander ab. 
Mir fheint die Heumannifche noch die wahrfdein- 
lichſte, daß der Urfprung des Namens ein Städte 
chen Laerte gewefen, wovon einer der Borfabren une 
{ετὸ Diogens befaunt worden, welder Name, fo 
wie der Name Bitellins von der Stadt Vitellia, 
und Egnatius von Egnatia, hernach auf die Rache 
kommen defjelben fortgeerbt worden. Es war alfo 
in der Folge ein Familienname, fo wie wir einen 
Quintus Laertius in den Inſchriften bei Gruter, 
©. CCIC. und einen Caius Laertius Sabinianug 
bei Fabretti ©. 251, finden. Diefe Vermuthung 
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ſcheint auch die Ordnung δέν Namen, Laertius 
Diogenes, in den meiſten Handſchriften von Div: 
genes, und bei Heſychius und Photius zu beſtaͤt⸗ 
tigen. 

Die Zeit, in ine: unfer Diogenes Laertius 
gelebt hat, ift ebenfalld ungewiß , nur foviel ift ges 
wiß, daß er nach der chriſtlichen Zeitrechnung ge: 
lebt hat, denn er erwähnt Epiktets und Plutarchg, 
die um Trajans Zeiten lebten, Phavorins, der μην 
ter Trajan und Adrian, des Sephiſten Sabing, 


der unter Adrian, und des Empiriferg Sextus, der 


unter Kommodus lebte, Er muß alfo fpdter als 
diefe gelebt haben. Da nun Stephanus, oder 
vielmehr Hermolaug von den Städten, und Her 


ſych von Milet fih auf Laertius beziehen, auh So» 


pater nah Photius Cod. CLXI. fein fehftes 
Buch aus dem 1.5. 9. und 10. Buche Diogens 
zufammengeftoppelt bat, fo behauptet Konfius, daß 


unſer Laertius vor Konftantind des Großen Zeiten, 


wo Sopater lebte, oder vor Juſtinians Zeiten, da 
die andern lebten, gelebt babe. Lipfius, Voſſius 


‚und andre fegen ihn in ‚Markus Antonins Zeiten, 


und auh Menage glaubt, er koͤnne nicht nach dem⸗ 
felben gelebt haben, da er dieſes Kaiferd, Der ein 
Stoifer war, und über floifche Philofophie in grie⸗ 


chiſcher Sprache ſchrieb, bei der Sekte der Stoifer 


fonft erwähnt haben würde. Indeß dies beweifet 
nichts, denn er gedenft mehrerer dlterer Philofo- 
ben, wie des Peripatetiferd Kratipp, und des 


Stoifers Seneka ebenfalls nicht, vor deren Zeiten 


er gewiß nicht gelebt hat. Reinefius will unfern 


Laertius in Galens Zeiten fegen, weil die von Ga= 


Ten erwähnte Arria das gelehrte grouemzimmer ſey 
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an welche Diogenes Laertius diefes fein Werk ges 
richtet bat, wie wir im 3. und 10. B. deffelben 
ſehen. Hierinn tritt Menage dem Reinefius bet, 
und auch Fabricius Hält diefe Vermuthung. für 
gluͤcklich. Allein diefe Arria kann das Frauenzims 
mer nicht feyn, weil Laertius viel jünger als fie 
war, wie Bruder gezeigt hat. Jonſius [δὲ daher 
auf alle Art zu ermweifen, daß Diogenes zu Severs 
Seiten gelebt habe. Ihm folgen Dlearius, ας 
bricins Heumann und vor ihm ſchon Caſaubon 
fuchen aus der Anfüsrung Potamons, der zu und 
nach Alerander Severs Seiten gelebt, zu ermweifen, 
Daß Laertius am die Mitte des dritten chriftlichen 
Jahrhunderts gelebt habe, Dodwell und Gesner 
ſetzen ihn im Konftantind des Großen Seitalter, 
Schwerlih läßt fih etwas gewiſſes darüber θέε 
ſtimmen. 

Der Verfaſſer des Lebens unſers Laertins vor 
der Engliſchen überſezung will aus dem, was δέτε 
ſelbe von Potamon ſagt, folgern, daß er ein Ans 
haͤnger Potamons in der Philoſophie geweſen ſey. 
Allein dies kann daraus nicht hergeleitet werden, 
denn Laertius fuͤhrt Potamons Meinung nicht 
mit ihrer Billigung απ, und Potamons Gedanke 
war auch nicht, keiner Sekte zu folgen, ſondern 
von jeder das Gewiſſe anzunehmen, und ſo eine 
neue Sekte zu ſtiften, die aber ohne Namen und 
Beifall geblieben iſt, weil es Potamons Schriften 
an Geiſt zu fehlen ſchien, wie Iſaak Caſaubon zum 
Dio Chryſoſtom bemerkt hat. Mehrere haben un. 
fern Diogen für einen Epikureer gehalten, wie Iſaak 
Caſaubon, Menage, Samuel Parker, Voſſius 
legt ihm einen Hang zur Epikuriſchen Sefte bei, 
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Heumann erkennt feinen befondern Fleiß in feinen 
Nachrichten von Epifur und der Epikurifchen Phie 


‚ Iofophie an, aber er hält dieg noch für feinen Bes 
‚weis, daß er ein Anhänger diefer Sekte gewefen 
fey, denn man findet eben diefen Fleiß bei feinen 
Rachrichten von Platon und den Platonifern, von 
Pyrrhon und den Sfeptifern, Er fcheint feiner 
Sefte zugethan, und’gar fein Philofoph gewefen zu 
fepn, fondern bloß ein Sammler der Nachrichten 
von den Lebensumfiänden, Schriften und Meinuns 
gen der Philofophen, von denen er die lobte, wo⸗ 


‚bei er etwas Gutes zu finden glaubte. Eben. [Ὁ 


wenig läßt“ fih aus der Stelle im fünften Buche, 
wo er von Arifioteles fagt, er habe einem. böfen 
Menfhen ein Almofen ‚gegeben, fchließen, daß 
Diogen ein Ehrift gewefen fey, weil diefes aus dem 


* 


Neuen Teſtamente entlehnt ſeyn fol. Fabricius 


hat den Ungrund dieſer Erklaͤrung ſchon gezeigt. 


Seine Schriften find folgende, die er ſelbſt 


anführt. 


fhiedenen Bersarten auf berühmte Männer. Dies 


führe er fehr häufig an, und rüdt Verfe daraus ὦ 
ein, Das ganze Buch iſt verloren, und diefer Ver⸗ 


Inft in. Rücdfiht auf Poeſie gewiß nicht groß, wie 
die noch daraus vorhandenen Verſe zeigen. Es 
fommen auch Epigramme von ihm in der Antholos 
gie. des Marimus Planudes, und in Joannes Tzet⸗ 
zes Ehiliaden vor, die vielleicht aus diefem Pamme⸗ 
tros find, \ | 

ä 4, Zehn Bücher von dem Leben, den Mei⸗ 
nungen und Denffprücden berühmter. Philoſophen, 
die noch vorhanden find, Bor dieſem Werke ſcheint 


1. Pammetros, ein Iuſchriften Buch in ver⸗ 


) 


ſich eine Zuſchrift an ein gelehrtes Frauenzimmer, 
das er im dritten und zehnten Buch anredet, bes 
funden zu haben, die verloren gegangen ift, wie 
Menage, Zabricius und Heumann fhon bemerkt 
haben. Menage hat in feinen Anmerkungen ſchon 
den Gedanken geäußert, daß fich fehr viele unechte 
Einfchiebfel in diefem Werke finden, die nicht von 


Diogen find, und daß der Stil deſſelben ganz un- 


gebildet ſey. Auch Baple beſchuldigt ihn der Un—⸗ 
genauigfeit, Dunkelheit, und Zweideutigfeit. (Θεία 
überſezer Ambroſius, Hieronymus Zroben in der 


Vorrede, Eafaubon in der Vorrede, und Barthol. 


Kefermann bemerken, daß Laertius mehr Fleiß aufs 
Sammeln, als auf die Verarbeitung, und Anordnung 
feiner Sammlungen verwandt habe, und daß es ihm 
oft am richtiger Beurtheilung fehle. Auf gleiche 
Art urtheilen von ihm Lipfius, Barker, Stanley, 
Stoll. Ich habe meine Gedanken über diefe Schrift 
in der Borrede gefagt, worauf ἰῷ mid hier bes 
ziehe. 

Ich komme nun auf die Ausgaben und über⸗ 
ſezungen unſers Diogenes Laertius. 

Eine Lateiniſche Üüberſezung Diogens erfihien 
zuerft von dem Kamaldulenfer Mönch, und nachhe⸗ 
rigen General feines Drdens Ambrofius Eivening, 
der Franz Philelphus erfuchte, die im Laertius vor⸗ 
fommenden Verſe wieder in Sateinifche Verſe zu 
übertragen. Philelph aber that dies aus Neid lan- 
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ge Zeit nicht, obgleich ers in einem Briefe heilig 


verſprach, und ſie wurden erſt nach Ambroſius To⸗ 
de in.die Brognoliſche Ausgabe der überſezung δες 


(εἴδει eingerlickt, Ob fih gleich diefe Ambrofifhe 


überſetzung durch ihre Simplicitaͤt empfichle, ſo 


- 
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hat Ambrofius doch in vielen Stellen den Sinn des | 


Laertius verfehlt, und einige ganz ausgelaffen, ja 
nad Menagens Urtheil hat er fich bei feiner übers 
fezung foldhe Freiheiten genommen, daß, man fie 
eher eine Geſchichte der Philofophen nach Laertiug, 
als eine Überfezung deffelben nennen. fonnte. Phi—⸗— 
lelph verdammt auch diefe Ambrofifche Überfezung 
als ſchlecht, und voller Arrehümer. Nach Ambro« 
ſius Tode hat fie Benedikt Brognoli durchgefehen, 
und fie in Benedig durch Nikol. Zenfon- im Jahr 
1475 in Quart mit fhöner Schrift abdrucken lafs 
fen, welche Ausgabe nachher oft nachgedruckt wor: 
den, als in Nürnberg 1476 und 1479. Ohne 
Angabe des Jahrs drudte fie auch Jean Petit in 
Paris in Quark, deſſen Abdruck aber fih durch 
nicht8 empfiehlt; doch befindet ὦ in derfelben der 
Brief des Ambrofius und Brognoli, melden auch 
Stephanus in feinen Ausgaben wieder abdruden 
laſſen, mit verfchiedenen Proben Brugnolifcher Vers 
befierungen. Sie Fam aud zu Bafel bei Valentin 
Eurio 1524 in Quart heraus, in welher Ausgabe 
Konrad Heresbach nach Vergleihung einer Griechi⸗ 
fchen Handſchrift des Matthaͤus Aurogallus einiges 
verbeſſert, beſonders die Epigramme, und einige 
von Ambrofius und Brognoli ausgelaffene Verſe 
Lateiniſch uͤberſezt, und Griechiſch beigefügt. hat. 


In der Folge kam Laertius wieder Lateiniſch heraus, 


zu Köln 1542 in Oktav, zu Leyden 1546 in Ok⸗ 
tan , und bei Sebaſtian Srophius 1559, 1583 in 
Duodez, in Paris 1585 in Duodez. Bei Plantin 


zu Antwerpen wurde fie 1566 in Oktav, von Jo— 


bann Sambuf von Zirnau und FZulvius Urfin nen 


durchgeſehen, gedrudt; wie auch zu Lyon 1592 in 


͵ | 
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Duodez bei Anton Gryphius und zu Leyden in der 
Plantinfhen Druckerei bei Fr. Rapheleng 1596 in 
Duodez, nah der Sambufifhen verbefierten Aus⸗ 
gabe, und bei Jafob Chouet 1595 in Duodez. 

Griechiſch wurde der ganze Diogenes Laertiug 
zuerft in Bafel in der Druderei Hieronymus Eros 
bens und Nikol. Epiffopius im Jahr 15353 in 
Quart gedrudt, nah einer Handfhrift des Mat⸗ 
thaͤus Aurogallus, die fhon Valentin Curio bei ſei— 
ner Zateinifchen Ausgabe gebraudt hatte. Vorher 
waren fhon die Leben Ariftoteld und Theophraftg 
in der Aldinifchen Ausgabe der Werke Ariftotelg 
zu Venedig 1495 in Fol. und in der Aldinifchen 
Ausgabe Theophraſts von den Steinen, zu Venedig 
1407 Griehifh abgedrudt, fo wie man feitdem ᾿ 
auch die Leben aus: Laertius den Ausgaben der. 
Werke Platons, Xenophons und andrer,' vorge- 
fegt hat; aber der ganze Laertius war vor der ans 
geführten Frobenifhen Ausgabe von 1533 noch 
nicht Griechiſch gedruckt. Die Ausgabe von 1.581 
ift ein Irrthum. | 

Die erſte Griehifch » Lateinifhe Ausgabe des 
Laertius ift die Heinrich Stephanifhe 1570 in Ds 
tav. Sie enthält am Schluß die Ambrofifche Über: 
fegung, Heinr. Stephans Verbefferungen und die 
Fragmente der Pythagoraͤer aus Stobaͤus in Grie— 
hifher Sprache. Die zweite Heinrih Stephani⸗ 
[ὧς Ausgabe erfhien 15953 in Dftav mit feinen 
Eaftigazionen und der Brugnoliſchen Recenfion der 
Ambrofifchen Überfegung, und den Fragmenten der 
Pythagoraͤer. Die Ambrofifhe überſezung aber 
fieht zur Seite des Griehifhen, und Iſaak Caſau— 
bons gelehrte Anmerkungen über Saertius, die zu« 
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erfi einzeln unter dem Namen Iſaak Hertibons 1585 
in Oktav erfihienen waren, find bier vermehrt, 
und verbeffert. Sie enthält auch Heſychius Illu⸗ 
ſtrius Leben der Philoſophen. Die dritte Ausgabe 
mit Heinrich Stephans und Iſaak Eafaubons Nos 
ten, dem Fragmenten der Pythagoraͤer, dem Hefys 
chius Illuſtrius, und Adrian Junius Überfegung 
mit deflen und Heinrich Stephans Kaftigazionen, - 


erfhien in Genf 1615 in Dftao bei Johann Vig⸗ 
.. non, Jakob Stoer, Peter und Jakob Chouet, und 
"Samuel Erifpin. In einigen Eremplaren befindet 


ſich auch noch Eunapius Leben der Sophiften Gries 


if mit Junius Überfegung, und wird auch auf 


dem Titel erwähnt, in andern aber ift dies nicht 
befindlich, und auch auf dem Titel nicht erwähnt.“ 
Eine vierte Griechifch » Laseiniihe Ausgabe mit 


Thomas Aldrobandins Überfegung und defien ges 


fehrten Anmerkungen, die aber nicht über Leukipps 
Zeben im neunten Buche hinausgehen, weil der Ber- 
faffer vor der Vollendung feiner Arbeit geſtorben, 
erfchien zu Rom, bei Aloys Zanneti 1594 in Fol, 


- ‚Der Herausgeber war der. Kardinal Peter Aldros 


bandin, der Dheim des Überfegerd. Sie enthält 
auch den Griechiſchen Text nach alten Hapdſchriften, 
befogders einer Farnefifhen, fehr verbeſſert. Als 


drobandins überſezung ift elegant und mit Fleiß 


gearbeitet, und würde volfommener ſeyn, wenn er 


die letzte Hand hätte daran legen koͤnnen. 


Die. fünfte Griechiſch-Lateiniſche Ausgabe ers - 


ſchien nicht zu Leyden, wie in den Brandeuburgifchen 


Pandekten unter Aldrobandin ſteht, und auch nicht, 
wie Lipen ſchreibt, zu Haag 1056 in Quart mit 
Heiur. Stephans, Naat Caſanbone⸗ Thom. Aldro⸗ 
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bandind und Gaſſendis Noten; fondern in London 
1663 in Folio. In dieſer iſt Die Römifche Aus» 
gabe mit Aldrobandins Überfezung und Noten wie« 
derholt, zu welchen Agidius Menagens gelehrie - 
Kommentarien und ein Regifter der von Laerting 
angeführten Schriften hinzugefommen. _ Menage 
gebrauchte außer der Zlorentinifihen drei Pariſer 
Königlihe Handfchriften, ließ feine Kommentarien 
auf feine Koften in Paris bei Edmund Martin 1662 
in Dftav abdruden, und ſchickte fie fo zum neuen 
Abdrud Johann Pearfon in London zu. Diefe Me⸗ 
nagefhen Kommentarien find bis igt die beiten über 
Divgen. Ferner befinden fih in diefer Londoner 
Ausgabe noch die Anmerkungen Iſaak Eafaubons 
und deſſen Sohns Mericus Caſaubons, in welchen 
unter andern Olhmpiodors Leben Platong mit Jar 
kob Vindets Überfezung und Anmerkungen einge- 
ruͤckt iſt. Menage hat auch in feine Kommentarien 
ein noch nicht gedruckt gemwefenes Leben Ariftotelg 
eingerüdt und erläutert. Schade daß das Außere 
diefer Ausgabe, die ich vor mir liegen habe, dem 
Junern nicht entfprichtz bei Englifchen Ausgaben 
ein feltener Fall! und daß fie fehr viele Druckfehler 
in Text und der Interpunkzion hat. Menage fchrieb 
in den Jahren 1679 und 1680 an den Leipziger 
Senator Friedrih Benedikt Carpzov, daß feine 
Harifer Ausgabe des Laertius durch den großen 
Londoner Brand zu einer dußerfien Seltenheit ger 
‚worden fey, und daß er fih mit einer neuen fehr 
verbefferten uud vermehrten befchäftige. 

Die ſechſte Ausgabe, welche die vorhergehen- 
den alle faft ganz enthält, und fie an Schönheit im 
Außern weis übertrifft, am in Amfterdam bei 9. 


* 
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Wetſtein im Jahr 1693 in zwei großen Duartbäna 
den heraus. Im erſten Bande {{ der Griechiſche 
Text des Laertius mit aller Sorgfalt und Schön«- 
heit abgedrudt. Die Römifche Ausgabe liegt zum 
Grunde, welde Mark. Meibom in Abſchnitte eins 
getheilt, und in ſehr vielen Stellen aus; den ältern 
Ausgaben, und aus einer Arundelifhen und Ganz 
terburpfhen Handſchrift verbeffert. hat. Bei dem 
Kert befinder fich die Ambrofifche überfezung, von -. 
Meibom fo ausgebeffert und ergänzt, daß fie einer 
fojt ganz: neuen gleicht. Ferner befinden fi darin 
24 Bildniffe der Philoſophen, nemlih Thales, 
Solon, Pittakus, Anacharſis, Sokrates, Aſchines, 
Ariſtipp, Euklides, Platon, Xenokrat, Karneades, 
Ariſtoteles, Theophraſt, Autiſthenes, Diogenes, 
Monim, Chryfipp,; Pythagoras, Archytas, Hera⸗ 
klit, Zenon, Demokrit, Sertus Empirikus, md 
Epikur, nah alten Muͤngen und Gemmen in Kü- 
pfer geflochen. Unter dem Zert ſtehen auf jeder 
Seite die fämmtlihen Anmerkungen Heinrich) Ste— 
phans, beider Eafaubone, Aldrobanding, und Meiz 
boms, welche legtern vorher noch ungedrudt waren: 
Er war nemlich ſchon vor Menage mit einer Bears 
beitung Diogens befchäftigt. Der zmweite Band 
enthält die Kommentarien Menages , die er Wet—⸗ 
‚ ein unter der Bedingung, daß er fie abgefondert 
von den Aumerkungen andrer Gelehrten abdrucken 
laſſen ſolle, viel vollftändiger, als fie in der Londo⸗ 
ner Ausgabe fiehen, mitgetheilt hatte; ferner deſſen 
Geſchichte der Philofophinnen , die ſchon bei einem 
Stalienifhen Gedichte Petrarchs zu Lepden 1692 in 
Dyodez, und in eben dem Jahre auch befonders 
zu Amfierdam von Werfiein. in Oltav gedrudt mas 
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ven. Auf diefe folgen die kurzen aber fehr gelehr- 
ten Anmerfungen des Straßburgers Joachim Kuhns 
über den Laertius, die uber viele dunkle Stellen 
ein fchönes Licht verbreiten, und noch nicht gedruckt 
worden waren. Dann folgen abweichende Lesars 
ten aus der Arundelifhen und Santerburpfhen Hands» 
fhrift von Thomas Gale gefammelt. Endlich ent« 
hält auch diefe Wetſteinſche Ausgabe die Borreden 
der vorbergegangenen Ausgaben, worunter fih aber 
die Briefe Brognolis und Sambufs, und Ὁ. Stee 
phans Recenfion der Brognolifhen Durchficht der . 
Ambroſiſchen Überfezung nicht. befinden, die nicht 
hätten ausgelaffen werden follen, wie auch nicht 
Dlympiodors von Vindetus erläutertes Leben Pia» 
tons. Die Regifter Johann le Elercg bei diefer 
Ausgabe find treflih. Sie enthält aber nicht, ver« 
muthlich wegen ihrer Stärke, und weil fie fhon 
oft befonders gedrudt waren, die Anmerkungen und 
philofophifchen Kommentarien Peter’ Gaſſendi's über 
Diogens zehntes Buch oder Epifurs Leben, das 
Gaffendi auh aufs neue Lateiniſch überfeit bat, 
Dieſe Gaffendifhe Ausgabe {{ gedruckt zu Paris 
1646 in Zolio, παφρεῦτ ‚zu Leyden 1649 und 
1675 in Folio, und in Gaffendis Werfen zu Ley= 
den 1658 in Folio. Gaͤſſnedis kritiſche Noten 
führt Menage zumeilen an, fie werden aber von 
ihm, und Merifus Cafaubon, und vorzüglich von 
Meibom getadelt, welcher Iegtere anmerft, daß 
Gaffendi ein größerer Philoſoph als Sprachkenner 
geweſen. 

Diogens und Ariſtipps Leben aus Laertius hat 
auch Paulus Leopardus ausgezogen, Lateiniſch uͤber⸗ 
fegt, und zu Antwerpen 1556 800 abdrucken laſſen. 
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Die fiebente Ausgabe des Laertius iſt die Lons 
golifhe in 2 Dftanbänden zu Ehur im Vogt⸗ 
lande 1739. Sie enthält den Gricchiſchen Tert, 
und die Lateinifche ÜÜberfegung aus der Wetſtein⸗ 
fehen Ausgabe, ohne alle Anmerkungen, und die 
elend nahgefiohenen Bildniffe der 26 Philoſophen. 
Die Meibomifhen Zahlen der Abfchnitte, ob fie 
gleich meiftens fehr unſchicklich gemacht find, behielt 


Longolius deßwegen bei, weil Laertius darnadh ans " 


geführt zu werden pflegt, aber er theilte außer- 
dem jedes Buch in fo viele Kapitel, als Leben 
darinn enthalten find, und die Kapitel wieder in 
fo viele Sahlen, als die Sache zu erfodern fehien ; 
diefe feine neuen Ahfchnitte bezeichnete Longolius 
mit Römifhen, die Meibomfhen mit gemeinen. 
Zahlzeihen. Die Regifter verfertigte er ganz nen. 
Das Papier diefer Longolifhen Ausgabe ift ſchoͤn, 
aber die Schrift z. groß und nicht angenehm, da⸗ 
bei ift fie auch aͤußerſt nachläßig Forrigirt, und 
wimmelt von Fehlern, daß ἰῷ oft zu Altern Aus« 
gaben zurüd zu gehen genöthigt war. Ob Longos 
lius Anmerkungen, die er in der Vorrede, aus 
welcher diefe Nachricht von Laertius Leben und 
Schriften ausgezogen ift, verſpricht, ποῷ erfchies 
nen find, ift mir nicht befannt. 

' Die achte Gricchifch - Lateinifche Ausgabe, 
welche außer dem Abdrud des Griechiſchen Tertes 
und der Lateinifhen Überfegung παῷ der Longoli⸗ 
fhen Ausgabe, und deffen Regifter, nichts enthält, 
ift in einem Großoftavbande zu Leipzig auf Koften 
des Wiener Buchhändlers Kraufe gedrudt, und hat ἢ 

in Anfehung des Außern unftreitige Vorzüge vor der 
Longoliſchen. Ob fie forgfältiger korrigirt iſt, 
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ann: ich nicht fagen, da ich fie im dem Augenblick, 
da ich dieſes fohreibe, erft befomme Mehr Aug: 
gaben find mir von Diogenes Laertius nicht bes 
— außer daß ſich vor der Zweibruͤcker Ausgabe 
Platons auch das Leben dieſes Philoſophen aus 
Laertius befindet. Er iſt einer von den Schrift— 
fiellern des Alterthums, der noch feinen Kritiker 
und Erflärer erwartet, wozu ih Herrn Profeflor 
Tuhle wohl auffodern mödhte, 


Ueberfezungen in neuere Sprachen führt Lone 
golius an, die Italieniſche von Felix Aftolfo, die 
zweimal, 1535 und 1545 zu Venedig in Dftav 
gedrudt worden; die Franzöfifche von Franz de 
Zougerolles, einem Doktor der Medizin, mit Anmers 
fungen, zu £yon 1602. in Dftav gedrudt; eine 
andre Franzöfifche von M. B. zu Paris 1668, in 
Duodez gedrudt, und die Franzöfifhe Ueberfezung 
des Lebens Ariftiippg von M, le Kevre mit Anmers 
fungen, die in den Memoires de Litterature, 


Tom. I. P. I. n. IE nnd in Daciers Vie 
des hommes illustres de Plutarque T. IX, 


gedruckt if, ine Englifche Ueberfezung von meh— 
rern Berfoffern ift in London 1682, in zwei Ok⸗ 
tavbänden gedrudt, und eben dafeibfi 1696 wie⸗ 
der aufs neue gedrudt, wie Brüggemann in feinem 
View anführt. Bor beiden Ausgaben befindet ſich 
ein Leben Diogens in Englifber Sprade. Noch 
erfhienen in London ı702, in Dftav, Leben der 
alten Philoſophen von den beften Verfaſſern, nteis 
[πὸ von Diogenes Laertius, nebft einigen neuern 
von Eunapius, und den Leben der Philofophinnen 


von Agid. Menage. Nah Longolius ift auch eine 


Dieg. Laert. ı, Thl, B 


— 
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Botändifie ueberſetzung und eine Bentiäi, jun 
Augsburg 1490. gedrudt, vorhanden. Degen führt 

außer dem Leben Kenophons vom Altern Goldhas 


gen, nur deſſen Griehifhe Geſchichte Kenophong, 
Feine neue deutfche Weberfegung Diogens an. 


ı9 


Diogenes Laerfius, 
von dem Leben, den Meinungen, und Sprüs 
shen der berühmten Philofophen. 


Einleitung. 


? 


Nach der Meinung einiger hat der Vortrag ber 
Philoſophie bei den Ungriechen feinen, Urfprung gea 
nomnien, denn die Perfer hatten ihre Magier , die 
Babplonier und Affprier ihre Chaldder, und die 
Sndier ihre Gpmnofofiften. Beiden Kelten und 
Galliern waren die. fogenannten Druiden und 
Semnotheen, wie Wriftoteles in feinem Magifchen 
Buche, und Sotion im 23. der Folgen ſagt. Wis 
berdbem wird noch der Fönifer Ochus, der Thrafer 
Zamolxis, und der Libyer Atlas genannt, Die 
Aegppter nennen Hefaͤſius, einen Sohn des Nils, 
als den Schöpfer der Philofophie, deren Lehrer 
ihre Priefter und Profeten find. | 

2. (2) Bon diefem bis Auf Alerander den 
Makedpnier folfen 45863 Jahre — ſeyn, in 

B 2 


so 


welchen fih 373 Sonnen: und, ‚832 Mondfinfterniffe 
ereignet hätten. Bon den Magiern, an deren Spize 
der Perſer Zotoaſter ſteht, ſchreibt der Platonifer 
Hermodor in ſeinem Buche von den Wiſſenſchaften, 
ſind bis auf Troja's Zerſtoͤrung 5000 Jahre 
verfloſſen, der Lydier Ranthus aber zählt von Zor 
roafter bi auf den Zug des Kerred 600 Jahre, 
und fagt, daß auf ihn der Reihe nad mehrere 
Magier -gefolgt find, nemlich Oſtanes, Aſtrapſych, 
Gobrias und Pazatas, bis auf. Perſiens ueberwaͤl⸗ 
tigung durch Alexandern. | 
3. (?) Ihnen find aber die gerechten An⸗ 
fprüche der Griehen unbekannt, bei welchen nicht 
allein die Philofophie, fondern auch die Menſchheit 
feloft ihren Anfang genommen hat, welches fie den 
ngriechen beilegen. Denn beiden Athenern war 
ja Mufäus, und bei den Thebanern Linus, von 
welchen der erfte ein Sohn Eumolps gewefen, 
und zuerſt die: Theogonie und die Sfäre beſungen, 
und behaupter hat, das Alles aus Einem entfiche, 
und auch darinn wieder: aufgelöfet werde. Er ſey 
zu Faleri gefiorben, und fein Srabmapt babe diefe 
j clegiſche Inſchrift bekommen: 
Hvier deckt Falerus Erde den Eumolpeden 
Muſaͤus. — 
Seinen erſtarreten Leib birgt dies heilige Grab. 
Bon dieſes Muſaͤus Vater find auch die Eu—⸗ 
molpiden zu Athen beaannt. (4.) Linus aber 
fol ein Sohn des Hermes und der Mufe Urania 
geweſen feyn, und über die Kosmogonie, den Lauf 
der Sonne und des Mondes, und die Erzeugung 
der Ihiere und Pflanzen gefehrieben haben, Er bi 
‚giant feine en mit. diefen Worten: '. 
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‚Eine Zeit, die alles erzeugte zufammen, die 

war einft. 

Und daher nahm Anaoragoras feine Behaup⸗ 
tung, daß alle Dinge zugleich entſtanden, und durch 
den hinzukommenden Verſtand durchgaͤngig geordnet 
worden. Linus aber ſoll in Euboͤa, getroffen von 
einem Pfeile Apolls, geſtorben ſeyn, und dieſe Ju—⸗ 
ſchrift bekommen haben: 

Hier empfing die Erde den todten Linus aus 
Theben. 
Schoͤnbekraͤnzet war er, der Urania Sohn. 
So hat alſo die Philoſophie ihren Urſprung bei 
den Griechen gehabt, und der Name Philoſohie 
zeigt auch (dom, daß fie nicht ungriechiſches Ur⸗ 
ſprungs iſt. 

4. (5) Diejenigen, welche den ungriechen 
die Erfindung der Philoſophie beilegen, führen den 
Thraker Drfeus an, und fogen, diefer fey ein Phir 
loſoph, und zwar ein uralter gewefen. Ich weiß 
‚aber nicht, ob einer, der folde Dinge, wieer, von 
den Göttern vorträgt, ein Philofoph genannt wer- 
den fönne; ja wie ich ‚den nennen fol, der ohne 
Scheu. den Göttern, ale menſchliche Leidenſchaften 
beilegt, ſowohl die ſchaͤndlichen Dinge, δὲς. einige 
Menſchen in Geheim begehen, als die, welche öfe 
fentlich zur Sprache kommen. Man hat die Sa: 
ge von ihm, daß er durch Weiber umgebracht wor: 
den, aber εἶπε zu Dios in Makedonien befindliche 
Inſchrift fagt in folgenden Worten, dab er von 
Bliz erſchlagen worden iſt. 

Hier begruben die Muſen den Thraker mit 

goldener Leyer, 
Orfeus, ihn erſchlug der Hochdonnerer Zeus. | 


— 
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5. (°) Diejenigen, welche der Philoſophie 
einen ungriechiſchdn Urfprung geben , - fegen auch die 
Art zu pbilofophiren, wie fie bei diefen Voͤlkern 
war, auseinander. Gie fagen, die Gymnofofiften 
und Druiden hätten in räthfelhaften Sprüchen phi— 
Iofophirt: man müfle vor den Görtern Ehrfurcht 
haben, nichts Böfes thun, ſich in der Mannyaftige 
feit üben. Klitarch fchreibet auch im ı2ten Bude, 
daß die Gymnoſofiſten den Zod verachten. 

6. Daß aber die-Ehaldder ὦ mit Aſtrono⸗ 
mie und Wahrfigen befhäftigen, daß die Magier 
βώ dem Gostesdienft widmen, und Opfer und Ges 
bete verrichten, ald ob fie allein-gehört wirrsen, 
Sie halten Vorträge über das Welen und die Er— 
zeugung der Götter, die, ihrer Behauptung nad, 
euer, Erde und Waller find. Sie verwerfen die 
Görtterbilder, und mißbilligen befonders die Sagen 


von männlihen und weiblichen Gottheiten. (7) 
- Gie halten Vorträge über die Gerechtigkeit, und 
‚erklären die Verbrennung der Leichen für etwas 


verruchtes, aber die fleifchlihe VBermifhung mit ἢ 


᾿ Müttern und Töchtern halten fie für unſtraͤflich, 


wie Sotion im 3. Buche fihreibt, Gie geben 


fh auch mir Weiffagen und Vorbedeuten ab, und 


behaupten, daß ihnen die Götter erfiheinen. Sie 
lehren, die Luft fen mit geiftigen Wefen angefuͤllt, 
die auf eine fehr feine, und den Ansdünftungen 
= Art einen Einfluß auf die Augen der Scharfe 


- fehenden haben; fie unterfogen äußern Schmud und 


das Goldtragen. Ihre Kleidung ἢ weiß, ihr Lager 


die Erde; ihre Speife, Gemüfe, Käfe und Brod; 
Hr Stab ein Rohr, auf deffen Spige fie, wie 


won fagt, Kaͤſe fkeden, ihn emporheben, und eſſen. 


— — — — 


Ἃ 
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(3) Magifche Weiffagereien kennen fie nicht, "wie 
Arifioteles in feinem Magifhen Buche, und Dinon - 
im 5. Buche feiner Gefhichten fchreiben, welcher 
Ieztere auch\fagt, daß der Name Zoroafter einen 
Berehrer der Geftirne bedeute, Eben das fchreibt 
auch Hermodor. Ariftoteles aber im ı Buche von 
der Philofophie fhreibt, daß die Magier älter find, 
als die Aegypter, und daß fie zwei Urweſen, einen‘ 
guten und einen böfen Dämon, annehmen, welchen 


erſten fie Zeus und Oromasdes , und den leztern 


Hades und Arimanius nennen. Ehen das fagen 
auch Hermipp im ı. Buche von den Magiern, Eu— 
dor im Periodug, und Theopomp im 8. Buche der 
Filippika: (02) welcher auch noch ſchreibt, daß die 
Menſchen nach der Lehre der Magier wieder leben⸗ ᾿ 
dig werden, und zur Unfterblichfeit gelangen, und 
daß alle Dinge ihre Benennungen behalten werden - 
Eben das fchreibt auch der Kodier. Eudem. Hes 

fatöus aber fchreibt: daß ihrer Meinung nad 


auch die Götter erzeugt worden. Klearch von So— 
fi, -in feinem Buche von der Unterweifung, fagt, 


daß die Gymnoſoftſten von den Magiern herſtam— 
men, und einige wollen auch die Juden von die— 
fen ableiten. Uiberdem tadeln auch die Schrift— 
{ἴεν von den Magiern den Herodot, denn Kerzes 
babe weder Dfeile gegen die Sonne abgefchoffen, 
noch Feffeln ins Meer geworfen, weil die Magier 
diefe für Götter hielten; die Götterbilder aber ha— 
be. er allerdings mit Recht zerfiört, 

7. (*°) Die Negppter philofophiren fo über 
die htter und über die Gerehtigfeit. Sie neh» 
men‘ eine erfie Materie an, wovon die vier Eles 
mente abgefondert, und einige lebendige Weſen ges 
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bildet worden. Sonne und Mond halten fie fir 
Götter, und nennen die erfie Dfiris, den lezten 
ig, und deuten fie durch einen Käfer, Draden, 
| Habicht und andre Thiere an, wie Manethon in 
feinem kurzen Begriff. der Naturlehre, und Hekataͤus 
“im ı. Buche von der Aegpptifhen Philoſophie 
ſchreiben. Sie fielen Bilder auf, und legen Heis 
ligthümer an, weil fie die Geftalt der Gottheit 
nicht wiſſen. ( — Die Welt halten fie für er» 
‚zeugt, für zerfiörbar, und für kugelfoͤrmig. Die 
Sterne halten ſie fuͤr Feuer, durch deren Einfluß 
alles auf der Erde hervorgebracht werde. Der 
Mond werde verfinftert, wenn er in den Schatten | 
der Erde fomme. Die Seele fey unfterblih, und 
wandre aus einem Körper in den andern, Die 
Regen entfiänden durch Ummandlung der Luft, 
Diefe und andre Dinge lehren fie über die Natur, 
wie Hefatäus und Ariflagoras fihreiben. Sie δας 
ben auch Gerechtigkeitsgeſetze gemacht, die fie dem 
Hermes zuſchreiben. Sie verehren aud die nuͤzli⸗ 
den Thiere göttlid. Ferner behaupten fie, die 
Sterndeuterei, die .Rechnungsfunde, und die Erd» 
meßfunft erfunden zu haben. — Go. weit von 
der Erfindung, . | | | 
8. (5) Den Namen Philoſophie hat 
— zuerft gebraucht, und ſich einen Philo— 
ſophen genannt, da er ſich mit Leon, dem Beherr⸗ 
ſcher der Sikyonier oder Fliafier unterredete, wie 
der pontifhe Heraflideg in feinem Buche von der 
Entfelten fchreibt, denn Fein Menſch fey weife, 
ſagte er, fondern nur allein Gott, Vorher wurde 
nemlich das, . was ist Philofopbie Heißt, 
Sophia oder Weisheit genannt, und die 
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Männer, welche dieſe lehrten, διεβεὴ Sophen, 
oder Weiſe, als ſolche, die in die Tiefen der 
Seele ganz eingedrungen waͤren: Philoſophen 
aber, oder Liebhaber der meh hießen 
die Schuͤler derſelben. ? 
9. Nicht aber Sophen allein, ſondern 
auch Sophiſten wurden die Weiſen genannt, 
welchen leztern Namen man auch den Dichtern bei⸗ 
legte; denn Kratin nennt im Archiloch, wo er Hos 
mer und Hefiod' ruͤhmt, diefe beiden Soppiftem 
(13) Den Ranten * eife führten folgende : : Than 
les, Solon,  Periander, Kleobul, 
ChHilon, Bias; pittakus; zu welchen man 
noch den Stothen- Anacharſis, den Cheneer 
Mpfon, den Syrer Ferekpdes, und den: 
Kreter Epimenides hinzuſezt. Einige zaͤhlen 
auch noch den Athener Fuͤrſten pPiſiſtrat — 
unter. Dieſe heißen Weiſe. 
10. Es gab aber eine gedoppelte Folge a 
Philoſophen; eine von Anarimander, und die 
andre von Pythagoras, - wovon. jener ‚den 
Thales gehört hat, Pythagoras aber war ein 
Zuhörer des Ferekydes. Die Philofophie der 
erftern befam den Namen der Jonifhen, weil 
Thales ein Jonier aus Milet war, und Anariman⸗ 


dern unferrichtete: die zweite ward von Pythagoras 


! 


die Italiſche genannt, weil diefer meiſtens in 
Stalien Ichte, (14) Jene, die Jonifche, hörte mit 


Klitomach, Chryſipp, und Theofrafi auf, die Stalis 


fhe aber mit Epifur. Denn auf Thales folgte 
Anorimander, auf diefen Anaximenes, auf diefen 
Angaxagoras, auf diefen Archelaus, und auf diefen 
Spfrates, der Erfinder der Moralphilofophie, 


es * 


Auch ihn folgten mehrere Sokratiker, unter wel-⸗ 
chen Platon die alte Akademie ſtiftete, 
auf welchen Speufipp, -Zenofrat, Polemon, Kran- 
for, und Krateg- folgten. Arkef ilaus, der 
Nachfolger des leztern, ftiftete die mittlere 
Akademie, und aufihn folgte Lakydes, ein Phis 
loſoph der. mittlern Akademie, auf diefen Karuea⸗ 
des, und auf diefen Klitomach, bis auf welchen fie 
fih. auf diefe Art fortpflangte. (15) Die Zolge 
Der Philofophen bis auf Ehrpfipp war diefe: So⸗ 
krates Nachfolger war Autifthenes, auf diefen folgte - 
Diogenes der Hund, απ diefen Krates der Theba⸗ 
ner, auf,diefen Zenon der Kittier, auf dieſen Kles 
anth, auf dieſen Chryſwp. Die Folge bis auf 
Theofraf war dieſe: Platons Zuhörer. war Arifios 
teles, und deſſen Zuhörer Theofraſt. So pflanzte 
fih die Joniſch e Philofophie fort. Die. Ita: 
if he Philofophie nahm folgenden Gang: Fere⸗ 
kydes lehrte den Pythagoras, dem fein Sohn Tes 
lauges folgte, uud diefen folgten Renofanes, Pars 
menides, Zenon von Elea, Leufipp, Demofrit, 
auf welden mehrere, und namentlih Naufifanes 
and Raukydes folgten, deren Nachfolger Epifur 
var, . 
we ( 16, ) on den Philofophen find einige 
Dogmaliker, andere Ephektiker geweſen. 
Dogmatiker find diejenigen, welche über die 
Dinge fo, als wenn fie begriffen werden koͤnnten, 
entſcheiden. Ephektiker aber, ‚die nichts beftims 
men, uud fo ſprechen, als wenn nichts mit Gewiß- 
‚beit begriffen werden koͤnne. Einige von ihnen ha— 
ben Schriften: hinterlaffen, andre haben gar nichts 
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, gefhrieben, zu welchen Tester nad einigen Sokra⸗ 
tes, Stilpon, Philipp, Menedem, Pyrrhon,. Threoe 
dor, Karneades, und Bryfon, nach andern; ciuch 
noch Pythagoras, und big anf einige Briefe, auch 
der Chier Arifion gehören. Einige haben nur Gin 
Buch gefchrieben,, als Meliß, Parmenides, Anora⸗ 
goras; Zenon ſchrieb viele Bücher, noch mehr Xenos 
fanes, noch mehr Demofrit, noch mehr Mriftoteles, 
noh mehr Epifur, noch. mehr. Chryſipp. 

12. {7}. Einige Philofophen wurden nah 
den Staͤdten benannt, mie die Elifhen, Megatis 
fen, Ererrifhen,, und Kyrendifhen; andre von 
den Lehrplägen, wie die Abademifchen und Stoi- 

ſchen; nad andre von zufälligen Dingen, wie die _ 

Peripatetiker: wieder andre haften einen Spottna⸗ 
men, wie die Kynifer: noch andre waren von ih» 
ren Gegenfiänden ‚benannt, wie die Eudämonifer; 
einige benannte man von ihren Einbildungen, wie die 
Filalethen, die Elenchtiker, die Analogiker. Einige 
wurden nach. ihren Lehrern benannt, wie die Sofrae 
tifer, die Epifureer, und mehrere. Einige heißen 
wegen. ihrer Naturforfhungen, Fyſiker; andre, von 
ihren Befchäftigungen mit der Moral, Ethiker. 

Von der Art ihres Vortrags hießen einige au 
Dialektifer, weil fie nach einer befondern Schärfe 
und Genauigkdit des Ausdrucks ſtrebten. | 

15. (18) Es hat aber die Philoſophie drei 
Theile, die Fiſik, Ethik, und Dialeftif, Die Fyſik 
befhäftigt fih mit der ganzen Welt und was im 
derfelben befindlich ift; die Ethik wit dem menſch⸗ 
lien Zeben, und den Dingen, die fih auf uns 
beziehen ; die Dialektif fucht für beide Seiten einer: 
Sache Gründe auf, Bis auf Archelaus mar ‚nun 
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die Fyſik üͤblich; fett Sofrätes aber, :wie fon vor⸗ 
her gefagt worden, die Ethik, und Zenon von Elea 
brachte die Dioleftif empor. In der Ethiſchen 
Philoſophie gab es 10 Sekten: die Akademiſche, 
Kyrenaͤiſche, Eleiſche, Megariſche, Kyniſche, Ere⸗ 
srifhe, Dialektiſche, Peripatetiſche, Stoiſche, und 
Epikuriſche. (122) Das Haupt der aͤltern Akade⸗ 
mie war Platon, der mittlern, Arkefilaus, und δὲς 
neuern, Lakydes. Das Haupt der Kyrenaͤiſchen 
Sekte war Ariſtipp, der Eleiſchen Faͤdon der Eleer; 
der Megariſchen, Euklides der Megareer, der Ky⸗ 


nuiſchen, Antiſthenes der Athener; der Eretriſchen, 


Menedem der Eretrier, der Dialektiſchen, Klito- 
mach der Karthager, der Peripatetiſchen, Ariſtoteles 
δεν Stagirit; der Stoiſchen, Senon der Kittier; 
die Epikuriſche wird. von Epikur ſelbſt benannt, 
Hippobot in feiner Schrift: über die Philoſophenſek⸗ 
ten fagt,. daß deren neun, und neun Schulen gewefen : 
Die Megarifhe, Eretrifhe, Kyrendifche, Epikurifche, 
Anniterifche, Tyeodoriſche, Zenonifche oder Stoifche, 
Die aͤltere Alademifche, die Peripaterifche:. (29) 


der Kynifchen, Eleifhen, und Dialektifhen erwähnt  . 


er nicht. . Die Pyrrhoniſche Sekte rechnen die mei— 
ſten wicht mit, wegen ihrem- wenigen Ruf. Andre 
ſagen, man koͤnne fie in gewiffen Stuͤcken zwar eine 
Sekte nennen, in gewiſſen Stuͤcken aber auch nicht; 
ſie ſcheint aber eine Sekte zu ſeyn. Eine Sekte 
iſt nemlich diejenige, die ἐπ Anſehung deſſen, was 
ſccheint, gewiſſe Gründe befolgt, oder zu befolgen 
ſcheint, und fo Fönnte man mit Grund aud die 
Sfeptifche eine Sekte nennen: nennen wir aber 
«ine Sefte-diejenige, die mit einander uͤbereinſtim⸗ 
wende Lehrſaͤze behauptetz fo möchte ihr. der Name 
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einer Sekte nicht: zufommen, denn fie hat Peine 
Lehrfäge. Dies vom Entſtehen der Philofophie, 
von den aufeinander gefolgten Philoſophen, von ih— 
ren Abtheilungen, und den verfihiedenen Sekten 
in derfelben, 

14. (1) Seit Furgem ift aber auch no 
eine efleftiihe Sekte dur den Alsrandriner Pota— 
mon eingeführt worden, der diejenigen Lehrfäge der 
verfchiedenen Sekten. auswaͤhlte, die ihin’ geftelen. 
Er hielt aber dafür, wie er in feinem Handbuche 
fagt, daß εὖ Kennzeichen der Wahrheit gebe; eines, 
von welchem das ‚Urtheil ausgeht, oder dag anfühe 
rende, und eines, durch welches genrtheilt wird, 
oder die allergenaueſte Vorſtellung.“ Der Anfang 
aller Dinge fey die Materie, deren Befchaffenheit, 
Wirkung, und Drt, woraus, und von wem, ‚mo, 
und worin. Das Ziel, wohin alles firebe, fey ein 
in allen Tugenden vollfommenes Leben, und dhue 
die körperlichen, natürlichen, und dußern Güter: 
Ich will aber nun von den Männern * ΤῊΝ 
u jivar zuerſt von Thales. | 
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Erfies δ ν ᾧ. 


σιβεὲ Kapitel, | 
ΣΡ ἀϊῖὲΐὲ δι... | ® 


ἃ, 65} Dhales war, wie Herodot, Duris und - 
Demöfrit fagen, ein Sohn des Hexamius und der 
Kieobuline, aus dem Haufe der Theliden, Die zu 
‚den edelften Zönikern gehörten, und. von Kadmug 
und Agenor abflammen, mie auch Platon bezeugt, 
Er befam den Namen eines Weifen zuerft, ald Das 
maſius Arhon zu Athen war, -zu welder Zeit . 
auch die Sieben den Namen der Weifen befommen 
haben, wie der Zalerier Demetriusg in feiner ᾿ 
Schrift von den Archonten erzählt. Er erhielt dag 
Bürgerrecht zu Milet, wie er mit Nileus dahin 
kam, der Foͤnike verlaſſen muͤſſen, oder nach dem 


Bericht der meiſten war er ein geborner Mileſier, 


und zwar aus einem glaͤnzenden Hauſe. 
2. (23) Außer den Staatsgefhäften wide 


mete er fih auch der Beobachtung der Natur, hin« 
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ἀρ aber, wie einige fagen, Feine Schriften, denn 
die ihm beigelegte nautifche Aftrologie fol von dem 
Samier Fokas feyn. (Kallimach aber nennt ihn 
als den Erfinder des Fleinen Bären, und fingt von 
ihm in feinen Samben: - 

, Des Wagens Sternen hat er auch beſtimmt, 

Wornach der Fönifer den Nachen ſteu'rt. 

Nah einigen hat er nur zwei Abhandlungen 
geſchrieben, von den Sonnenwenden, und von dei 
Nachtgleiche, weil er das übrige für Teicht zu bes 
greifen hielt. Nach einigen ſoll er zuerft die Sterne 
gedeutet, und die Sornnenfinfterniße ὑπὸ Wenden 
vorausgefagt haben, wie Eudem in feiner Geſchich⸗ 
te der Aftrologie fihreibt, weßwegen ihn auch Reno⸗ 
fanes und Herodot bewundern. Eben das δε | 
geit auch Demofrit und Heraklit. 

3. (7*) Rach einigen hat er auch zuerſt bes 
| daß die Seelen unſterblich ſey'n, unter ans 
dern fagt dies der Dichter Chörilus. Er erfand 
auch zuerft den Sonnenlauf vom einer Wende zur 
andern, und zeigte zuerfi,. daß die Größe der Sons 
ne den Mond 720 malübertreffe, wie einige fagen. 
Er war aud) der erfte, der den lezten Monatstag 
den dreißigften nannte, auch hat ἐξ, mach einigen, 
zuerſt über die Natur philofophirt. Ariſtoteles aber 
und Hippias fhreiben, daß er auch lebloſen Din 
gen Seelen beigelegt, und den Beweis aus dem 
Magnerftein und dem Bernftein hergenommen habe, 
Pamfilad fagt, daß er von den Hegpptern zuerfk 
die Erdmeßfunft erlernt, und, nachdem er den 
rechtwinklichten Triangel eines Zirkels befchrieben, 
einen Stier geopfert habe, (259) Andre, unter 
melden fih der Rechenmeifter Apollodor befindet, 
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ſagen dies vom Pythagoras. Er erweiterte auch 
die von Kallimach in ſeinen Jamben dem Frygier 
Euforbus beigelegte Erfindung, nemlich das ‚uns 
gleichſeitige Dreieck und die Theorie der Linien, 
Auch in Staatdangelegenheiten fol er am beſten 
gerathen haben, denn da Kröfüg wegen eines Kries 
gesbiindniffes an die Milefier ſchickte, hinderte er 
folches, wodurch er, da Kyrus die Oberhand er- 
hielt, die Stadt rettete. Heraklides fogt von ihm, 
J er für ſich allein, und als Privatmann gelebt 
5 ade, ἜΝ ; nr ; 
34 (3°) Einige aber fhreiben, er fey verhei⸗ 
zathet gewefen, und habe einen Sohn, Kibiffus ger 
habt; noch andre wollen, Daß er uuverbeirathet ge⸗ 
hlieben, aber feiner Schwefter Sopn zu dem feie, 
nigen angenommen habe. Als man ihn fragte, 
warum er fih nicht verheirathe; fol er geantwor⸗ 
tet haben, weil er kein Kinderfreund ſey; auch ſoll 
er feiner Mutter, wie fie. in ihn drang, daß er heis 
rathen folle, die Antwort gegeben baben: Roc) iſt 
εὖ, bei Zeus! die Zeit nicht. Und als er ſchon 
δον die blühenden Jahre hinaus war, und fie noch 
in ihm drang, fol er geſagt haben: die Zeit iſt 
vorüber. ee Be ie Στ 
5. Es ſchreibt auch der Rodier Hieronymus 
im zweiten Buche ſeiner zerſtreuten Bemerkungen, 
daß er habe zeigen wollen, wie leicht es ſey, reich zu 
werden, und bei einer bevorſtehenden Olivenein⸗ 
fommlung die Vorſicht gebraucht babe, Shlpreſſen 
miethen, wodurch er viel Geld zuſammen ges“ 
bracht haͤtte. | J | 
276 (37) Zum Urfof von Allem nahm .er dag, 
Waſſer an, und lehrte, die Welt [ beſeel't, und: 


E 
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voller Daͤmonen. . Er fol juerft die Jahrszeiten 


ausfindig gemacht, und das Jahr in 363 "Tage 


eingetbeilt haben. Er hat feinen zum Lehrer: ges 
habt, nur allein bei feiner Anmwefenpeit in Ägypten 
hatte er Umgang mit den Prieſtern. Hieronymug 
fagt auch, daß er die Piramiden aus dem Schatten 
ausgemeſſen, indem er ihren Schatten zu der Zeit 
beobachtet, da derfelbe mit dein Körper Eine Größe 
hat. Er lebte auch, wie Minyas ſagt, in Ge 
ſellſchaft des Milefifhen Fürften Thraſybul. 

.7: Aud das {{ klar, was von dem Dreifuß 
erzaͤhlt wird, der von Fiſchern aufgefiſcht, und von 


der Milefifchen- Volksgemeine an die Weifeften her⸗ 


umgefhidt worden: (28) Denn man erzählt, 
dag einige junge Milefier den Fifhern ihren Fang 


adgefauft hätten, und da der Dreifuß heraufgezogen . 


worden, fey ἐδ zum Ötreit gefommen, weßhalb die 
Mileſier nad Delfi gefickt, und vom Sort den 
Sprud erhalten hätten: 
Kinder Milers, ihr fraget den Gott des Dreis 
fußes halber? 
Foͤbus ſpricht: dem Weiſeſten aller befiimm’ 
ih den Dreifuß. 


Sie geben ihm alſo dem Thales, der giebt ihn εἶσ. 


hem andern, und der wieder einem audern, big er 
an Selon Commit: Diefer fagte, der Weifen aller 
erfter ſey der Gott, und fandte ihn nah Delfi. 


Kallimach redet anders davon in feinen Jamben, 


ſo wie ers vom Milefier Lrandrius gehört hat. Es 

babe -nemlih der Arkadier Bathykles eine Schale 

zurüdgelaffen, und verordnet, man folle fie dem 

erfien aller Weifen geben. Gie fey Thales geges 

ben worden, der fie weiter gefchict, big fie zulezt 
Diog. Caert. τ, Thl. € 


abermals an ihn gutüchgefommen: (59) worauf er 
fie dem Didymaͤiſchen Apollo zugeſchickt Hätte, ins 
dem. er fich nach Kallimak des Ausdruds bedient 
habe: 
Thales sieht mich Nileus, dem Fürften des 
Volks, 
Da er zwier empfing dies Hochgeſchenk. 
Das profaifche lautet fo: Thales, Eramius Sohn, 
von Mile, weiht dem Delfifchen Apollo den Vor» 
zugspreis, den cr zweimal empfangen hat. Der 
‚Sohn des Bathykles aber, der die Schale herum 
"getragen, hieß Thyrion, wie @leufis im Buche von 
Achill, und‘ der Myndier Alexon im 9 Buche feiner 
Mythen Schreibt. Der Knidier Eudox aber, und - 
Der Milcfier Euanth erzählen, einer von Kröjus 
Sreunden habe von dem Könige einen goldenen 
Trinkbecher befommen, um ihn dem Weifeften der 
Griechen zu geben: (39) Er habe ihn zu Thales 
gebradt, und fey fo damit herumgegangen, ‚bis 
zum Chilon. Dieſer habe den Pythiſchen Gott ges 
fragt, wer weifer fey als er; und zur Antwort ers 


alten, Myſon, von welhem wir noch reden wer⸗ 


den. Diefen fezt Eudor an die Stelle Kleobuls, 
Platon aber nennt ihn (hatt Perianders, Bon ihm 
"bat der Ppthifhe Sort folgendes geſprochen: | 

Myſon den Ütder ernenn’ ih, den- Cheues 

erzeuget, 
In erhabener Dinge. Verſtand erreichft du ihn 
| nimmer. . 

Der Frager war Anaharfis, Der Platonifer Date 
dach hingegen und Klearch erzählen, diefe Schale 
ſey von Kröfus an Pittafus gefchicht worden, und 
fey von dem weiter herumgegangen. Andron fagt 
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in feinem Dreifuß, die Argeer haͤtten dem Weiſe⸗ 
ſten der Griechen einen Dreifuß zum Ehrengeſchenk 
beſtimmt gehabt, der Preis ſey dem Spartaner 
Ariſtodem zuerkannt worden, der ihn Chilon abge⸗ 

treten habe, (51) Dieſes Ariſtodems gehend auch 
Alkaͤus mit den Worten: | 

Denn, Arifiodemug, fügen fie, 

Sprach in Sparta einft die Worte, - 

Die nit unberühmt geblieben:- 

immer findet ihr brav 

Einen Mann, erdrüdt durch Armut. 
Einige erzählen au, daß Periander dem Milefifchen 
Zürften Thraſybul ein Frachtſchiff zugeihidt habe, 
welches an der Stelle des Koiſchen Meers (ΘΟ ἢ 
bruch gelitten, wo nachher einige Fifcher den Dreie 
fuß hetausgezogen hätten, Fanodik aber fagt, er 
fey im Atheniſchen Meere gefunden, nad) der Haupt⸗ 
ſtadt gebracht, und durch die Volksgemeine be chloſ⸗ 
ſen worden, ihn dem Bias zu ſchicken. Die Urſach 
werden wir ἐπ Bias Leben anführen (353) Andre 
fügen, der Dreifuß {εὖ eine Arbeit Hefaͤſts gewe⸗ 
fen, und der Gott habe ihn dem Pelopg bei feiner 
Hochzeit gefchenft; fo fey er auf Menelaus gekom⸗ 
men; und da ihn Alerander bei Helenens Entfühs 


sung geraubt, fo babe ihn die Lafonerin. mit den 


Worten ing Koifche Meer geworfen: der wird. 
Veranlaſſung zum Streit geben: Nah einiges 
Zeit bätten die Lebedier auf diefer Stelle eine 
Fiſchzug gefauft, und den Dreifuß mit aufgefifcht. 
Sie Hätten. mit den Fifhern darüber gezanft, bis 
fie nach Kos gekommen, und wie fie hier nichts 
ausgerichtet, hätten Sie die Sache nah Milet, der 

Mutterſtadt, gebracht, Da nun die Mileſiſchen Abe 

G 3 
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geordneten von den Koern verachtet wurden, ſo kams 

zwifchen ihnen und den Koern zum Kriege. Als 
auf beiden Seiten viele gefallen waren, erfolgte der 

Götterfprud, man folle ihn dem Weifeflen geben. 

Beide Parteien befimmeten ihn nun dem Thales, 

der ihn, nachdem er rund herum gegangen, und wies 

. der an ihn zuruͤckgekommen war, dem Didymdifhen 

Apollo weihte. (33) Das den Koern gegebene Ὅταν 

kel war folgendes. | 

Eher nicht leget der Kampf der Meropen ih 
| mit den Jonen, | Ρ 
Bis den goldenen Dreifuß, den den luthen 
Hefaͤſt gab, 
Aus der Stadt ihr geſendet ius Haus des 
Mannes! der alles | 
Hat ergründet, was if, und war, und tüaſ⸗ 
tig noch ſeyn wird. 

Die Milefier erhielten, wie fhon gefagt, den Spruch &, 
Kinder Milets, ihr fraget den Gott, des 
| Dreifußes halber, 

&o weit hievon. Hermipp zieht in feinen Lebens⸗ 

beſchreibungen das, was einige von Sokrates ſa⸗ 

gen, auf Thales, er ſagte nemlich: er ſey dem 

Schickſal vorzüglich dreier Stuͤcke wegen Dank ſchul⸗ 

dig, erſtlich, daß er als Menſch, und nicht als 

Thier geboren worden: zweitens, daß er ein Mann, 

und kein Weib ſey; drittens, daß er ein Grieche, 

und kein Ungrieche ſey. | 
8. (?*) Man erzählt auch, er fey mit einem. 
olten Weide aus dem Haufe gegangen, um die 

Geftirne zu betrachten, und in einen. Graben gefals - 

len. Wie er nun lauf gerufen, fo habe das Weib . 

geſagt: Du kannſt nicht fehen, was vor deinen δ 
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fen iſt, Thales, und willſt erfennen, mas fih am 
Himmel befindet ? Auch Timon, der ihn als Him⸗ 
melsbeobachter gekannt hat, lobt ihn in den Sillen, 
wo er ſagt: 
So war Thales, einer der Sieben, ein Him⸗ 
melserforſcher. Was über Aſtronomie von ihm ge⸗ 
ſchrieben iſt, macht, wie der Argeer Lobon ſchreibt, 
an 200 Verſe aus. Auf ſein Bildniß hatte man 
folgende Inſchrift geſezt: 
Dieſen Thales gab Joniens Lande Miletus, 
Seine Weisheit hob zum erſten aller Erkunder 
Ihn der Geſeze, wornach die Sterne den Him⸗ 
mel durchwandeln. 

9. (35) Folgende Spruͤche werden noch von 
ihm geruͤhmt: 
Viele Worte ſind kein Beweis von vielem 

Verſtande. 
Nur ein Weiſes erforſch , θία Fürtreffliches 
wähle 
Biel geſchwaͤzigen Zungen wirft du dann Feſſeln 
anlegen, ΝΕ 
& gehen auch noch folgende Sprüche von ihm 
herum: Gott ift unter allen Wefen das dltefte, 
denn er ift ungezeugt. Die Welt ift das fchönfte, 
denn fie ift ein Werk Gottes, Der Raum iſt dos 
größte, denn er begreift alles in ſich. Der Geift 
iſt das ſchnellſte, denn er durchläuft das AN. Die 
Nothwendigkeit ift das ſtaͤrkſte, denn fie überwältis 
get alles, Die Zeit if das meifefle, dent fie ers 
findest Alles, Tod und Leben find nicht verſchie— 
den, fagte εὐ. Nun warum flirbft du denn nit? 
fragte ihn jemand, Weil es nicht verſchieden if, 
erwiederte er, (FT) ΜΠ ihn einer fragte, mas zus 


88. 


erſt geweſen fey, Nacht, oder Tag? fagte er: Eine 
Nacht war eher, als der Tag, Es fragte ihn je 
mand; ‚ob er ohne Wiffen der Götter wohl Böfeg 
thun könne? Nicht einmal denken kannſt du’s, gab 
οὐ er zur Antwort. Als ihn ein.Ehebrecher fragte; 

+ ob er einen Ehebruch wohl abſchwoͤren könne: fagteer, 
ein Ehebruch ift nicht ſchlimmer, als ein falfher 
Eid. Man fragte ihn; mas fehr ſchwer fey ὃ Sich 


ſerlbſt fennen, erwiederteer, Was leicht fey? Andre 


warnen. Was am füßeften fey? Die Erlangung 
des Wunſches. Was die Gottheit {εὖ ὃ Das Wer 
fen ohne Anfang und ohne Ende. Was der wies 
drigfie Anblick fey ? Ein alter Thrann. Wie man 
Unglüuͤck am leichteften tragen koͤnne? Wenn man 
fiebt, daß es feinen Feinden noch ſchlimmer geht, 
Wie man aufs beſte und gerechtefte leben koͤnne? 
Henn man das nicht felbft hut, mas man an 
andern tädelt. (37) Wer gluͤcklich ſey? Der gefund 
am Leibe, daher mwohlhabend, und von gut ausges 
.bildeter Seele if. Man muß fich der gegenwaͤrti⸗ 
gen und auch der abweſenden Freunde erinnnern, 
ſagte er. Nicht, ſein Geſicht verſchoͤnern, ſondern 
ſich durch Kenutniſſe auszeichnen, ſey trefflich. 
Bereichere dich nicht auf ſchlechte Art, ſagte er, und 
keine Reden gegen diejenigen, die dir auf Treu 
und Glauben ergeben find, muͤſſen dich wankend 
machen. Die Liebesdienfte, :die du deimen Altern 
erwiefen haft, fagte er, die erwarte auch du wieder 
von deinen. Kindern, Der Nil fhwillt an, fagte 
er, wenn δὲς Gewaͤſſer deſſelben durch die entgegen 
wehenden etefifchen Winde zurüd'getrieben werden, 

10. Apollodor fehreibt in feiner Chronik, Thas 
les fey im erſten Jahre der 35 Olympiade geboren. 


r 
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(33) Er (αν In einem Alter von γ8 Jahren, oder 
wie Sofifrat fagt, go Zahr alt, denn fein Tod fiel 
in-die 58 Dympiade, Er lebte zu Kröfus Zeiten, 
dem er verfprah, ohne eine Brüde auf die andre 


Seite des Halys zu kommen, und den auf ab 


leitete. | 
11. @ find ποῷ 5 andre Thales gewefen, 
wie der Magnefier Demetrius in feinem Buche von 
den Gleichnamigen fagt: nemlich der Kalantianifche 
ſchlechte nacheifernde Redekuͤnſtler, der geiftreiche 
Sikyoniſche Maler war der zweite, der dritte war 
ein fehr alter, zur Zeit Homers, Heſiods, und 
Lykurgs. Des vierten erwähnt Duris in feiner 
Schrift von der Naturmalerei. Der fünfte ift ein 
unberuͤhmter jüngerer, deffen Dionys in ben Kretio 
ſchen Büchern erwähnt. | 
ı2. (??) Thales der Weife farb, wie er im 
hohen Alter Gymniſchen Wettkaͤmpfen zuſah, von 
Hitze, Durfi, und Schwacheit entkräfter, und auf 
feinem Grabmahl fieht diefe Inſchrift: 
Klein ift diefes Grab des himmelanreihenden 
Thales, 
Deſſen Wgisheit der Ruhm allen Landen er⸗ 
zählt. 
Wir haben auch in unferm ı Buche der Infchriften, 
oder im Pammetron, folgende Anfchrift auf ihn: 
Aus ac Bahn entriß den Weiſen der große - 
Kronide, 
Da erden gymnifchen Kampf der Hellenen 
anfah, 
Ihn den Sternen zu naͤhern, die ſein hoch⸗ 
ſtrebendes Auge 
Von der arde εἰδι mehr (oh am hohen Olymp, 
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15. (45) Θεία τᾷ auch der Spruch: Kenne 
dich ſelbſt! von welchem Antifihenes in den Folgen 
fagt, er fey von Zemonoe, und daß ihn auch Chilon 
fih zu eigen gemadt habe. ’ 
| 14. Bon den fieben Weifen (denn fie verdie= 
nen bier einmal im Ganzen erwähnt zu werden) 
hat man auch noch folgende Sagen: Der Kyrender 
Damon, der über die Philoſophen gefhrieben hat, 
zählt alle auf, und vorzüglich die Sieben. Anaxi⸗ 
menes fagt, daß fi ale auf die Dichtfunft gelegt 
haben. Dikdard fagt, fie wären meder Sophen 


noch Philofophen gewefen, fondern verftändige 


Männer und Gefezgeber. Der Syrakuſer Archetim 
bat von ihrer Zufammenkunft bei Kypſelus ges 
fhrieben, wobei er ſelbſt mit zugegen gewefen. Eu⸗ | 
for fagt, daß fie alle, außer dem Thales, bei Krö- 
fus gemwefen find. Einige fagen auh, daß fie im 
Panionium.zu Korinth, und zu Delfi zufaminenges 
fommien. (41). Es werden auch ihre Sprüde ver 
ſchiedentlich geruͤhmt, und jedem ein andrer beigen 
legt, wie zum Beifpiel diefer: - 
Chilon, der Lakonifche Weife hat diefes gelehrer: 
Nie zu viel: die Zeit giebt nur jgglichem Werth! 
Man ift auch uneinig über ihre Zahl, denn Lean— 
drius nennt ſtatt Kleobuls und Myfons, den_Leo» 
fant Groſias Sohn, einen Lebedier oder Efefier,.. 
und den Kreser Epimenides. Platon nennt int 
Protagoras ſtatt Perianders den Moyfon. Eufor - 
nennt. hatt Myſons den Anaharfis, und einige 
rechnen auch den Pythagoras zu denſelben. Dis 
kaͤarch giebt ung vier einſtimmig anerfaunte an, den 
Thales, Bias, Pittakus und Solon, und außer 
αὐτὸ nenne er nach καὶ ander, wovon ex drei 
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auswaͤhlt, den Ariſtodem, Pamfil, Chilon, und den La⸗ 
kedaͤmonier Kleobul, Anacharſis und Periander. Einis 
ge ſetzen noch den Akuſilaus, und den Argeer Kabras 
oder Skaloas hinzu. (+?) Hermipp in feinem 
Buche von den Weifen, nennt ı7, unter welchen 
die Sieben auf verſchiedene Art gezählt werden, 
und diefe find, Solon, Thales, Pirtafus, Bias, 
Chilon, Kleobul, Periander, Anacharfis, Aufilaus; 
Epimenides, Leofont, Ferekydes, Ariſtodem, 90» 
thagoras, Lafus, ein Sohn des Charmantides, 
oder Sifymbrius, oder Chabrius, nad Arifioren, 
Hermioneus, und. Anaxagoras. Hippobot im Phi⸗ 
loſophenverzeichniß, nennt Orfeus, Linus, Solon, 
Periander, Anacharſis, Kleobul, Myſon, Ahales 
Bias, Pirtakus, Epicharm, Pythagoras. 
1.Von Thales gehen mie Briefe 
herum: 
Thales an Ferekydes. 

(+?) Ach erfahre, daß du zuerſt unter den 
Joniern vorhaſt, Öffentliche Vorträge über göttlis 
de Dinge in Sriehenland zu halten; aber dw 


würdeſt vielleicht richtiger denfen, wenn du deinen 


Auffag nur unter Freunden- niederlegteft, als wenn 
du ihn jedermann ohne Unterfchied hingiebſt; welche 


\ 


Sade von feinem Nugen ift. Iſt c8 dir angenehm, Ὁ 


fo möchte ih wohl eine Kenntniß davon haben, 
was dis fchreibft, und ich bin bereit, zu gelegener 


Zeit auf dein Verlangen zu dir zu fommen. Denn 


wir find nicht fo unfinnige Thoren, ih und der 
Arhener Solon, daß wir feine Seereife zu dir ma« 
den follten, da wir, um FZorfhungen anzuftellen, 
nach. Kresa gefahren, und auch nach Aegypten gefes 
gelt find, um mit den dafigen Prieftern und Aſtro⸗ 
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nomen Umgang zu pflegen. - Yu Solon wird 
fommen, wenn du es erlaubf. (++) Denn du 
haͤngſt zu fehr an deinem Lande, und kommſt wes 


nig nah Jonien, du βοᾷ au Fein Berlangen- 


nah Fremden, fondern befhäftigft dich, wie ich. 


hoffe, bloß alfein mit Schreiben. Wir hingegen 
ſchreiben nichts, fondern durchreiſen Griechenland 
und Alien. 


16, Thales an Solon. 


Wenn du dich von Athen mwegbegiebft, fo glans 


be ἰῷ, daß du am gemaͤchlichſten in Milet deinen 


‚Aufenthalt nehmen könneft, das von euern Bürgern 


angebaut it, Hier findeft du gar nichts, das did) 
abſchrecken kann, und wenn du die Fuͤrſtenherrſchaft, 
unter der auch die Milefier ſtehen, verabſcheuſt, 
(denn alle Alleinherrfher find dir unausſtehlich) 
fo wird es dir doch ein angenehmes Vergnügen 
feyn, hier unter ung, deinen Freunden, zu leben. 


Bias hat dich auch fchriftlidh eingeladen, nach Prie- 
‚ne zu fommen, Sollte es dir gefälliger feyn, in 


der Stadt Briene zu wohnen, nun ἡ wollen wir 
mit dir daſelbſt wohnen, | 


Pa 


Zweites Kapitel. 
Solom 


1. (5) Solon, Erekefiides Sohn, ein Salae 
minier, hat znerft in Athen die Geifachtheta eingeführt, 
welche in einer Löfung der Perfonen und Güter bes 
fand. Denn man verpfändete auch feine Perſon, 
and aus Dürftigkeit dienten viele um Lohr. Da 
er nun vom Bater ber eine Schuldforderung von 
fieben Talenten hatte, fo erließ er zuerft diefelben, 
und foderte andre auf, feinem Beilpiel zu folgen. ὦ 
Dies Gefez wurde Seifachthein genannnt. Es fällt 
in die Augen, aus welder Urfahe. Nachher gab 
er auch die übrigen Geſeze, welche hier durchzugehen 
gu lang ſeyn wuͤrde, und legte fe in hölzernen Role 
len nieder. _ 

2. (45) Seine größte That war diefe, ὃ 
wegen feines Baterlandes Salamis zwiſchen vr 
Arhenern und Megareern ein heftiger Krieg ἐπ απὸ 
den war, und die Athener in den Gefechten oͤfters 
Verluſt gehabt hatten, fo machten fie den Volks— 
ſchluß, wenn jemand nochmals in Vorſchlag brine 
gen würde, gegen Salamis Krieg zu führen, der 


44. | 
foflte am Leben geftraft werden. Nun ſtellte So⸗ 
Ion fi rafend, und fo ſtürzt' er fich befränit auf 
den Volksverſammlungsplatz, laͤßt dafelbft durch 
einen Ausrufer den -Athenern eine ſtarke Elegie we— 
gen Salamis vorlefen,, und erregt ihren Aufftand, 
Sie griffen augenblicklich gegen die Megareer zu 
den Waffen, und ſiegten nun durch Solon. (27) 
Was in der Elegie den meiſten Eindrud auf bie 
Athener machte, war diefeg: 
Wär’ ih ein Zolegandrier, oder ein Sikinite, 
Kein Athener, koͤnnt' ich tauſchen mein Ba: 
- terland um! 
Denn der Ruf verfündet den Menfchen die mich 
erbliden: 
Seht den Attifer, der auch aug Salamis 
| flop! 
gerner: | 
Eilet nad Salamis, τ die Inſel — zu 
| . Kämpfen! 
Sürger, bie Schande wird uns durch Ueber⸗ 
winden getilgt! 
& beredete auch die Athener, ſich in Beſiz δὲν 
Thrakiſchen Halbinſel zu ſezen. (48) Damit es 
aber nicht den Schein habe, daß die Athener mehr 
durch Gewalt, als durch Recht den Beſiz von Gas 
lamis fi erworben hätten, fo grub er einige Graͤ⸗ 
ber wieder auf, und zeigte die gegen Oſten gerich- 
teten Leichname, wie es bei den Athenern Sitte 
war, zu begraben, ja daß auch die Gräber ſelbſt 
nach Oſten hin lagen, und ihnen die Bezeichnungen. 
der Volksſtaͤmme eingegraben waren, welches den 
Athenern eigen war. Ginige fagen auch, δαβ ἐς - 


45. 
in das. Bomenſche Sdileverzeihuit nach dem 
Verſe: 

Aias fuͤhrte daher aus Salamis zwoͤlf der Schiffe, 
den folgenden eingeruͤckt habe: 


Stellte ſie dann, wo in Reih'n der Athener F 


Schaar ſich geordnet. 
το Seit diefer Zeit hieng ihm das Bolt αἵ, 
und — ſich pon ihm gerne beherrſchen laſſen. 
(*?) Er wollte dies aber nicht, ja, cr hielt auch 
feinen Verwandten Piſiſtrat, da er „feine Anſtalten 
merkte, wie Sofifirat fagt, foviel an ihm war, zus 
τ, Er Fam nemlih mit Panzer und Schild in 
eine Bolfsverfammlung, und machte dem Volfe 
die Nachſtellungen Pififirats befannt; ja nit das 
ollein, er war auch zur thaͤtlichen Hülfe bereit, 
indem er fagte: Bürger Athens! ich bin theilg 
einfichtövoller theils tapferer, als einige von euch, 
eiüfichtsvoller als die bin ih, Die Pififtrats Ber 
trug nicht durchſchauen; tapferer bin ich als die, 
die ihn zwar durchſchauen, aber αὐ Furt ſchwei— 
gen. Der Rath aber, der dem Piſiſtrat anhing, 
ſagte, er ſey unſinnig. Nun ſagte er: | 
Meinen Unfinn enthült den Vuͤrgern die eilen⸗ 
de Zeit bald, 
Stellet unter ſi e bald Wahrheit (dleierlos hin, 
(79) Zolgendes war feine Vorausfagung der 
Herrſchaftsanmaßung Pififrats : 
Schneegeftöber und Hagel erfüllt die duͤſteren 
Wolfen, 
Kollenden Donner erzeugt zadichtflammender 
Bliz. 
Große Männer umwaͤlzen die Staaten, und laͤſſi⸗ 
gen Bürgern 
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Legen Lirannen fehr leicht δε δοίνεν Sta 
venjoch auf. | 
4 Da Pififtrat fchon die Dbergewalt hatte, 
unterwarf er ὦ noch nicht, fondern legte feine ᾿ 
Waffen vor dem Heerführer- Palaft mit den Wor⸗ 
sen nieder: Vaterland! Ih habe dir mit Worten 
und Thatenfzu helfen geſucht! und fhiffte ab nach 
Ägypten und Kypern. Er Fam auch zu Kröfus; 
und als ihn diefer fragte; wen er für glüdfelig 
hielte; fagte ex den Athener Telus, und Kleobie 
und Biton, nebft dem Äbrigen, was überall bes 
kannt if. (7) Einige erzählen auch noch, Kroͤſus 
im praͤchtigſten Schmuck auf dem königlichen Thron 
fizend , habe ihn gefragt: ob er wohl etwas ſchoͤne⸗ 
res gefehen habe? Er habe geantworter, Haͤhne, 


- Sofanen, und Pfauen, denn diefe Hat die Natur 
ſelbſt mer taufendfachen Schönheiten ausgeſchmuͤckt. 


Nah feiner Abreiſe von bier gieng er nah Kili- 
kien, wo er die von ihm benannte Stadt Soli ere 
baut hat. Hierin ließen fih einige Athener nie 
der, Die mit der Zeit etwas Fremdes in ihre Ause 
fprade aufnahmen , daher man von ihnen fagte, fie 
folöfifirten. Diefe befamen den Namen Goleer, 


ἮΝ die in Kypern hingegen heißen Solier. 


5. Als er hierauf erfuhr dag Pifiſtrat noch 
immer in Athen herrſche, fchrieb er folgendes den 
Athenern: 

(*2) Habt ihr Unglüd erlitten durch eure 
Feigheit, Athener! 
Sorddiget euer Geſchick Göttern. nimmermehr 
an! ᾿ 
Selbſt habt " Zyrannen in euren Mauren 
erhoben 


| 
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Dieſe geben euch num niedere Knechtſchaft zum | 
Lohn. 
Einer iſt unter eu nur der Zuchfesfpuren . Ver⸗ 
folger, 
Alle übrige gehn finnlos geblendet herum: 
Nur die Zunge feht ihr. und Oeuchelworte des 
Mannes, 
Keiner ſiehet die That, die ins Angeficht ſtrahlt. 
So ſchrieb er. 


6. φιξῇται aber ſchrieb ihm folgendes, ο΄ 
er floh: . 
, Piffirat an Solon. 


(33) δῷ bin nicht der einzige in Griechen⸗ 
land , der fich der Herrfhaft bemädtigt hat, und 
ἰῷ habe es auch nicht ohne Anfprüche darauf gethan, 
da ἰῷ aus Kodrus Haufe berfiamme. Ach habe 
nur das wieder genommen, was die Athener dem 
Kodrus und feinem Geſchlecht eidlich zugefidhert, 
aber dennoch ihnen entzogen hatten, Übrigens {πα 


dige ἰῷ in feinem Stüd gegen Götter und Men» . 


fen. Ich halte darauf, daß die Geſeze im Athe⸗ 
nifhen Staate beobachtet werden müflen, die du ge⸗ 
‚geben haft, und die Staatsverfaffung ift beſſer, als 
in der Demokratie. Sch laffe niemand übermüthig 
behandeln, und habe als Oberherr weiter keinen 
Borzug, als die Ehre und Würde, welches auch 
der Ehrenvorzug der Könige vor πεν gemefen iſt. 
Ein jeder Athener nimmt von feinem Uder den 
Sehnten, nit für mich, fondern er verwendet 
ihn zu Öffentlihen Opfern, und andern gemeinnü⸗ 
jigen Beſtimmungen, oder auch zu Kriegeshedürfi 
niſſen, wenn diefe erfodert werden, (5 Ip mar 


- / 
Fr dir auch gar keine Vorwürfe, daß δὰ meine 
Abſichten entdeckt haft, denn du haft dies mehr aus 
Wohlwollen gegen den Staat, denn aus Feindſchaft 
gegen mich gethan, und eben ſo auch aus Unbe— 
kanntſchaft mit der Herrſchaft, die ich ſtiften wuͤr— 
de. Denn haͤtteſt du dieſe gekannt, fo würdeft du 
fie leicht ertragen haben, nachdem fie gefliftet wors 
den, und nicht geflohen feyn. Komm alfo wieder 
nad Haufe zurüd, da du meinem Wort auch ohne 
Eid fhon glauben kannſt, dag Pififtrat dem Solon 
nichts unangenehmes zufügen. werde. Du weißt 
a, daß ich dies feinem andern meiner Feinde ges 
than Habe; und mwürdigft du mich, einer meiner 
Freunde ſeyn zu wollen, fo wirft du einer der Et⸗ 
fien ſeyn, denn ich fehe nichts betrügliches und uns 
zuverläffiges in dir. Willſt du aber dennoch nicht 
mehr zu Athen wohnen, nun fo {τὸ es dir frey 
gefiellt, nur möchte ih der Mann nicht ſeyn, der ' 
Dich ‚deines. Bäterlandes beraubt hat. 
So ſchrieb Pififtrat, 

7. Solon behauptete, das menſchliche Lebens⸗ 
ziel ſey 70 Jahre. (77) Folgende fürtrefliche Geſeze 
hat er verordnet: Wer ſeinen Altern den Unterhalt 
verſagt, der ſoll ehrlos ſeyn. Eben ſo der, der 
das vaͤterliche Vermoͤgen durchgebracht hat. Der 
Muͤſſiggaͤnger ſoll jedem zur Anklage Preis gegeben 
ſeyn. Lyſias aber ſagt in δέν Rede gegen Nikias, 
Drakon habe dieſes Geſez entworfen, Solon aber 
habe es wirklich verordnet. Wer ſchaͤndliche Hand⸗ 
lungen begangen, der ſolle die Kednerbühne nit 
besreten dürfen. 

8, Er beftimnite απ die Ehrenbelohnungen 
des Athletiſchen Wettkampfes. Auf den Olympi⸗ 
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ſchen Sieg feste er 500 Draditten, auf einen 
Iſthmiſchen Sieg 100, und fo verhaͤltniß ſo maͤbig 
auf die übrigen, weil es unedel fey, daß diefe feis 
ne Eprenbelohnung hätten, und nur allein die im 
Kriege gebliebenen geehrt würden, deren - Kinder 
der Staat auffeine Koften erziehen und unterrichten . 
Jiege. (55) Daher der Eifer, im Kriege fih brav 
und tapfer zu halten, wie Polyzel, Kynaͤgir, Kals 
limach, wie alle Marathonifhe Streiter, wie Har⸗ 
modius, Ariftogiton, und Miltiodeg, und noch 
taufend andre mehr. Die Athleten aber, die ὦ. 
fiben und vielen Aufwand machen müßten, würden 
als Sieger dem Baterlande (ἀξίᾳ, ὑπὸ mehr zum 
Hachtpeil ihres Vaterlandes, als ihrer Gegenfänte 
pfer befränzt, und im Alter gienge es ihnen nach 
Racipides Ausfpruce: 
Das abgetran’ne Kleid laͤßt bloße Säden ſehn. 
Da Solon dies vorausſah, ſo beſtimmte er ihnen 
etwas Maͤßiges. J | 
9. Schön war auch die Verordriung: Der 
Vormund von Waifen durfte nit mit deren Muts 
ter zufammeniwohnen, umd Feiner konnte Vormund 
werden, dem dad Vermögen nach dem Abfterben 
der Kinder zufiel. ($7) Zerner diefe: dem Giegels 
ſiecher war nicht erlaubt, das in einen verfauften 
King eingegrabene Siegel aufzubewahren: und, 
wer einem Eindugigen fein Eines Auge ausichlüge, 
der follte beide verlieren; und, Nimmt nichts weg, 
was du nicht hingelegt haſt, thuft du es, fo wirft 
du am Leben geftraft. Eine betrunfen angetroffene 
Diog. Anert, ı Ch. —2 
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Obrigkeitsperſon fol mit dem Tode buͤßen. Bon 
den Gedichten Homers verordnete er, daß fie von 
den Rapfoden nad der Drdnung abgefungen wers 
den, und daß da, wo der erfie Sänger aufhöre, 
der Zolgende wieder anfangen ſollte. Solon hat 
alfo den Homer "mehr ins Licht gefezt, als Piſi— 
ſtrat, wie Dieuchidas im 5. feiner Megarifchen Buͤ⸗ 
cher fagt. Es gehört hieher vorzüglich die Stelle. 
Die Athen inne hatten — 
und fo weiter, Er war auch ber — der den 
30. Monatstag den Tag vor dem neuen nannte, 
(? > Er verordnrie auch zuerſt die Zuſammentre⸗ 
tung der 9 Archonten, um einen gemeinſchaftlichen 
Spruch zu thun, wie Apollodor im 2. Buche von 
den Geſezgebern ſchreibt. Als der Aufſtand erfolg⸗ 


te, fhlug er fih weder zu den Staͤdtern, noch zu 


den Landleuten, noch zu den Uferbewoßnern. 

10. Er ſagte, das Wort fey ein. Bild der 
Thaten, und ein König fen der flärffie an Macht, 
Die Befeze glihen Spinnenweben, denn wenn εἰν 
was leichtes und ſchwaches hineinfiele, das bliebe 
“bangen, fiele etwas ſchweres und großes hinein, 
das riffe ein Loch, und gienge dur. Er fagte 
auch, die Rede werde durchs Schweigen verfiegelt, 
das Schweigen aber durch die Zeit. (7?) Leute, die 
unter Tirapnen mächtig find, fagte er, gleichen 
den Rechenpfennigen, wovon jeder bald mehr, bald 
weniger gilt. So machten die Tiranuen auch einen 
folhen bald groß und bervorglänzend, bald ver» 
aͤchtlich. Als man ihn fragte, ‚warum er gegen 
einen Baggsmörder Fein. Geſez gemacht habe,. fagte 


- 


‚gi 


er; weil er hoffe; daß ἐδ feinen geben werde. — 
Mie die Menfchen wol am mwenigften ungerecht hans 
delten ? Wenn erlittenes Unrecht anderer von ihnen 
eben fo empfunden würde, als hätten fie es felbft 
erlitten. Sättigung wird vom Reichthum erzeugt, 
fogte er, Übermuth von der Sättigung. 
ı1, Er rieth den Athenern, die Tage nah 

dem Mondglauf zu rechnen. Er verbot dem Thes⸗ 
pis, Tragddien aufzuführen, da dies ein unnitzes 
ieeres Geplauder fey. (CH Als Piſiſtrat fih ſeldſt 
Hermundet hatte, fagte er, das iſt aus ve 
Quelle bergeflofien. 
42. Den Menfhen gab er, wie Apollodor in 
feinem Buche von den Ppilofopenfekten fchreibt, 
folgende Räthe: Halte, mehr aus einen tugendhaf—⸗ 
ten Charakter, denn aufeinen Eid, Rede nie Uns 
wahrheit. Siehe was Nügliches zu tun. Made 
feine vorfchnell zu deinen Freunden, die du aber al 
Freunde angenommen haft, verwirf ‚nicht wieder, 
Herrſche, wenn du gelernt haft, dich beherrfhen 

zu laffen. Gieb mie den angenehmfien, ſondern 
ſtets den beſten Rath! Mache die Vernunft zu dei⸗ » 
ner Führerinn. Gehe nicht mit ſchlechten Leuten 
um. Ehre die Goͤtter. Sey gegen dei⸗ 
ne Altern. 

13. Man ſagt — daß er dem Mimnermus 

uͤber folgende Verſe: 

Wenn du von laͤſtigem —— befreit und 

Krandbheit, ſtehn μὰν 
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52, 
An dem fehsisften Biel, dann erwarte den 
z0d, 
(° 1) einen Vorwurf gemacht, und geſchrieben habe: 
Wollteſt du izo mich hoͤren ſo tilge wieder die 
Worte. 
‚Abe, zuͤrne mir wicht, daß ἰῷ dieſes die 
ſchrieb. | 
Andre die Zeile des Verſes, und laß ihn folgen⸗ 
| des fingen: 
An dem achtzigften Biel, da erwarte den Tod, 
14. Folgende beruͤhmte Spruͤche ſchreibt man 


ihm zu. 
᾿ς δῷ behutſam im Umgang, erforſche die Men⸗ 
ſchen und ſiehe, | 
Ob ein heimliher Dolh fi im Bufen wo 
Dirgt, 
Ob ſie mit heiterer Mine zwar reden, aber ge⸗ 
zweit iſt 
Ihre Zunge, die ſpricht, was die Seele 
verdammt. 


Bekannt iſt auch, daß er Gefege niedergeſchrieben, 
und Volksreden, Ermahnungen an ſich ſelbſt, an 
5000 Elegiſche Verſe von Salamis und von der 
Atheniſchen Republik, wie auch Jamben und Epoden. 

15. (52) Auf feinem Bilde aber mare ſich 
Die Inſchrift: | 
m den übermuth Mediens niederwarf, Sala⸗ 
mis, hat uns J 
Slam erzeuget, der uns heil'ge Geſeze ges 
ſchenkt. 
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Er blühte in der 46. Olympiade, in deren dritten 
Jahre er Archon in Athen war, wie Gofikrat 
fıhreibt, und die Gefeze gab. Er ftarb in Kypern 
‚im 80 Sabre feines Lebens, und gab feinen Freuns 
ben auf, feine Gebeine nach Salamis zu bringen, 
fie zu verbrennen, und die Afche im Lande herums 
äuftreuen. Daher führe ihn Kratin im Chilon fo, . 
redend ein: | 
Ich bewohne die Juſel, fo ift die Gage der 
| ἣ Menfchen, 
Ausgefäet bin ich im Aiafifchen Staat. 
(55) Wir haben auch in unferm oben erwähnten 
Pammetron, worin ſich Gedichte von ung in allen 
Formen der Verſe auf alle verfiorbene berühmte 
Weiſen finden, ein Epigramm anf ihn, das alfo 
lautet: 
Kia Feuer verzehrte den Leib in fremdem 
Gebiete, 

Seine Gebeine verwahrt, aufgelöfet in Staub, 
Salamis: Seine Gefeze erhuben den Geift in 
F den Himmel | 

Nie druͤkt' Solon das Bolf. Seine Gefeze 

| find leicht. 

16. Man fchreibt ihm auch den Spruch zu: 

Nie zuviel! Diofforides erzähle auch in feinen 
Denfwürdigkeiten von ihm; daß er, wie er feinen ὁ 
verftorbenen Sohn beweinte, (wovon wir nichts vers 
nonimen haben) und von Jemand zu ihm geſagt 
wurde; du richteft aber nichts damit aus! diefem 
- geantwortet habe: eben deswegen weine ἰῷ, daß 
ich nichts ausrichte! 


[7 Een 


17. Es werde ihm auch die folgenden Briefe 
beigelegt: 


Solon an Periander. 


(54) Du berichteſt mir, daß dir viele ſnachſtellen. 
Wollteſt du aber auch aile aus dem Wege ſchaffen, 
ſo wuͤrde dirs nichts helfen, denn nun wuͤrde dir 
einer der noch Unverdaͤchtigen nachſtellen, entweder, 
weil er ſich nicht fiber hält, oder weil er. eg dir 
zum Vorwurf macht, daß nichts iſt, was du. nicht 
fuͤrchteſt, oder weil er (ὦ dem Staat beliebt mas 
hen will. Suche alfo das ausfindig zu machen, 
daß du bei feinem Argwohn erregefl. Und da 
würde deine Abdanfung das befte fegn ‚ weil du 
dadurch alle Urſachen entferntel. Willſt du aber . 
durchaus Herrſcher bleiben, ſo mußt du darauf 
denken, dir eine größere Madır von andersmoher 
zu verfhaffen, als diein der Stadt iſt, fo wird 
Dir feiner mehr furchtbar ſeyn, aber du mußt auch 
keinen ſortſchaffen. 


183. Soolon an Erimenides. 


Den Athenern konnten meine Geſeze ſo wenig 
vielen Nuzen bringen, als du, da du fie aufhebſt, 
dem Gtaate nüzefl. Denn weder die Gottheit, 

noch Die Geſezgeber können für fi allein den Staa— 
ten nützlich werden, fondern diejenigen, welche das 
Volk nah ihren Abfihten zu leiten verſtehen. Ale 
Pp gewähren Gottheit und Geſeze nur Vortheile bei 
guter Leitung des Volfs, aber fie heifen "nichts, 
| wenn ἫΝ geiter da find, ( ) Nicht beſſer geht εὖ 
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den Geſezen, die ich als Geſezgeber verordnet habe. 
- Diejenigen find dem gemeinen Wefen fchädlich ge= 
weſen, welche fie umgeftoßen und fi dem Pififtrat. 
nicht widerfezt haben , die Oberherrfchaft an fich zu 
reiffen. Als ἰῷ es vorausfagte, fand ich feinen 
‚Glauben, er fand mehr Zutrauen , da er den Athes 
nern fohmeichelte, als. ἰῷ, da ἰῷ die Wahrheit 
fagte. Als ich vor dem Feldherrnhaufe die Waffen 
niederlegte, fagte ih, daß ich einſichtsvoller fey, 
. als die, welche es nicht merften, daß Pififirae 
nah der Herrſchaft firebe, und tapferer als die, 
welche noch unfchlüßig waren, fi ihm zu widerſe⸗ 
zen. Man erklärte aber, Solon fey nicht bei 
Sinnen. Am Schluß legte ich das Zeugniß ab, 
Vaterland! Ih, Solon, bin bereit, dir mit 
Wort und That Hülfe zu, leiften; aber diefe glau⸗ 
ben, ich fey nicht bei Sinnen. Ich begebe mich 
alfo "aus dir hinweg als der einzige Feind Pie 
ſiſtrats, diefe bier würden feine Trabanten feyn, 
wenn erd verlange. Du kennſt ihn, Freund, 
was für Künfte er angewandt hat, um die Obers 
herrſchaft an ſich zu bringen. (65) Erſt fing er an, 
dem Volke zu ſchmeicheln, dann machte er fi 
felbft Wunden, gieng. fo fehreiend vor die Helida, 
und gab vor, das habe er von feinen Feinden lei⸗ 
den müffen, er bat um eine Befhizung von 400 
fiarfen Zünglingen, und man hörte nicht auf mid, 
und verwilligte fie in. Diefe führten Keulen. 
Und bieranf warf er die Bolfdregierung um. Vers 
gebens habe ich ihre Armen vom Lohndienſt zu be⸗ 
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freien gelucht fie muͤſſen izt aleſaunt dem eingi« 
gen Piſiſtrat dienen! 


19 Solon an Pifiſtrat. 


Ich traue dir zu, daß du mir kein Leid zufü—⸗ 
gen wirft, denn ehe du dich zum Dberheren aufs 
warfſt, war ich dein Freund, und izt iſt auch zwis 
fhen mir und andern Atbenern , denen eine Ober⸗ 
herrſchaft mißfaͤllt, fein Unterſchied. Obs beſſer 
für fie ſey, fich von Einem beherrſchen zu laſſen, 
‚oder unter einer Volksregierung zu leben, darüber 
urtheile jeder nah feiner Überzeugung, (°7) Ic far 
ge auch felbfi, daß du unter allen Gewaltfürften 
der Hefte biſt, aber ich halte es für mich nicht gut, 
wieder nad Athen zu gehen, damit feiner mir den 
Vorwurf machen koͤnne, ich habe den Athenern εἰς 
ne freie republikaniſche Verfaſſung gegeben, und 
ihr Beperrfcher zu werden mich geweigert, da es 
mir frei land; ὑπὸ izt kaͤme ich wieder, und ließe 
mir deine Handlungen gefallen, 


20. Solon an Kroͤſus. 

Dein Wohlwollen gegen mich hat mich ſehr 
fuͤr dich eingenommen, und bei Athenaͤen! wenn 
- Äh nicht durchaus in einem freien Volksſtaat [ἐσ 

. ben wollte, fo wuͤrde ichs vorziehen, lieber ‚bei 
dir in deinem Königreiche zu leben, ald in Athen, 
wo fih Pififirat zum Gewaltfürften gemacht bat, 
Aber mir ift der Aufenthalt da am angenehmſten, 
wo Freiheit und Gleichheitfich findet. Doc will ich 
zu dir kommen, und einige Zeit dein Gaſt ſeyn. 
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"Drittes Kapitel 


A 


Chitlon 


1. (79) Chilon, Damagets Sohn, war ein 
Lakedämonier. Er hat ein elegiſches Gedicht von 
etwa 200 Berfen gefchrieben, Er fügte, es fey 
ein Vorzug des Mannes, das Zukünftige nach Vers 
nunftgründen vorausfehen zu Fönnen. Zu feinem 
Bruder, der darüber unwillig war, daß er nicht 
Staatsauffeher geworden, da Er εὖ doch geworden, 
fagte er: Ih Fann Unrecht erdulden, du nicht. 
Er war aber Staatsauffeher um die 55 Dlympia- 
de; doch fagt Pamfilas, er fen es in der 56 Olym⸗ 
piade gewefen, Nach Soſikrat (01 er der erfte 
Staatsauffeher unter Eythydem gewefen feyn, und 
ed zuerft eingefühgt haben, den Königen Staats⸗ 
auffeher zur Seite zu fegen, Satyr aber ſchreibt 
diefes Lyfurgen zu. Er gab, nach Herodots ὅτε 
zaͤhlung, dem zu Olympia opfernden ‚Hippokrat, 
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wie die Keffel von felbft δία, den Kath), ents 
weder nicht zu heirathen , oder wenn er eine ‘Frau 
hätte, ſich von ihr zu trennen, und die Söhne nicht 
ee 

. (55) Er foll au den Afop gefragt haben; 
was Sun thue: und diefer foll ihm geantwortet 
haben: er erniedrigt Dad Hohe, und erhebt das 
Niedrige. Als man ihn fragte, worin die Lnters 
richteten von den Ununterrichtefen verſchieden waͤ⸗ 
ren? fagte er: in guten Hoffnungen. — Was 
fhwer fey? Geheimniffe zu verſchweigen, feine 

Muße gut anzuwenden, und Beleidigungen ertras. 
‘gen zu können. Er gab auch folgende Lehren: 
Seine Zunge zu beherrfihen befonders in fröhlider 
Geſellſchaft: von feinem Nächften nichts Boͤſes zu 
fprehen, fonft würde man wieder verdrüßliche 
‚Dinge zu hören befommen; Niemand zu bedrohen, 
denn.das fey weibifh. (7°) Schneller zu unglüds 
lihen $reunden-hinzugehen, als zu glüdlichen: 
Bei der Verheirathung auf geringe Koften zu fehen, 


Von Todten nichts übles'zu reden. Die Alten zu 


ehren: Auf ſich felbft acht zu haben: Lieber Schas 
den zu leiden, als fhändlichen Vortheil fih zu 
verfhaffen, denn jenes macht nur einmal, dieß 
aber immerwährenden Kummer: „Eines Unglüd- 
lichen nicht zu fpotten: Wenn man Macht habe, 
herablaſſend zu feyn, damit man von denen, die um 
uns find, mehr geehrfürchfet, als knechtiſch gefürch« 
tet werde: Seinem Haufe gut vorftehen zu lernen: 
Der Zunge nicht zu erlauben, dem Verftande vorzu⸗ 
siten; Den Zorn zu beherrſchen. Die Zukunfts⸗ 
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erforfchung durch gewiſſe Zeichen nicht anzufeinden: 
- Unmögliche Dinge nicht zu begehren. Auf Reifen 
nicht zu eilen: Beim Spreden nicht mit den Häne 
den zu fechten, denn das fey ndrrifh: Den Gefezen 

zu geboren: Ruhe zu lieben, (7°) Bon feinen “ 
berühmten Sprüchen hat folgender den meiften _ 
Beifall erlangt. An Prüffteinen wird das Gold 

. geprüft, und fein, Werth fällt. ing Auge; durchs 
Gold aber werden die Gefinnungen guter und boͤ⸗ 
fer Menſchen erprobt. 

3. Man fagt auch, daß er, wie er fhonrein 
alter Mann war, gefagt habe: Er fey fi in feis 
nem ganzen Leben feiner Undankbarkeit bewußt, 
nur eine Handlung made er (ὦ zum Vorwurf, er 
habe einmal die Sache eines Freundes entſcheiden 
follen, und fie gefegindßig entfchieden, aber feinen 
Zreund überredet, von feinem Spruch zu appellis, 
ren, um auf diefe Art beides, das Gefez und feinen 
Freund zu retten. Ä \ 

4. Am berühmteften wurde er bei den Gries 
chen dadurch, daß er das Schidfal der Lakonifhen 
Inſel Kythera vorausfagte, denn nachdem er ihre 
Naturbefhaffenheit unterſucht hatte, fagte er: Moͤch⸗ 
te ſie nimmer entſtanden, oder nach ihrer Entſte⸗ 
hung wieder im Meere verſunken ſeyn! Und er 
hatte richtig in die Zukunft geblickt. (72) Der aus 
Lakedaͤmon flüchtig gewordene Demarat riet) nem 
lich dem Zerres, bei diefer. Infel feine Flotte zus 
fammen zu holten, und Griechenland wäre erobert _ 
worden, wenn ihm Xerzeg gefolgt wäre. In dem 
folgenden Peloponneſiſchen Kriege ungerwarf ſich Ri» 
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fias biefe Anfel, legte Athenifche Ariegsvoͤlker in 
dieſelbe, und fuͤgte von da aus den Lakedamoniern 


ſſehr viel übels zu, 


5. Er druͤckte ſich ſehr kurz aus; daher nenne | 


der Milefier Ariftagoras diefe Weife zu fprechen, die 


Chiloniſche. Brauchus war es, der das Brandidie 


J ſche Heiligthum ſtiftet. Er war ſchon ein alter 


Mann um die 52 Olympiade, δὰ δὲς Fabeldichter 
Afop in der Blüte war, Er fiarb, wie Hermipp 
fhreibt, zu Piſa, da er feinen Sohn παῷ erlangtem 
Siege im Olympifhen Fauſtkampfe füßte. Dies 
Schickſal zog ihm das Übermaß feiner Zreude, und 
‚die Schwäde feines hohen Alters zu, und alle bei. 
diefer feierlichen Verfammlung Anwefende erwiefen _ 
feiner Beihe alle Ehre, Auch auf diefen Mann has 


beſcn wir folgendes Epigramm gemacht: 


: (79) Bodies Polpdeutes, ih danfe dir wegen 
des Sohnes 

Chilons, deffen Stirn Siegesolive befränzt, 

Sant ber Vater, da er den kampfgekroͤneten 

Sohn fah, | 

Freudenuͤberwaͤltiget: ach! kaͤme ſo mir auch 
der Tod! 
Auf feinem Bilde ſteht folgende Inſchrift: 

| Diefen Ehilon erzeugte das ii 
Sparta. 

Unter den Sieben war er einer. der Weiſeſten 
j ſtets. 

6. Sein Spruch iſt: Buͤrge, willſt du Ver⸗ 

luſt. Auch folgendes Brieſchen if von ihm: 


δι 
Chilon an Periander, 


Du miderräthft und außwärtigen Krieg, fo 
wie du demfelben auszuweichen ſuchſt. Ich bin der 
Meinung daß ein Monarch aud im Innern fhlüpf- 
‚rig flieht, und preife den Herrſcher glüdlich, der in 
feinem Hanfe natürliches Todes ſtirbt. 
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Biertes Kapitel 
pittakus. 


1. (72) Pittakus, Hyrrads Sohn, war 
ein Mitylener, Duris nennt feinen Vater einer 

Thraker. Er hat zugleich mit den Brüdern des 
Alkaͤus den Lesdisfhen Gewaltsherrfcher Melanchrus 
aus dem Wege gerdumt, und da die Athener und 
Mitylener über das Achilliſche Gebiet Krieg führs 
ten, hatte er den Oberbefehl, und gegen ihn der 
Arhener Fryon, der als Pankratiaft zu Olympia 
den Siegspreis erhalten. Er befhloß, fih im εἴε 
nen Zweifampf mit demfelben einzulaffen,, verbarg 
ein Nez unter dem Schilde, das er unvermerft - 
über Fryon herwarf, ihn erlegte, und fo dag Ges. 
biet rettete. Apollodor aber erzählt in feinen Zeit: 
Büchern, daß εὖ in der Folge jwifchen den Athes- 
nern und Mitplenern zu einem Rechtöftreit wegen 
diefes Gebiets gefommen, in welchem Periander 
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Richter — und es den Athenem zugeſprochen 
‚babe. 
i 4. (7°) Die Mitylener ehrten damals den 
Pittakus ſehr, und gaben ihre Regierung in ſeine 
Haͤnde, die er zehn Jahre behielt, und ſie, nachdent 
er die Staatsverfaſſung wieder in Ordnung ge— 
bracht hatte, niederlegte, wornach er noch zehn 
Jahre gelebt hat. Die Mitylener wieſen ihm einen 
Acker an, den er zu einem Heiligthum machte, 
welches noch izt das Pittakiſche heißt. Soſikrat 
ſagt, daß er nur ein kleines Stuͤck davon abgeſon⸗ 
dert, und geſagt habe; die Haͤlfte ſey mehr als 
Ἢ Ganze. Ald Kröfus ihm Schäze geben wolle 

, nahm er fie nicht an, und erwiederte: er ber 
x ſchon doppelt fo viel, al3 er wünfhe, denn. er 
babe feines finverlofen Bruders Vermögen noch 
geerbt, 

3. (7°) Pamfilag aber fehreibt im zweiten 


Buche feiner Denfwürdigkeiten, daß fein Sohn 


Tyraͤus, da er zu Kyme bei einem Bartfcherer ges 
fefien, durh ein von einem Schmiede geworfenes 
Beil {εὐ getoͤdtet worden. Wie hierauf die Kymeer 
den Toͤdter an Pittakus geſchickt, und er den Her⸗ 
gang vernommen, habe er denſelben mit den Wor⸗ 
ten losgelafien ; Berzeifung ἱβ der Reue vorzugies 
ben. Heraklit aber fagt, er habe den Alkaͤus im 
feine Gewalt befommen, ihn losgelaffen und ges 
fagt 1 Berzeihung iſt beſſer, als Strafe. Er made 
te das Gefez, ein Betrunkener, der Verbrechen 
begebe, ſolle doppelt gefiraft werben, damit Seinek 
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fih betränfe. Denn ἐδ wuchs viel Wein auf der 
Sufel, 

4. Er fagte ferner: Es ift ſawer, fͤrtrefflich 
zu ſeyn. 
Dieſes Spruchs erwähnt auch Simonides in δὲν 
Seile: 

Pittakus ſpricht, ein Guter wahrhaft zu wer⸗ 

den, iſt ſehr ſchwer. 

(77) Auch Platon erwaͤhnt deſſen im Protagoras. 
Der Nothwendigkeit koͤnnen ſelbſt Goͤtter nicht wi⸗ 
derſtehn. Die Regierung zeigt den Mann. Als 
man ihn fragte, was das beſte ſey, erwiederte er: 
das Gegenwaͤrtige gut verrichten. Als Kroͤſus ihn 
fragte; welche Herrfchaft Die größte ſey; ermwiederte 
er: die des bunten Holzes; womit er auf die, Ges 
ſeze deutete, Er fagte fertier, man müffe ſiegen oh⸗ 
ne Blut. Als Fokaͤer ſagte, man muͤſſe einen 


ſtrebſamen nuͤzlichen Mann ſuchen, antwortete erz | 


wenn du ihn noch fo fehr fuchft, wirft du ihn doch 
nicht finden. Als man ihn fragte; welches ift das 
Angenehmſte; fagte er, die Zeit. Unfichtbar iſt 
die Zufunft, zuverfäßig die Erde, unzuverläßig, 
das Meer. (73) Er fagte au; ein verftändiger 
Mann müffe vor dem Unglüd Vorſicht gebrauchen, 
daß es nicht erfolge, ein herzhafter Manr* aber 
‚ müffe es zu nügen ſuchen, wenn ει erfolgt ſey. 

Was du thun willſt, das ſag' nicht vorher, denn. 
man wird dich auslachen, wenns nicht gluͤckt. 
Wirf niemand ſein Ungluͤck vor; fuͤrchte die Reme⸗ 
fit. Was dir anvertraut wird, das gieb zuruͤck. 
Rede nicht ſchlecht von deinem ὅνωδε, ja Bis. 
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einmal von deinem Feinde. [δὲ dich in der Gots 
tesfurcht. Liebe die Beſcheidenheit. Halte auf 


Wahrheit, Treue, Erfahrung, Rechtſchaffenheit, 
Freundſchaft, und Sorgfamfeit. 


5. Bon feinen berühmten Spruͤchen ſind fol⸗ 


gende vorzuͤglich geſchaͤzt: 


Nimm den Bogen und den pfeilbergenden | 


Köder, 
Schreite auf den Böfewicht los; | 
Denn nie redt durh den Mund Treues die 
Zunge, 
“ ..Hat zweifprädigen Geiſt das Herz. 
(7?) Er Bat aud 600 elegifche Verſe gefchrieben, 
und in ungebundener Rede über die Kali an feine 
Mitbürger. 
6. Er blähte vorzüglich in ie 42. Olympia» 


de, und farb unter Ariſtomenes im dritten Jahre 


der 52. Olympiade, fhon über 70 Jahr alt; Auf 
feinem Grabmal lieſt man die Inſchrift: 
Hier begrüb die heilige Lesbos ihren Erzeugten, 


- Pittafus , Weihe auf ihn zaͤrtliche Thraͤnen | 


Ä berab, 
Sein Spruch war: Nimm die Zeit in Acht! 


»» 


7. Es ift noch einand’rer Pittafus ein Gefege - 


geber gewefen, wie Zaborin im erſten Buche der 
Denfwürdigfeiten,, und Demetrius von den Gleiche 


namigen, fhreiben, welcher au der Kleine genannt - 


wurde, 

8. Der Weiſe ſoll ſeinem Juͤnglinge, der ihn 
ums Heirathen fragte, und ſeinen Rath verlangte, 
geſagt haben, wie wir in Kallimachs Epigrammen 
leſen: 

Diog. Laert. 1. Thl. 6 
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x °) als ein Atarnit den Mitpleniſchen Weiſen 
Pittakus, einſt den. Sohn des Hyrrading, 
fragt : | 
Lieber Greis vr ih werde gereizt zu doppelter 
Heirath, | 
Eine Zungfrau gleicht meinem Vermögen und 
' Stanım, 
Einer ſteh' ich ſelbſt nad. Ich bitte nun, ſage 
mit, welche 
Zuͤhr ich als beßre davon hin zu Hymens 
Altar? 
So der Juͤngling. Er hob des Greiſes [φύγεν 
| den Stab auf, .. 
Diefen, fprah er, ſieh au, jener Stimme 


vernimm. Ä 
Kinder ſchwangen fih Bier in (ducligewirbelten 
| Kreifen, 
Gleich an Gleich gefaßt, auf dem Dreiweg 
umher. 


Folge den Spuren derſelben, ſprach er, und 
| trat ihnen näher; ' 
Gleich an Steig gefelle! ſchrieen die RAADEN 
| Shi. . 
| Diefes merkte der Sremdling , und zog vom 
größeren Haufe 
Sich bedaͤchtis zuruͤck, von den Knaben ges 
warnt, 
Wehlete die an Stamm und Guͤtern ihm aͤhn⸗ 
X* liche Jungfrau. 
Folge Dion ; ihm nach, wähle, welde dir 
gleicht! 
(82) Er ſcheint dies recht überdacht geſagt zu Bar 
ben, denn er hatte felbfi eine Fran von edlerem Ge: 
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fhleht, eine Schwefler Drakons Penthils Sohns, 
die fih mit hochmüthigem Stolz gegen ihn betrug. - 

9. Alkaͤus nennt ihn Sarapodes und 
Sarapus, weil er breite Füße hatte, und einen. 
Fuß nadhfchleppte: Eheiropodes, weil er aufgerifs 
fene wunde Füße hatte: Gaures, weil er ſich ohne 
Urſach brüftete: δυζέοπ und Gaftron weil ee 
dickbaͤuchig war; ingleihen Zofodorpedes wegen 
feines ſchwachen Geſichts; Agafprtus endlich, 
weil er nadhläßig und unreinlihd war. Seine 
Leibsubung war, Weizen zu mahlen, mie der 
Philoſoph Klearch fehreibt. 

10. Folgendes Briefchen iſt von ihm: 


Pittakus au Kroͤſus. 


Du laͤdtſt mich ein, nach Lydien zu kommen 
um deine Gluͤckſeligkeit zu ſehen. Aber auch unge—⸗ 
ſehen bin ich überzeugt, daß der Sohn des Alyat⸗ 
tes der goldreichite der Könige ift. Und das fönn- 
te ἰῷ nicht fidrfer werden, wenn ich auch.zu die 
nah Sardes hinfäme. Gold habe ich nicht nöthig, 
fondern ich bin bei dem, wag ich habe, vergnügt, 
welches für mich und für meine Freunde zureicht. 
Doc werde ih fommen, um als Gajt deines Ums 
gangs zu genießen. 


Fuͤnftes Kapitel 
B ἃ a ᾧ, 


1. (82) Bias, Teutams Sohn, war von 


Priene. Satyr giebt ihm den Vorzug unter den 


Sieben. Einige nennen iha einen Reihen, Duris 
‚aber fagt, er fey ein Beiwohner geweſen. Zanodif 
erzähle, er habe SKriegsgefangene Mefjenierinnen 
losgefauft, fie als feine Töchter behandelt, ihnen 
eine Ausfteuer noch dazu geſchenkt, und fie ihren 
Altern nach Meffene wieder zugeſchickt. Als in der 
Folge, wie bereits erzählt worden, - zu Athen der 
Dreifuß von den Fifhern qufgefifcht wurde, worauf 
fi die Infchrift befand: dem Weifen! find, wie 
Satyr fagt, diefe Mädchen, oder nach andern, zu. 
welchen Fanodik gehört, ihre Väter in die Volks— 
verſammlung gegangen, und haben Bias für den 
Weiſen erklärt, indem fie erzählt, was er für ſie 
gethan hatte: worauf ihm der Dreifuß zugeſchickt 
‚worden. Bias aber fagte, wie er ihn fah, nur 
Apollon ift weife, und nahm ihn nicht an. 


— 
2. (55) Einige ſagen dagegen, er habe ihn 
dem Herafleg geweiht, weil er aus Theben herftammt- 
fe, von wo eine Kolonie nach Priene ausgewandert 
r: dies behauptet auch Fanodik. Han erzählt’ 
auch noch, wie Alyattes Priene belagerte, habe Bias 
zwei Maulthiere gemäftet, und fie ind Lager hinaus 
getrieben. Als der König diefe gefehen, fey er ber 
flürzt geworden, daß fih der Wohlftand der Stadt 
noch fogar in dem Vieh zeige, und dies habe ihn 
zu einem Vergleih geneigt gemacht, weßwegen 
- er einen Abgeordneten hineingeſchickt. Bias habe 
nun große Sandhaufen aufhäufen, fie oben mit 
Getraide befhütten lafjen, und dem Manne gezeigt. 
ie, Alyattes dies erfahren, babe der König mit 
den Prienern Friede gemacht, und hierauf zu Bias 
geſchickt, daß er zu ihm Fommen möchte, der ihm 
fogen lafjen: ich rathe dem Alyattes, ΦΉΜΗΝ. zu 
eſſen, das heißt, zu weinen. 

5. (82) Man fagt auch von ihm, daß er ein 
harter Redner vor Gericht geweſen, aber ſeiner 
Staͤrke im Vortrage ſich nur in guten Sachen θέε 
dient habe. Hierauf deutet auch der Aleirier De⸗ 
modik, wenn er ſagt, wenn du richten ſollſt, ſo 
ſprich einen Prieneiſchen Spruch; und Hipponar 
in den Worten: bier iſt beſſer geſprochen, als Bias 
der Priener urtheilte. 

4. Er ftarb auf folgende Weiſe: Er war 
fhon in hohem Alter, wie er im: Gericht für je⸗ 
mand. geredet hatte, und legte nach Endigung fei« 
ner Rede feinen Kopf an den Bufen feines Zochters 
fohnd. Nachdem nun auch fein Gegner geredet, 
und die Richter für den von Bias vertheidigten 
gefprochen hatten, fand man beim Auseinanderges 
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hen des Gerichts ihn todt am Buſen feines Enfels. 
(85) Die Stadt ließ ihn ehrenvoll begraben, und 
feste ihm die Inſchrift: 
Dieſer Stein im Boden des hochberuͤhmten 
Priene 

Decket Bias, er. war feines Joniens Ruhm. 

Die unfrige lautet fo: 
Bias fhlummert bier, den furchtlos führte zis 
Hades 
Hermes, ſchneebelockt glaͤnzte die Stirne des 
Mauns. | 
δὲν den Freund hat er sum Richter geredet, da 
| beugt’ er 

An den Enfel das Haupt, ſchlummernd felie 

ligen Schlaf. 

5. über Jonien hat er in 2000 Berfen ges 
fhrieben , welches die befte Art und Weife fey, das 
Glüͤck des Landes zu befördern. Von feinen ger 
priefenen Sprüchen bemerfe ich hier folgende: | 

Sey den Bürgern allen gefällig, bei denen’ dy 

wohneſt. | 
Dies gewähret dir Gunſt, wenn ein hochmü« 

Ä thiges Wefen 
Dftmals ſchaͤdlichen Nachtheil erzeugt, den als 

le erbliden, 
(89) Auch folgende: Stark geboren werden, iſt 
Srache der Natur, aber dem Vaterlande zum Nu⸗ 
zen reden koͤnnen, iſt Sache des Geiſtes und der 
Klugheit überflug an Gütern haben viele oft 
durch glüdlihe Zufälle; der aber ift unglücklich, 
der Unglüc nicht tragen Fann, (δ iſt eine Krank⸗ 
beit der Seele, das unmöglihe zu wuͤnſchen, und 
on Ungludfsfäle andrer gar nicht zu denfen. Als 
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man ihm fragte, was fchwer ſey: ſagte er: Ume 
wandlung des Gluͤcks in Unglüd edelmuͤthig zu er⸗ 
fragen. Als er mit gottlofen Leuten auf einem 


Schiffe war, das einen Sturm litt, und diefe 


die Götter anriefen,, ſagte er: Schweigt fill, daß 
fie nicht gewahr werden, daß Ihr bier feyd im 
Schiffe! Als ihn ein gortlofer Menſch fragte: was " 
denn wohl Gottesfurdt ſey; ſchwieg er fill; und 


"auf deffen Frage nach der Urfache feines Schweigens 


erwiederte er! ich ſchweige fill, weil du nad einer 
Sache frägft, die did nichts angeht. (37) Als 
man ihn fragte: was dem Menfchen füß fey; ſagte 
er, die Hoffnung. Es ift leichter, über Feinde Riche 
ter zu feyn, denn über Freunde, denn man wird 
fih einen der Freunde nothwendig zum Feinde ma—⸗ 
chen, ‘aber einen der Feinde zum Freunde bekom⸗ 
men, ‚Auf die Frage, welche Sahedem Menfchen 
Vergnügen made; fagte er: Gewinn, Man muß 
das Leben fo meſſen, fagte er, als οὐ man lange 
und Furz leben könne, und man muß fo lieben, 
daß man wieder haffen Fönne: denn die meiften ſend 
δε, Auch folgenden Rath ertheilte er: Geh lang⸗ 
fom an das, was du fhun willſt, haft du es aber 
einmal angefangen, fo halte feft dabei aus bis ang 


Ende. Sprich nicht ſchnell, denn das verräth 


Thorheit. Liebe Klugheit. (53) Sprid von den 
Göttern wie fie find. Einen unwürdigen Menſchen 
lobe nicht, weil er veih iſt. Nimm, was dir ge 
boten wird, janichts mit Gewalt. Was du Gu« 
tes thuft, das rechne den Göttern ἀπ, Als Rei- 
fegeld von der Jugend ins Alter verſchaffe dir 
Weisheit, denn dies Gut ift dir ſicherer, als alles 
uͤbrige. | 


er 

6. Hipponar erwaͤhnt, wie bereits angeführt 
iſt, auch des Bias, und der ſchwer zu befriedigen⸗ 
de Heraklit lobt ihn ebenfalls ſehr, indem er 
ſchreibt: In Priene lebte Bias, Teutams Sohn, 
der berühmter iſt, als die andern. Die Priener 
haben ihm ein Heiligthum geweihet, das Zeutas 
meion genannt. Sein Spruch. war: die meiften 
And boͤſe. u | : τ 


ὶ 


Sechſtes Kapitel 


Kleobul, 


1. (8°) Kleobul, Euagoras Sohn, war ein 
‚Zindder, oder nah Duris, ein Karier. Einige 
führen fein Geſchlecht bis zu Herafles hinauf. Er 
zeichnete fih durch Weisheit und Schönheit aus. 
Er kannte auch.die Agyptifche Philoſophie. Er hats 
τε eine Zochter, Kleobuline, die in Herametern 
Raͤthſel dichtete, weldger Kratin in einem gleichna» 
migen Drama erwähnt, das er die Kleobulis 
nen betitelt hat. Er fol auch den von Danaus 
erbauten Arhendentempel wieder neu ausgebaut 
haben, 

2. Er bat Lieder und Raͤthſel, an 3000 
Berfe ſtark, gefchrieben, Einige fagen auch, dag 
folgende» Infprift auf Midas ihn zum Verfaſſer 
babe: | 

Eine kupferne Jungfrau bedeck' ἰῷ Bier Midas 
Begraͤbniß; 


74. 
— Waſfer noch fließt ſolangꝰ Vaume 


noch bluͤhn, 
00) Solang' noch die Sonne neu aufgeht, 
f filbern der Mond fcheint, 


Solang’ raufher der Strom, brandet am 
Ufer das Meer, 
Bleib’ ich immer auf dieſem von Thraͤnen beſtroͤ⸗ 
meten Grabe, 
Sage dem Wanderer: Hier. bed) ih Midas 
Gebein! 
Man fuͤhrt auch folgendes Zeugniß aus einem Lie⸗ 
de des Simonides an: | 
Welcher denfeudes Geiftes lobt _ 
Lindus Bewohner Kleobulug, : 
Der fietriefelnden Flüffen, 
Und den Blumen des Lenzes. 
Der dem Feusrglanz der Sonne 
Und dent Solde des Mondg, 
Der den. Strudeln δε Oceans 
Säulen vorsieht von Steiu ὁ 
Steht nicht alles nach den Gätgern ? 
Malmen Stein nicht liche Hände? 
| Zhorengedanfen bat er geredet! 
Dies Epigramm kann nicht von Homer ſeyn, der 
niele Jahre vor Midas. gelebt haben ſoll. 
3. In Pamfilas Denfwirdigkeiten findet man 
au —— Raͤthſel von ihm: 
Vater iſt Einer, Der Soͤhne find zwölf. 
Ein jeder von diefen | 
Hat der Soͤhne dreißig gezeugt, von Doppel 
| geftalten, 
Weiß dag Angeficht einiger , ſchwarz der übrie 
gen. Alle - 
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Sind — doch gegeben dem Zode 

zum Raube. 
Es iſt das Jahr. 

4. Von ſeinen bekannten Sprüchen find οἷ 
gende die vorzüglichften: Thorheit iſt der meiften 
Sterblihen Antheil, und Überfluß an Geſchwaäaͤz: 
abersdie Zeit ift hinreichend, Denfe das Rüpmlie 
de. Sey Fein leichtfinniger Undankbarer. Er 


fagte auch; man muß die Mädchen verheirathen, 


wenn fie den Jahren nah Qungfrauen, der Klug— 
heit nah Weiber find; womit er zu verſtehen gab, 
man müffe auch Mädchen unterrichten Taffen. Eis 
nem Freunde, fügte er, muß man Gutes thun, 
damit er noch mehr Freund werde; einem Fein- 
de aber, um ihn zum Freunde zw maden; fo {Ὁ 
- man gegen Zadel der Freunde und Nachſtellungen 
der Feinde gefichert (33) Ferner: Wenn man aus 
dem Haufe geht, muß man erft bedenken, was matt 
thun will, und wenn man nad Haufe zurüd gefoms 
men, mußman unterfuchen, was man gethan hat. 
Er rieth ferner, den Leib zu üben; mehr zu hören 
als zu fprechen; lieber lernbegierig als unwiſſend 
zu feyn; die Zunge Gutes reden zu laffen; ein 
Vertrauter der Tugend , und mit dem Lafter fremd 


* 


zu ſeyn: Ungerechtigkeit zu meiden: dem Staate das 


Beſte zu rathen: Herr über ſinnliche Vergnuͤgen zu 
ſeyn; nichts mit Gewalt zu thun: die Kinder un- 


terrichten zu laſſen; Feindſchaft aufzugeben; der 
Frau nicht zu ſchmeicheln, noch mit ihr zu zanken, 
wenn andre Leute zugegen ſind, denn das erſte zei— 
ge Unverſtand, das andre Tollheit; einen betrun— 


kenen Bedienten nicht zu ſtrafen, denn das ſehe εἶ». 


nem Betrunkenen aͤhnlich: ſich nach ſeinem Stande 


ἃ 
ἢ 
* 
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zu verheirathen, denn wenn man eine vornehmere 
Frau nehme, bekomme man die Verwandten zu 
Beherrfhern; (?3) Spöttern einen Beifall zuzüs 
. lächeln, denn dies ziehe und den Haß des Verſpot⸗ 
teten zu. Im Glüd fey nicht übermürhig, und im 
Ungluͤck nicht kleinmuͤthig. Den Wechſel des 
Glüds ſuche mit Edelfiun zu fragen. 
05, Er farb als 70 jähriger Greis, und θα! 
die Grabſchrift: 
Einen weifen Dann begrub die fraurende Lindus, 
Die feeftolge Atthie: Kleobul, ihren Sopn. 
6. Sein Spruch war: die Mittelftraße ift die 
befte. An Solon ſchrieb er folgenden Brief; 


Kleobul an Solon. 


Du haft zwar. viel Freunde, und allerwärts 
ein Haus. Ich glaube indeg doch, daß Solon 
am liebften in Lindus, wo Volksfreiheit ift, wohnen 
würde; dazu ift kLindus eine Infel in der See, die 
von Piſiſtrat nichts zu fürchten hat, Es würden 
auch von allen Drien Her deine Freunde zu dir 
kommen. 
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Siebentes Zapitel. | εἰ 


PBerionder 


1. (2*) Periander, Kypſels Sohn, war ein 
Korinthier aus dem Heraklidiſchen Haufe. Er heie 
rathete Lpfiden, die cr felbft Meliffa nannte, eine 


Tochter des Epidaurifhen Gemwaltherrfiherg vᷣrokles 


und der Eriſtheneia, die eine Tochter Ariſtokrats 
und Schweſter Ariſtodems war, die faſt ganz Arfas 
dien beherrfhten, wie Heraflides von Pontus im 
feiner Schrift über die Herrfchaft fchreibt. Er 
jeugte mit ihr zwei Söhne, Kypſel und Lyfofron, 
᾿ wovon der jüngere verfiändig, der dltere aber uns 
Hug war. Nach Berlauf einiger Zeit warf er feine 
Zrau mit einer Fußbank, oder fließ fie mit dem 
Fuße, da fie ſchwanger war, wovon ſie fierben 
mußte, wozu er fi durch die Läflerungen feiner 
Kebsweiber verleiten Taffen, die er nachher vers 
brannte, Seinen Sohn Lykofron aber, der feine 
Mutter fo fehr brjommerte, ſchickte er fort nach 

aba | | 
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2. (9) Wie er aber in hobem Alter war, 
ließ er ihn wieder zurüdrufen, damit er die Herr⸗ 
Schaft übernähme; aber die Kerfpräer fiengen ihn 
auf, und tödteten ihn. Aufgebracht hierüber ſchick⸗ 
ge er ihre Söhne zu Alyates, um fie verfhneiden 
zu lafien. Aber das Schiff Iandete zu Samos, 
wo fie bei der Hera um Schuz flehten, und von den 
Samiern gerettet wurden. Er fiarb nun aug 
Kummer, da er ſchon an 80 Jahre alt war. So⸗ 
fifrat aber fagt, er fey ποῷ 4ı Jahre vor Kröfug, 
vor der 49 Olympiade geftorben. Herodot ſchreibt 
im 1. Buche von ihm, er ſey ein Gaſtfreund des. 
 Milefifchen Gemwaltherrfchers Thraſibuls geweſen. 
(95) Arifipp fchreibt im 1. Buche von den Ergoͤz⸗ 
lichfeiten der Alten von ihm: feine Mutter Krateia 
babe fih in ihm verliebt, und heimlihen Umgang ’ 
wit ihm gehabt, der auch ihm fehr gefallen habe: 
aber wie diefes ausgefommen, fey ihm die Ent- 
deckung verdrüßlich gemwefen, und er habe fih nun 
gegen alle hart betragen. Eufor erzählt, er habe 
gelobt, wenn er.im Dierfpann zu Olympia fiegte, 
eine goldene Statue aufzuſtellen. Nach erlangten 
Siege babe es ihm an Gold gefehlt, und da er bei 

einem ländlichen Feſt ale Weiber im Schmuck gefehn, 
babe er ihnen allen Schmud abgenommen, und 
nun die Statue überfandt. I | 
3 . Einige fagen auch, er habe gewollt, daf 
fein Grab nicht befannt. werden folle, und daher 
folgendes veranflaltet: Zwei . Zünglingen, denen 
er einen gewiſſen Weg angewiefen, habe er befoh- 
len, des Nachts auszugehen, und den zu toͤdten 
und zu begraben, der ihnen begegnen wuͤrde; und 
wiederum vier andern, auf dieſe loszugehen, ſie zu 
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tödten, und zu begraben; und abermald δα» 
be er no mehr andre wider diefe ausgeſchickt. 
Er felbft fey den erften entgegen gefommen, und 
nieder gemacht worden. Die. Korinther aber ha⸗ 
ben auf ein Eprengrab deffelben folgende Jaſchriſt 

geſezt: 
(57) Periander, an Schaͤzen den erſten und 
Weisheit, erzeugte ! 

Und begrub Korinth Hier am Bufen der on. 
Die unfrige ift diefe: 

Traure nicht, wenn nicht alles dir gläiter, de 
dern genieße, 

as dir ſchenket ein Gott, ſtets mit froͤhli⸗ 

dem Sinn, | 
Periander erblaß’se, der Weife, darüber ſich Pitt 
mernd, 

Daß ihm, was er gewuͤnſcht zu vollenden, 

| mißlang. 

4. Bon ihm ift ἀπῷ der Spruh: man muß 
nichts des Geldes wegen thun, ſondern nur wah— 
ren Gewinn für Gewinn halten. Er hat! auch ah 
2000 Berfe Borfohriften gefchrieben. Auch fagte 
er: wer ficher herrſchen wolle, der müffe die gute 
Gefinnung der Beherrfchten, nicht Waffen, zu {εἰς 
nen Leibwaͤchtern mahen. Als man ihn fragte; 
warum er Herrfher feyn wolle; anfwortete er: 
weil es gleich gefährlich if, freiwillig abzudanfen, 
als der Herrſchaft beranbt zu werden, Folgendes 
Hat er auch gefagt. Ruhe ift ruͤhmlich; Murhwile 
le ift gefährlich; Gewinn ift handlich ; Volksherr⸗ 
ſchaft iſt beſſer als Gemaltherrfchaftz Wollüfte 
find vergänglid ; Ehre if unſterblich; im Glüd 
ſey mäßig, im. Unglück flug. (95) Betrage did 
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“gegen ‚glückliche. und ungluͤckliche Freunde immer 


— 


als derſelbe; Was du verſprichſt, das erfuͤlle; 


Plaudre keine Geheimniſſe aus; Strafe nicht blos, 
die ſchon geſuͤndigt haben, fondern auch, die es εἰ 


thun wollen, 


5. Er war der erſte, der eine Leibwache hats 
ge, und die Regierung zu einer Gewaltherrfchaft . 
machte, Auch nicht jedem, der εὖ wollte, in der 


Stadt zu leben erlaubte , wie Eufor und Ariſtotel 


ſchreiben. 
6. Er bluͤhte um die 48 Olpmpiade, und. 


herrſchte old Gewaltfuͤrſt 40 Jahre. Sotion aber 


und Heraklides, nebſt Pamfilas im 5. Buche der 
Denfwürdigfeiten, fhreiben, daß zwei Periander ges. 


‚ wefen, einer, der Gewaltfürft, und einer der 
Weiſe von Amprafic. (??) Ebendas fagt auch der 


Kyziker Neanth mit dem Zufaz, daß fie Geſchwi⸗ 
ſterkinder geweſen. Ariftotel indeß nennt den Kos 
sinther den Weifen, welchem Platon widerfpricht, 
Sein Sprud iſt: bung erfodert alles. Er woll⸗ 


te auch die Landenge durchgraben. 


7. Zolgende Briefe ſchreibt man ihm με΄ 
Periander an die Weiſen. 


Biel Danf dem Pythiſchen Apoll, daß ihr 
dort zuſammen gekommen ſeyd, und mein Brief 
wird euch auch nach Korinth bringen! Ich werde 


end, wie ihr ſelbſt wißt, aufs leutſeligſte empfau⸗ 


gen. Wie ich erfahren, ſeyd ihr im vorigen Jahre 
bei dem Lydiſchen Koͤnige in Sardes geweſen, und 
alſo wird es euch auch nicht zuwider ſeyn, zu mir, 
dem Ba von u u fommen, Die Korins 


ther werden εἰ auch mit Vergnügen ſehen, wenn 
ihr in das Haus Perianders kommt. | 


8, (700) Periander an Prokles. 


Dastlinglüd meiner Frau war nit mein 
Wille. Alſo handelfi du ungerecht, wenn du vors 
fezlih den Sohn von mir abwendig machſt. Ma— 
che daher, daß der Sohn mit feinem Troz aufhört, 
oder ich werde mich rächen. Sch babe au ſchon 
Vergeltung gehbt, und deiner Tochter, fie felbf, und 
aller Korintherinnen Kleider verbrannt. 

9. Thraſybul fehrieb ihm folgenden Brief: 


Tprafibul ay Periandern. 


Deinem Abgeordneten habe ich nichts geant⸗ 
wortet. Ich habe ihn aber in die Saatfelder ge⸗ 
führt, und vor ſeinen Augen die hervorragenden 
Ahren mit dem Stock abgeſchlagen. Wenn du ihn 
fraͤgſt, ſo wird er dir berichten, was er von mir 
gehört, und geſehen hat. Du mußt aber fo vers 
fahren, wenn du deine Obergemwalt befeftigen willſt; 
die größten der Bürger mußt du aus dem Wege 
räumen, es mag ſich einer als deinen Feind zeigen 
oder nicht: einem Gewaltherrſcher find auch ſelbſt 
feine Freunde verdächtig. 


Diog. Laert. 1. Thl,. 8 
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Achtes Kapitel. 
Anacharſis der Skythe. 


— 


1. (01) — der Skythe war ein 
Sohn Gnurs und ein Bruder des Skythiſchen Köe- 
unigs Kalvids, feine Mutter aber war eine Griechin, 
2. Daher fprach er beide Sprachen. Er fchrieb 
ein Gedicht von 300 Verfen über die Gewohnhei⸗ 
ten und Gebräude der Skythen und Griechen, fos 
wohl das Häusliche Leben, als den Krieg betreffend. 
Er gab auch durch feine Freimüthigkeit im Reden 
Gelegenheit zu dem Sprügwort: dag ἐν ſtythiſch 
geſprochen. 

3. Soſikrat ſagt von ihm, daß er um die 
, 47. Olympiade, wie Eukrates Archon war, nach 
Athen gekommen; Hermipp ſchreibt, wie er in 
Solons Haus gekommen, habe er einem der Bes 


dienten gefagt, er möchte den Anacharſis anmel: 


den, der Golon zu fehen, und wo möglich deffen 
Gafifreund zu werden wände. (192) Wie der 
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Bediente ihn’ angemeldet, habe ihm Solon zürlde 
fogen laſſen: Gaſtfreundſchaften würden nur im eis 
genen Baterlande gemacht. Anacharſis fey hierauf 
hineingegangen, und habe gefagt, jest fey er im. 
feinem Baterlande, und alfo Püme es ihm zu, 
Gafifreundfihaft zu mahen. Solon habe feine 
Gemwandtheit bewundert, und, indem er ihn 
anftaunte, ihn zu feinem größten Freunde ges 
macht. 

4. Als er nach einiger Zeit nah Skythien zus 
tüdgefommen war, und damit umging, die hers 
koͤmmlichen Gebrauche feines Vaterlands abzus 
fhaffen, da er ganz zu einem Griechen geworden 
war, erfhoß ihn fein Bruder mit einem Pfeil auf 
der Sagd: Sterbend fagte er: durch Weisheif 
habe ich mich aus Griechenland gerettet, und durch 
Reid komme ich in meinem Vaterlande um! Einige 
aber fagen, er fey niedergemadht worden, da et 
nah Griehifher Weife Opfer feierte. Unſer Epis 
gramm auf ihn ift folgendes: 

(93) Da der Skyth' Anaharfis, der vielge⸗ 
reiſte, zuruͤck kam, 

Lehrend ſein wilderes Volk leben nach Grie⸗ 

chiſchem Brauch, 
-Und fein unvollendetes Wort im Munde ihm 
ſchwebte, 

Riß ein fliegendes Rohr ihn zum Olympus 

empor, 

5: Er fagte, der Weiuflod trage drei Traus 
den eine Traube des Vergnügens, eine der Zruns 
Benheit, und eine der Traurigkeit. Zerner fagte 
er: es ſey ihm auffallend, dag bei den Griechen 
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die Künftler ὦ in Wettſtreite einließen, und die 
Entſcheidung ſolchen zukaͤme, die keine Kuͤnſtler 


find. As man ihn fragte, wie es zu hindern ſey, 


daß einer fein Weinfäufer werde ; fagte er: wenn 
man die Schamlofigfeiten der Säufer vor Augen 
hat. Er wundere ſich auch, fagte er, wie die 
Griechen Geſeze gegen übermüthige Veleidiger mas _ 
chen fönnten , da fie die Fauſtkaͤmpfer ehrten, weil 
fie ſich ſchlügen. Als man ihm gefagt, daß die 
Dicke eines Schiffes vier Zoll betrage; fagte er: 
‘ foviel Kaum ift alfo nur zwifhen dem Schiffenden 
und dem Tode! (194) Das DI nannte er ein 
Zaubermittel des Unſinns, weil die damit gefalbten 
" Kämpfer unfinnig gegen einander rafeten, Wie 
kann man das Lirgen verbieten, fagte er, da beim 
Handel ſtets offenbar gelogen wird? Auch das, ſag⸗ 
ἐξ er, ſey ihm auffallend, daß die Griechen ἀπε 
fangs ‚aus Kleinen, und, wenn fie vol mären, 
aus großen Bechern tränfen, Auf. feinen Bild» 
ſaͤulen finder‘ fih die Infhrift: Beherrſche Zunge, 
Bauch, und Schamglieder! Man fragte ihn, obs 
in Skythien Flöten gäbe; nicht einmal Weinftöde ! 
erwiederte er. Als man ihn fragte, welche Fahre 
zeuge die fiherfien wären; antwortete er, die im 
Hafen find, Das wunderbarfte, das er bei den 
Griechen gefehen habe, fagte er: fey das; fie lirs 
. ben den Rauch auf den Bergen, und bräcten das 
Holz in die Stadt. Als man ihn fragte, welder 
find mehr, der Lebenden, oder der Todten? frag- 
te er wieder: zu welchen fon man die Schiffenden 
rechnen? Als ihn ein Attifer einen Skythen ſchimpf⸗ 
ο΄ ἃς, fagte er; mich wilft du mit meinem Baterlande 
beſchimpfen, du aber IT dag deinige. 
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(795) Auf die Frage, was am Menfchen beides 
gut, und auch böfe fey; antwortete er: die Zune 
ge: Beſſer iſt es, fagte er, einen fehr würdigen 
Freund, als viele unmürdige zu haben, Der δε: 
fentlihe Marktplaz, fagte er, ift der Drt, wo man 
einander-betrügt, und übervortheilt. Als ein jun 
ger Menſch in einer Trinkgeſellſchaft ſchimpfte, ſag -⸗ 
᾿ς ἕξ er: Juͤngling, wenn du ἐπ der Jugend feinen 

Wein ertraͤgſt, ſo wirſt du im Alter Ballet ertra⸗ 

gen muͤſſen. 

| 6. Das Leben fand er, wie einige fagen, eis 
nem Anker und einem Töpferrad gleich. 

7, Zolgenden Brief fchreibt man ihm zu; 


Anachatſis an Kröfus, 


. König der Lydier! Ih bin zu den Griechen 
gereiſet, um ihre Sitten und Lehren Fennen zu lers 
nen. Gold habe ἰῷ nicht noͤthig, fondern es iſt 
mir genug, als ein befierer Mann nah Skythien 
wieder zurüd zu fommen. Nach Sardes will ich 
aber doch kommen, weil ich es fehr ſchaͤze, dir 
werth zu fepn. 
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Neuntes Kapitel 


Myfon 


τ, (#06) Myfo n, Strymons Sohn, war, 
wie Sofifrat fagt, der Hermipp folgt, aus dem 
Chenaͤiſchen Geflecht und aus einem AÄteiſchen oder 
Lakoniſchen Dorfe, und wird den Sieben beige: 
zaͤhlt. Man erzählt auch, fein Vater fey ein Ge: 
‚waltfürft gewefen. Es wird ferner erzählt, wie 
ein gewiffer Anaharfis gefragt, ob es ποῷ einen 
weifern Mann gäbe, als ihn, fo habe Pythia das 
geantwortet, was in Thales Leben von Chilon ge— 
fagt iſt. | | en 
Myſon den Ateer nenn’ ἰῷ in Chend geboren, 


Dir in mannigfaltiger Fluger Vernunft übers 


legen. 
Ein vorwiziger Menfch Fam in fein Dorf, fand ihn 
im Sommer die Pflugfterze an den Pflug befeſti— 
gen, und fagte: izt, Myſon, ift die Zeit des Pfluͤ— 
gend niht! Doch aber zur Anſchickung dazu! ers 
wiederte er, | 


lautet: 


— 


& 


(1°?) Andre fagen, das Orakel Habe fo ge 
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Einen — nenn' ih — — | 
und forfchen, wer der Ateer {εὖ ὃ — ſagt, 
es ſey ein Lakoniſches Dorf, aus welchem Myſon 
hergeſtammt habe. Soſikrat ſagt in feinen Folgen, 
er ſey von einem Ateiſchen Vater, und einer Che⸗ 
näifhen Mutter gezeugt. Euthufron, der Sohn 
des Pontifchen Heraklides, nennt ihn einen Kreter, 
denn Eteia fey eine Kretifhe Stadt. Anaxrilaus 
nennt ihn einen Arkader. | 

2. Es gedenkt feiner auch Hipponar, und 
druͤckt ſich ſo aus: auch Myſon, den Apollon den 
weiſeſten aller genannt hat. Ariſtoxen ſagt in ſei— 
nen zerſtreuten Bemerkungen, er ſey von Timon 
und Apemant nicht ſehr verſchieden geweſen, denn 
er habe die Menſchen gehaßt. Als man ihn zu 
Lakedaͤmon ganz allein ſtehend, lachen ſah, (158) 
und ihn einer unerwartet antrat, und fragte: war 
zum er denn lache, ohne daß er jemand fähe? ſagte 
er: eben darum lache ih. Ariſtoxen ſagt auch, er 
fey deßwegen nicht geachtet geweſen, weil er nicht 
aus einer Stadt, ſondern aus einem Dorfe, und 
zwar aus einem unanfehnfichen, berffammte. Eben 
wegen feiner Ungeachtetheit find einige feiner Sprüs 
che dem Gewaltherrfher Pififtrat beigelegt worden, 
außer vom Philoſophen Platon, denn von dieſem 
wird er im Protagoras erwaͤhnt, und ſtatt ἡμείων 
derg gezählt. 

8. Er pflegte zu fagen, man müffe nicht aus 
den Worten die Handlungen, ſondern aus den 
Handlungen die Worte prüfen, denn die Handlune 
gen wären nicht der Worte, fondern -die — 
der Handlungen wegen da. 

4. Or endigte fein Leben 97 Jahre alt. 


ss | | 
—BRODOGESEOEEED—— 


Behntes Kapitel, 


Epimenides. 


1. (1995) Epimenides war, wie Theopomp 
und viele andre fagen, ein Sohn des Faͤſtius; 
andre aber nennen ihn Doſiades, und noch andre 
Ageſarks Sohn. Er war ein Kreter aus Knoſſus, 
hatte aber durch ſeinen Harwuchs ſein ganzes Au⸗ 
feres verändert, 
| 2. Er wurde eingmals von feinem Vater zur 

Schaͤferei aufs Land geſchickt, Fam gegen Mittag 
vom Wege ab, und fhlief 57. Jahre in einer 
Höhle. Wie er wieder aufftand, fuchte er die 
Schaͤferei, weil er nur kurze Zeit gefchlafen zu has 
ben glaubte; ; da er fie nicht fand, ging er aufs 
. zand, fand alles dafelbft ganz verändert, und εὖ 
im Befiz eined andern. Ganz: unfhläßig was er 
Thun follte, gieng er wieder in die Stadt, Als er 
vier in fein Haus trat, traf er auf Leute, die ihn 

fragten, wer er ſey, bis er endlich feinen jüngern 
Bruder: fand, der ſchon ein alter Mann geworden 
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‚war, und von dieſem die wahre Beſchaffenheit der 
Θαῴφε erfuhr. 

3. Er wurde nun den Griechen befannt, ΕΝ 
für einen großen Liebling der Götter gehalten. 
(1190) Als nun die Athener von der Peſt aufgerie— 
ben wurden, und von der Pythia das Drafel bes 

kamen, ihre Stadt zu reinigen, ſchikten fie ein Schiff 
unter Nikias, Nikerats Sohn, nah Kreta, um Epi- 
menides einzuladen, Er famin der 46. Olympias 
de, reinigte die Stadt, und feste dadurch der Peft 
ein Ziel, Er nahm weiße und ſchwarze Schafe, und 
führte fie in den Areopagz bier ließ er fie gehen 
wohin fie wollten, und befahl den ihnen nachgehens 
den da, wo fich ein jedes derſelben niederlegen wuͤr⸗ 
de, εὖ dem Gott, dem es gebühre, zu opfern, 
Hierdurch hemmte er das Unglüd.. Daher komme 
ἐδ, daß man. noch izt in den verfhiedenen Demen 
der Athener namenlofe Altaͤre antrifft, welches 
- Dentmähler der damals gefchehenen Ausſoͤhnung 
find. Einige geben das Kylonifche Verbrechen als 
die Urfache der Peſt an, womit fie auf die Ausſoͤh— 
nımg deuten, Daß deßwegen zwei Juͤnglinge, Kras 
‚tin und Krefibiug, fterben muͤſſen, um dag Uns 
glü aufhören zu machen, (*"*") Die Athener θὲς 
fiimmten ihm ein Talent zum Geſchenk, und ein 
Schiff, um ihn παῷ Kreta zurüd zu führen, Das 
Geld nahm er nicht an, fliftete aber ein Schuz 
und Truzbuͤndniß zwifhen den Guoſſiern und 
Arhenern, 

4. Nicht lange παῷ feiner Wiederzuruͤckkunft 
farb er, wie Flegon von den Langelebenden fchreibt, 
im 157 Jahre, Wie die Kreter fagen, fehlteihm an 
300 Jahren nur eines, wie aber Kenofon, der Gar 
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Iofonier — haben will, ward er 154 Jahre 
alt. 


5. Er verfertigte ein Gediht von 5000 Verſen 
über die Abfunft der Kureten und Korybanten, und 
‚ über die Theogonie, ein anders vom Bau des 
Schiffes Arge, απὸ von Jaſons Seefahrt nach 
Kolchis von 6500 Verſen. (**2) In Profe fchrieb 
‚er auch über die Opfer und über die Kretifche 
Staatöverfafjung , und noch 4000 Berfe über Mir 
ποθ und Radamanth. | 

6. 8. Athen legte er auch den Tempel der 
ehrwuͤrdigen Göttinnen an, wie der Argeer Lobon 
in feiner Schrift von den Dichtern ſagt. Er fol 
auch der erfte gewefen feyn, der Häufer umd Felder 
gereinigt, und Tempel angelegt hat. | 
| 7. Es giebt einige, die εὖ leugnen, daß er 

gefhlafen babe, fondern fagen ; er habe eine Zeit« 
lang in der Irre herum gelaufen, wo er ἐφ mit 
MWurzelausreißen befchäftigt. 

8. Es geht von ihm noch ein Brief an den 
Geſezgeber Solon herum , worin die Staatsverfaſ⸗ 
fung befchrieben ift, die Minos den Kretern araeben 
bat, aber Demetrius von Magnefia in feiner Schrift 
von gleichnamigen Dichtern und Schriftftellern fucht 
diefen Brief als neu zu verwerfen, da er nicht in 
der Kretifchen fondern Attifhen Mundart, und 
zwar in der neuen gefchrieben fey. | 

9. Ih habe no einen andern Brief gefun—⸗ 
‚ ben, der fo lautet; | 


Epimenides an Solon. 


(713) Sey zufrieden, Freund, denn wenn 
ἀφ Piffirot zum Oberherrn der Athener, da fie 
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noh um Lohn dienten, und noch Feine gute Gefeze 
hatten, gemacht hätte, fo würde er die Herrfchaft 
immer behalten, nachdem. er die Bürger zu feinen 
Sklaven gemacht. Jezt aber hat er Feine fchlechte 
Leute unterjocht, die fih der Anzeige Solons erins 
nern, über ihre Schande feufzen, und fi von εἰς 
ner Gemwaltherrfhaft nicht lange unterdrüden laſ— 
fen werden; fondern wenn’ fih auch Pififirat der 
Stadt bemäctiget hat, fo hoffe ih doch, daß 
feine Macht nicht auf feine Kinder fommen wird, 
Denn es iſt ſchwer zu bewirken, daß an reis 
heit gewoͤhnte Leute, die gute Geſeze haben, Skla—⸗ 
ven bleiben, Streife du aber nicht fo herum, 
fondern komm zu ung nah Kreta. Hier 
wirft du feinen furchtbaren Alleinherrfcher fin— 
den; wenn dir aber in freien Gegenden feine Freuns 
de wo auffioßen follten, fo bin ich beforgt, daß die 
etwas widriges begegnen koͤnnte. (114) Go ders 
felbe. u, 
10. Demetrius ſchreibt noch, Daß einige er- 
zählen, er habe von Nymfen eine Speife hefom- 
men, die er in einer Ochſenklaue aufbewahren fols 
le. Nachdem er dieſe in Eleinen Theilen genomr 
men, fo babe er nicht mehr nöthig gehabt etwas zu 
effen, und man habe ihn nie wieder effen gefehen, 
Dies hat auch Timäus in feinem zweiten Auffaz. 
11. Einige fügen, daß ihm die Kreter als ei« 
nem Gott opfern, denn fie behaupten, daß er die 
tiefften Einfichten gehabt habe. Wie er die Mus 
nychia zu Athen gefehen, fol er gefagt haben, fie 
wüßten nicht, welches Unglüd ihnen diefer Plaz 
verurfachen werde, denn fonft wuͤrden fie ihm: felbft 
mit den Zähnen auseinander reißen. Dies fagte 
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er fo viele Jahre vorher. Man ſagt auch, er has 
be fich zuerſt Aiakus genaunt, und den Lakedaͤmo⸗ 
niern die Niederlage von den Arfadiern. porausges 
fagt, auch vorgegeben, daß er mehrmals wieder 
aufgelebt ſey. (15) Zheopomp fagt in feinen 
Wundergefhichten, wie er dag Heiligthum der 
Nymfen angelegt, habe fih eine Stimme vom Him- 
mel herab hören laſſen: Epimenides, nicht den 
Nymfen, fondern dem Zeus! Den Kretern fagte er 
auch vorher, daß die Lafedämonier von den Arkas 
dern beficgt werden würden, wie fhon bemerkt ift, 
. Und dies wiederfuhr ihnen au bei Drchomen. 
12. Er fol ἐπ foviel Tagen gealtert ſeyn, als 
er Jahre gefhlafen Hatte; auch das fagt Theopomp. 
Myronian in den‘ Gleichen, fchreibt, die Kre- 
ter hätten ihn einen Kurefen genannt. Seinen 
Leichnam verwahren. die Lafedämonier ἐπ ihrem 
Lande, wegen eines Orakels, wie der Zafonier 
Sofibius fagt. 

13: Es haben aber noch zwei audre Epimeni⸗ 
des gelebt, wonon der eine Geſchlechtsregiſter, der 
andre aber in Dorifher Sprache won Rodus θὲ 
m. bat. 


Gifte? Kapitel, 


δ ετεῖρνδε 


1. (116) Ferekydes, Badys Sohn, ein 
Skyrer, hat, wie Alexander in den Folgen ſagt, 
den Pittakus gehoͤrt. 

2. Er ſoll, nach Theopomp, uͤber die Natur 
und die Goͤtter zuerſt in Griechiſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben haben. Es werden auch von ihm viel 
wunderbare Dinge erzaͤhlt. Denn da er im San⸗ 
de am Ufer ging, und ein Schiff mit gutem Win⸗ 
de ſegeln ſah, ſoll er geſagt haben, es werde in 
kurzem verſinken, und noch vor ſeinen Augen ſey 
es verſunken. Als er aus einem Brunnen ger 


fhöpftes Waſſer getrunfen, fol er voraus geſagt 


haben, daß über drei Tage ein Erdbeben fommen 
werde; und dies ſey erfolgt. Da er auf einer 
Reife nah Olympia nah Meffenr Fam, (01 er feis 
nem Gaſtfreunde Perilaus gerathen haben, von da 
wegzuziehen mit den Seinigen, der ihm aber. nicht 
folgen wollen; Meffene aber ward voR Zeinde eins 
Ä genommen, 


** 
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4. (112) Θὲ fol auch, wie Theopomp kin 
den wunderbaren Geſchichten ſchreibt, den Lakedaͤ— 
moniern geſagt haben, weder auf Gold noch Silber 
einen Werth zu ſezen, denn Herakles habe ihm 
dies in einem Traume befohlen; und dieſer habe 
in derſelben Nacht auch den Koͤnigen befohlen, dem 
Ferekydes zu folgen, Einige legen dies aber dem 
Pythagoras bei, 

4. Hermipp,fchreibt, bei einem Kriege zwis 
ſchen den Efefern und Magnefiern habe er gewollt, 
daß die Efefer fiegen follten, und einen vorbeige> 

henden gefragt, woher er {0} Da diefer gefagt, 
von Efefus; habe er ihm geſagt: ziehe mich bei den 
Beinen fort, und lege mich nieder im Magnefifchen 
Gebiete, und fage- deinen Mitbürgern, fie follten 
mih nah dem Siege daſelbſt begraben. (1:5) 
Dies habe Ferefydes ihm aufgegeben, und er habe _ 
folhe3 berichtet. Als fie nun am folgenden Tage 
den Angriff gethan, haben fie die Magnefier uͤber⸗ 
wunden, den. gefiorbenen Ferefydes dafelbfi begras 
bei, und ihm alle mögliche Ehre erwieſen. 

5. Einige fagen aber auch, er fey nah Delft 
gegangen, und habe fih vom Korykeiſchen Berge ' 
herabgeſtuͤrzt. Ariſtoxen hingegen ſchreibt in ſeinem 
Buche von Pythagoras und deſſen Vertrauten, er 
ſey Frank geworden, und. Pythagoras habe ibn in 
Delos begraben. Noch andre laſſen ihn an der 
Zäufefuht fierben. AS damals Pythagoras zu 
ipm kam, und ihn fragte, wie es um ihn flebe, 
foll er den Finger durch die Thür geſteckt, und ge= 

2 fagt, haben, das zeigt meine Haut. Und von der 
Seit an wird diefer Ausdrud von den Philologen 
von übeln Dingen gebraucht, und die ihn in gus 
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tem Sinn gebrauchen, irren. (149) Er fagte auch, 
die Götter nennten einen Tiſch Thyoros. 
| 6. Andron von Efes fchreibt, daß zwei Fere- 
kydes, beide Skyrer, geweſen, einer ein Aſtrolog, eis 
ner ein Theolog, und ein Sohn des Badys, den 
auch Pythagoras gehört habe. Eratoſthen nennt 
nur Einen,” und den andern einen Athener, und 
Genealogen. Es ift von dem Skyrer aud noch ein 
Bud, das er gefchrichen,, vorhanden, deflen Ans 
fang iſt: Zeus und Chronos find- immer ing, 
auch Chthon war. Chthonia befam den Namen 
Ge (Erde), weil ihr Zeus diefelde zum Geſchenk 
gab. Auf der Inſel Skyros iſt auch noch eine Sons 
nenuhr von ihm vorhanden. | 
7. Duris im zweiten Bude, von den Heilige, 
thuͤmern führt folgende Inſchrift feines. Grabmals 
an: 
{159} Aller Weisheit Ziel war in mir; perlone 
geſt du mehr noch, 


Sag’ es meinem Pythagoras, der von alen δ, ἢ 


der erfie 
Iſt im Griechiſchen Land, ich luͤge nicht, * 
ich izt rede. | 
Son der Epier fchreibt dies von ihm: 
Mit Befcheidenheit und mit Maͤnnergeiſte ges 
ſchmuͤtket, 
Lebt, geſchieden vom Leib', noch fein froͤhlicher 
Geiſt. 
Gleich dem weiſen Pythagoras ἔαπη er die 
| Sprüde von allen. | 
Sterblichen, hatte fie feft in der Seele gefaßt, “ἢ 
Wir haben im Ferefratifhen Sylbenmaße folgen- 
des auf ihn verfertigt: 
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Berühmt ift Ferekydes, 
Den Skyros einft geboren. 
(121) Bon Läufen, geht die Gage, 
Ward ihn die Haut zerfreffen. 
Dagegen wollt er felber, 
Sie follten ihn begraben 
Im Boden der Magnefier, 
Um Sieg den edeln Bürgern 
Bon Efefus zu geben. 
Das war ein Spruch der Gottheit, 
Der es allein ‚nur Fannte, 
Da er es ihnen aufgab. En 
Bei ihnen flarb der Weiſe. | 
Der war er wahrlih! wenn es 
Ein Menſch if je gewefen. - 
Im Leben war er, αἰ ἰῷ, 
Er war’s noch, ſchon verfhieden, 
Er Ichte um die 59, Olympiade, 
| 8 . Folgender Brief ift von ihm. 


Serefydes an Thales, 


(??2) Dein Tod mäffe gut feyn, wenn es 
Hein Schicfal if, daß du flerben fon. Eine 
: Krankheit hat mich befallen, ſeitdem ich deinen - 
Brief erhalten habe. Ich bin voller Länfe gewot⸗ 
den, und habe ein leichtes Fieber. Ich habe daher 
ineinen Hausleuten befohlen, wenn fie mic begtas 
ben haben, dir meine Schriften zu überbringen. 
Wenn du und die übrigen Weifen fie deffen würdig 
haͤltſt, fo kannſt du fie oͤffentlich bekannt machen ;- 
findet ihr ſie aber deſſen nicht wuͤrdig, ſo mache ſie 
nicht bekannt. Mir habe ich ſelbſt noch kein Genü= 
ge gethan; denn es iſt noch nicht erwicfen, was 
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Wahtheit ik, und ἰῷ Fann — —— dies 
genau zu wiſſen. Alles, was man noch über goͤttli— 
he Dinge vortragen fann, find nur laufer Mirth- 
maßungen. Ich habe alles in dunkle Ausdrüde 
eingefleidet. Meine Krankheit wird immer heftis i 
ger,: und ich laffe weder einen Arzt noch meine 
Freunde vor mich, fondern fie bleiben vor der Thuͤr 
fiehen, und wenn fie fragen, wie es mit mir. ſteht, 
halte ich den Finger zur Offnung hinaus und laſſe 
fie die heftige Dlage der. Krankheit fehen; wobei 
ich ihnen fage: fie möchten am folgenden Tage zu 
Ferekydes Begraͤbniß kommen. J— 


Dies find nun diejenigen, welche man 90 εἴς 
ſe nennt, zu welchen einige noch den Gewaltherr⸗ 
ſcher Piſiſtrat hinzuſezen. Ich werde aber nun von 
den Weisheitsfreunden, (den Philoſophen) reden, 
πὸ mit der Joniſchen Philoſophie den Ans 
fang machen, deren Urfprung β von Thales her⸗ 
ſchreibt, deſſen Zuhörer Anaximander geweſen iſt. 


Diog. Caert. ı Th, a & 


ΤῊΣ aaa 


Zweites Bud. 


Erſtes Kapitel 


ar ΣΕΥ OLE 


1. (Ὁ Anazimander, Prariades Sohn, 
war ein Mileſier. 

2. Er ſagte, Urfprung und Grundfioff find 
das Unendlice, ohne daß er Luft, oder Waffer, 
‚oder fonft etwag befiimmte, Die Theile deffelben 

würden zwar verändert, aber das Ganze fey un: 
veränderlid. Die Erde fey in die Mitte geſtellt 
und nehme den Mittelpunkt ein, fie ſey rund. 
Der Mond habe ein erborgtes Licht, und werde 
von der Sonne erleugter; die Sonne aber ſey 
| nicht Feiner als die Erde, und dag reinefe Feuer. 

3. Er erfand auch zuerft den Sonnenzeiger, 
und {εἴτε ihn auf der Sonnenuhr in Lafedämon 
auf, wie Favorin in feinen vermifhten Geſchichten 
fhreibt, Er verfertigte auch ‚Werfzeuge, um die 
Sonnenwenden und Nachtgleichen anzuzeigen, in— 
gleichen zur Stundenbemerkung. (2) Den Umfang 
der Erde und des Meers hat er zuerfi gezeichnet, 
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und auch eine Kugel verfertigt. Die Hauptpunkte 
feiner gebren bat er auseinander gefezt, welche 
Schrift dem Athener Apollodor in die Hände fiel. 
| 4. Diefer fagt aud in feiner Zeitgefchichte, 
daß er im zweiten Jahr der 58. Olympiade 64 
Jahr alt gemwefen, und bald nachher geftorben, und 
das feine Blüthe vorzüglich in die Zeiten des Gas 
miſchen Gewaltfürften Polifrates falle. Man ers 
zählt, die Knaben hätten ihn beim Singen ausge- 
lacht, und er habe, wie er das gemwahr worden, . 
gefagt: ich werde befjer fingen müffen, wegen der 
Knaben. 

5. Es gab außer ihm nod einen Anariman- 
der, der ein Gefhichtfchreider, und auch aus Miles 
war, und in der Joniſchen Mundart gefchrieben 
hat. | | 
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Zweites Kapitel, 


Ynarımeın -. 


* (®) Anazimen, Eurpfirats Sohn, ein 


‚Milefier, hörte Anazimandern, Einige fagen, er 


babe auch den Parmenides gehört. Er machte die 
Luft und das Unendliche zum Urfprung, und bes 
bauptete, daß die Sterne ſich nicht Über, fondern 
um die Erde bewegten. Er bediente fich der uns 
gefünftelten und ungefchmüdten jonifchen Munde 
art, Er wurde, nad Apollodors Bericht, in der 
63. Diympiade geboren, und flarb um die Zeit 
der Eroberung von Gardes. | 
3. Es find noch zwei andre Anazimene ges 
wefen, beide von Lampſakus, ein Redefünftler und 
ein Geſchichtſchreiber, welcher ein Schweſterſohn 
des Redekuͤnſtlers war, und Alexanders Thaten be 
ſchrieben Hat. | 
3. Bon nunſerm Philoſophen ſind folgende 
Briefe: 
Anarzimen an Pythagoras, - 
(*) Thales iſt in einem rühmlihen Alter auf 
eine ungluͤckliche Weiſe gefiorben, In einer heitern 
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Nacht gieng er, feiner Gewohnheit nah, mit einer 
Magd aus feiner Wohnung und beobachtete die 
Sterne, und da er bei feinen Beobachtungen nicht 
daran dachte, daß er auf einer Kiipve fand, fo 
ſtuͤrzte er hinab. Nun fagen die Milefter: das 
Ende hat der Himmelsbeobachter genommen! Wir 
felbft aber, feine Schüler, wollen ung des Mannes 
nicht allein erinnern, fondern auch noch unfre Kinder, 
und Zuhörer mit feinen Reden unterhalten. Thales 
fol immer der Anfang unfrer Gefpräde ΣΝ 
4.. Und weiter: 


—*— an Pythagoras. Zr 


(7) Du hafı den beften Entfchluß unter und gee 
faßt, da du von Samos nach Kroton gezogen biff, 
wo du ruhig lebſt. Aber die Söhne des Aiakus 

finnen nicht nur auf Boͤſes gegen andre, fondern 
fahren auch fort, die Milefier eigenmächtig zu be» 

herrſchen. Den Medifhen König aber baden wir 
zu fürchten, doch nicht, wenn wir ihm Steuern 
bezahlen wollen. Die Jonier indeß ſtehen im Bes 
griff, die allgemeine Freiheit von den Medern mit 
den Waffen zu erkaͤmpfen. Werden ſie beſiegt, ſo 
iſt keine Hoffnung der Rettung mehr fuͤr uns. 
Wie kann alſo Anayimen feinen Geiſt mit Him⸗ 
melsbeobachtungen beſchaͤftigen, da er in Furcht 
des Todes, oder der Knechtſchaft ſeyn muß? Du 
aber biſt den Krotonern lieb und werth, und auch 
den andern Italiern. Aus Sicilien werden ebene 
falls Zuhörer zu dir fommen, 
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Drittes Kapitel ᾿ 
Anaragorad, 


1. (°) Anaragoras,: Hegeſibuls, oder Eubuls 
Sohn, war ein Klazomenier. Er war Anarimens 


Zuboͤrer, und legte der Materie zuerfi Verſtands⸗ 


vermögen bei, indem er feine Schrift, die in einem 
ongenehmen πὸ prädtigen Stil geſchrieben ift, 
fo anfängt: Alle Dinge waren zugleich, nacber 
. Fam der Verftand, welcher fie ordnete, und davon 
benannt wurde, Timon [Φτεῖθι in den Sillen alſe | 
von ihm: 

- Drum nennt Anaragoras ihn den mächtigen 

‚ Helden, ᾿ 

Den Verſtand; ihm war es Verſtand, der ploͤtz⸗ | 

lich erhub ih, _ 

Und zuſammen alles verband, das vorher ge⸗ 

trennt war. 

2. Er zeichnete ſich durch Adel und Reich⸗ 
ὀίω. aber auch durch Geiflesgröße aus, denn er 
‚überließ fein väterliches Vermögen feinen Verwand⸗ 
sen. (7) Da fie ihn nämlich der Sorglofigkeit bes _ 
ſchuldigten, fagte ers nun denn, warum ſorgt ihr 
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nicht dafür? Zuletzt zog er ſich zuruͤck, und bes 
fhäftigte fih mit Betrachtungen der Natur, ohne 
fi um Staatsfachen zu befümmern. Als ihm nun 
einmal einer fagte: Bekuͤmmerſt du dich denn gar 
nicht um dein Vaterland δ΄ antwortete er: Sprich 
guet! mein’ Vaterland. liegt mir recht fehr am Her⸗ 
zen! wobei er gen Himmel wies. 

3. Er ſoll bei dem Zuge des Xerxes 20 Jahr 
αἷς geweſen ſeyn, und fein Leben auf 72 Jahre ger 
bracht haben. Apollodor fchreibt in feinen Zeitbite 
bern, daß er in der 7o Olympiade geboren, und 
im erften Sabre der 78. Olympiade geftorben fey. 
Er fing zu Athen unter Kalliad zu ‚philofoppiren 
on, wie er zo Jahre alt war, fehreibt der Zalerier 
Demetrius in feinem Buche von den, Archonten, 

und er fol fich dafelbfi 40 Jahre aufgehalten haben. 
4. (*) Er behauptete, die Sonne beftehe aus 
glühendem Eifen, und fey arößer als der Peloponnes. 
Andre fagen dieg von Tantalus. Der Mond, fagte 
er, fey bewohnt, und habe Hügel und Zhäler. 
Der Anfang aller Dinge wären Fleine fih ganz 
ähnlihe Theilchen; denn wie dag Gold aus Theile 
ſtaub beftehe, fo {τῷ aus einander ähnlichen Theile 
hen aud das Al zufammengefegt. Die Vernunft 
made den Anfang der Beivegung. Bon den för« 
perlihen heilen nahmen die ſchweren den untern 
Hlag’ ein, wie die Erde; die leichten aber zögen 
fi in die Höhe, wie δα Feuer; Wuffer aber und 
Luft befanden fih in der Mitte, Daher ſtaͤnde auf 
der Erde, wo fie weit und flach wäre, dad Meer, 
indem die Seuchtigkeiten durch die Sonne verdünns 
würden. (?) Die Sterne hätten anfänglig, wie 
ein Gewölbe in der Höhe gefianden, fo daß der 
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Pol (ὦ immer der Spige der Erde gezeigt: habe, 
“ nachher erft hätten fie die Neigung befommen. . Die 
Milchſtraße fey eine Brehung der Sonnenfirahlen, - 
da die Sterne nicht herableuchtend wären. Die 
Kometen entfiänden aus der Zufammenfunft der 
Planeten, die Strahlen von fi ausließen. Die | 
Sternſchnuppen wären Feuerfunfen, die von der 
Luft bin und her gefhwanft würden. Die Winde 
entftiänden durch Verdünnung der Luft durch die 
Sonne. Der Donner fey ein Zufammenfioßen der 
‚ Wolken, und der Blig ein Keiden der Wolfen ans 
einander, Das Erdbeben entfiche durch das Drän- 
gen der unterirdifhen Luft, - Lebendige Gefchöpfe 
wären durch Waſſer, Wärme und Erde erzeugt, 
und nachher von einander felbft, und zwar die männe 
lichen von der Vechten, und die — von der 
Linken. 
5. (19) Man ſagt auch, daß er den Fall des 
| — beim Ziegenfluſſe vorausgeſagt, und auch 
geſagt habe, er werde aus der Sonne herunter false 
Ien. Daher habe auch Euripides, der fein Schüler 
war, im Zaeton die Sonne einen Goldflumpen ges 
nannt. Als er zu Olympia angefommen, babe er 
fih in ein Wildſchauer gehülle Hingefegt, weil es 
bald regnen würde, und dies ſey auch erfolgt. 
Als man ihn gefragt, ob die Berge in Lampſakus 
einmal wieder Meer werden mwitrden,, ſoll er geant⸗ 
wortet haben; wenn die Zeit nicht früher aufhört. 
6. Als man ihn fragte, wozu er geboren fey, 
fagte er, zur Betrahtung der Sonne, des Mondes, 
und des Himmels. Als ihm jemand fagte, du biſt 
der Athener beraubt worden, erwiederte er: nicht 
ich ihrer, fondern fie meiner, Beim Anblic des 
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Grabmals Maufols fagte er: ein Foftbar erbauteg 
Grob ift ein Bild in Stein verwandelten Reich- 
tbums, (1) Als einer fih filr ungluͤcklich hielt, 
weil er in einem fremden Lande fterbe, fagte er: 
Man findet an allen Orten einen Hinabweg zum. 
ades. 
7. Wie Favorin in feinen vermifchten Ge⸗ 
ſchichten erzählt, war er der erſte, der öffentlich 


fagte, Homer habe von Tugend und Gerechtigkeit ΄ 


gedichtet, und zu dieſer feiner Behauptung fol fein 
Freund Metrodor ‚der Lampfafer noch mehr hinzus 
gefest haben, der den Dichter auch zuerfi in Rüds 
ſicht auf Phyſik ſtudirt haben ſoll. 

8. Anaxagoras hat auch zuerſt ein — 
nes Buch herausgegeben. Silen erzaͤhlt im erſten 
Buche ſeiner Geſchichte, daß unter dem Archon 
Dimyl ein Stein vom Himmel gefallen; (12) und 
daß Anaragoras gefagt habe, der ganze Himmel 
fey aus Steinen zufammengefegt, die, durch die 
Schnelligkeit der Bewegungen zufammen gehalten 
würden, und wenn diefe nachließe, herunter fallen - 
müßten. 

9. Bon’ ‚feinem Rechtshandel gehen verfchier 
dene Sagen. Sotion fagt nämlich in feiner Folge 
der Philofophen, Kleon habe ihn der Unehrfurcht 
gegen die Götter angeklagt, weil er gefagt habe, 
die Sonne fey ein Klumpen glühendes Eifen; fein 
Schüler Perifles habe ihn zwar vertheidigt, aber er 
fey zu einer Strafe von fünf Zalenten und zur Lan⸗ 
. desfluht verurstheilt worden. Satyr aber ſchreibt 
in den Lebensbeſchreibungen, daß Thukydides ihn 
gerichtlich belangt habe, der ein Gegner des Peri— 
kles in Staatsſachen war; die Klage habe auch 
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nicht allein feine Unehrfurcht gegen die Götter, ſon⸗ 
‚ dern zugleich feine Mediſchen Gefinnungen ‚betroffen, 
und er fey in — Abweſenheit zum Tode verur⸗ 
theilt worden. 
(3) Als ihm nun zugleich die Verurtheilung 
und der Tod feiner Söhne berichtet worden, ſoll er, 
die Verurtheilung betreffend, gefagt haben: über 
fie und über mich hat die Natur ſelbſt fhon abgeur- 
theile; in Rüdficht feiner Söhne aber: ich mußte, 
das fie als Sterblihe gezeugt waren. Einige 
ſchreiben dies Solon, andre wieder Kenophon zu. 
Bon ihm erzählt der Zalerier Demetrius in feinem 
Buche vom Alter, daß er feine Söhne mit eigenen 
Händen begraben habe. Hermipp hat in den Le— 
bensbefchreibungen, daß man ihm lebenslang einge— 
ferfert habe... Nun fey Perikles gefommen, und 
habe gefragt, ob fie feinem Leben Vorwürfe zu 
. machen hätten? und da fie geantwortet, gar feine; 
fo babe er gefagt: ich bin des Mannes Zögling, 
laßt euch alfo nit durch Verlaͤumdungen hins 
reißen, den Mann zu tödten, fondern folgt mir, und 
laßt ihn los! worauf er losgelaffen worden; er 
babe aber diefe. Befhimpfung nicht ertragen fönnen, 
und fi) ſelbſt einen Ausweg eröffnet. (**) Hiero⸗ 
npmus aber erzählt im 2 Buche feiner zerftreuten 
. Denfwürdigfeiten, daß ihn. Perikles ganz beſchmutzt 
und abgezehrt von einer Krankheit vord Gericht ge— 
führt habe, und daß er mehr aus Mitleiden, denn 
aus Rechtsgründen freygefprocden worden. Dies 
mag genug ſeyn von feinem Rechtshandel. Man 
halte ihn für einen Feind Demofritd, weil er 
mit ihm nicht zu einer Unterredung - kommen 
koͤngen. — 
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10. Sulegt begab er ſich nach Lampſakus, mo 
er farb, und als ihn die Stadtobrigfeit fragen 
ließ, was fie für ihn noch thun Fönnten; fagte er, 
fie möchten alle Fahre in. feinem Sterbmonate die 
Kinder zufammen fpielen laſſen. Diefer Gebrauch 
wird noch igt beobachtet. (5) Nach feinem Tode 
begruben ihn die Lampſaker fehr ehrenvoll, und ſetz⸗ 
ten ihm die Grabſchrift: 

Anaxagoras ruht. hier, der am weiteſten eindrang 

In die wahre Natur diefer bimmlifhen Belt, 
Die unfrige auf ihn iſt dieſe: 

Anaxagoras ward darob zum Tode verbammet, 

Dog er die Sonne genannt einen glühenden 

Ball. 
Ihn befrente fein Freund Perikles er felber, der 
eife, 

Gieng den fanftefien Gang aus: dem Leben 

hinaus. 

11. Es find noch 3 andere Anazagorag ge⸗ 
weten, bey deren feinem fi alles fand; der eine 
war ein Redefünfiler aus Sfofrats Schule; der 
andre ein von Antigon erwähnter Bildhauer; der 
dritte ein Sprachlehrer, aug Zenodots — 


Bierted Kapitel, 
Archelaus. 


1. (15) Archelaus, ein Athener, oder Mileſier, 
Apollodors, oder nach einigen, Myſons Sohn, Ana: 
xagoras Schüler, war Sokrates Lehrer. 

2. Er has. zuerft die phyſiſche Philofophie aus 
Jonien nah Athen gebraht, weshalb er der Phy- 
fifer genannt wurde, weil mit ihm die phyſiſche 
Philoſophie aufhoͤrte, da Sokrates die erhifhe ein 
führte, Doch ſcheint auch er die ethiſche fhon mit 
berüuͤhrt zu haben, denn er philofophirte auch über 
Geſetze, über Anftändigfeit und Gerechtigkeit, Bon | 
ihm nahm Eofrates dies an, und erweiterte es fo, 


daß er für den Erfinder gehalten worden ift. 


3. Er nahm zwei Urfahen der Erzeugung at, 
Waͤrme und Kälte, und ließ die lebendigen Werfen 
- aus Schlamm entfiehen. Gerechtigkeit und Schänds 
lichkeit, fagte er, beffimme nit die Natur, fon« 
dern das Gefeg. Seine Gründe waren diefe> 
(7) Denn dag Waͤſſerige durch die Waͤrme ftuͤßig 
gemacht wird, erzeugt es, in ſoweit es feuriges 
Weſeus iſt, Gide, in foweit es aber herumfließt, 
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Luft; daher wird jene von der Luft, diefe aber von 

der Umgebung des Feuers befhräntt. Die Thiere, 
fogte er, entfliehen aus ermärmter Erde, und der 
Schlamm gebe ihgen eine der Milch fehr nahefom- 
mende Nahrung. Auf folhe Art wären auch die 
Menſchen eutftanden. Er behauptete zuerſt, daß 
die Stimme durh einen Stoß der Luft entftche, 


daß das Meer in den Höhlungen der Erde zuſan— 
‚mengehalten werde; daß die Sonne dag größte der 


Geftirne, das AN aber unbegrenzt fen. | 
4. Es find noch drei andre Archelaug gewe⸗ 


ſen, ein Erdbefhreiber der von Alexandern durchzo⸗ 


genen Länder; ein anderer, der die Naturerzeugniffe 
jedes Orts beſchrieben; und ein dritter, der üben 
die Redekunſt geſchrieben hat. | 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Sokrates. 


— 


1. (2 Sokrates war ein Sohn des 
Steinmetzen Sofroniskus und der Hebamme Faͤna⸗ 
rete, wie Platon im Theaͤtet ſchreibt. Als Athener 


gehoͤrte er zum Alopekiſchen Demus. 


2. Man glaubte, daß er dem Euripides an 
ſeinen Dichterwerken helfe, daher ſagt Mueſitoch: 
Zum neuen Drama des Euripides, 
Die Fryger, trug auch Sokrates fein Frücht⸗ 
chen. 
Und wiederum: | 
Euripides, der Sofratäflammerer. 
Und Kallias in,den Gefeffelten: 
» a, du hochmutheſt ist, und prahlſt ſo groß! 
Dos kann ich auch. Mir Hilft ja Sokrates. 
Ariſtofanes in den Wolfen; 
Euripides, der Trauerfpiele dichtet, | 
Die voll Geſchwaͤtz, das iſt, voll hoher Weis⸗ 
heit find. . 
3. (??) Er hat, wie einige fagen, ben Ana⸗ 
Fagoras gehört, auch den Damon, wie Alegander im 
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‚den Folgen fagt. Nach deffen Verurtheilung hoͤrte 


er den Phyſiker Archelaus, mit dem er, wie Ariſtoxen 


ſagt, in Liebesverbindung geſtauden haben ſoll. 

4. Duris ſchreibt; er babe auch Sklaven—⸗ 
dienſte gethan, und Steine gemetzt; und die beklei— 
deten Charitinnen auf der Burg ſollen, nach einiger 


Behauptung, feine Arbeit ſeyn. Daher ſagt aud. 


Simon in den Sillen ; 
Und don ihnen wi αὖ der Sprecher des 
Rechtes, der Steinmetz, 

Der Hellenenweiſſager, der feine Denker, und 

Lehrer, 
Jener Spoͤttler, Rhetorenverlacher, der uͤber⸗ 

| verfeinte 
Artifer, der Ironiker. — 
| 5. Er befaß aud eine Stärfe in der Rhetorik, 
wie Idomeneus fchreibt, aber die Dreißiger unters 
fagten ihm, wie Kenophon berichtet, die Redekunſt zu 
ledren. (*°) Aritofanes läßt ihn in der Komödie 
als einen unftreten, der eine ſchlechte Sache als 
eine gute vorzuftellen weiß. Er war nämlich der 
erfie, wie Favorin in den vermifchten Geſchichten 


erzählt, der zugleich mit feinem Schüler Afchines ἡ 


die Kunft des Vortrags lehrte. Eben das fagt auch 
Idomeneus, in feinem Buche von den Sofratifern. 


Er hielt auch zuerft Vorträge über das menſchliche 


Leben, und war der erfte der Philofophen, der, zum 


Zode verdammt, und hingerichtet worden. Ariftos 


gen, Spinthars Sohn, fagt au, daß er Wucher 
getrieben habe, und das auf Zinfen gegebene Geld 
mit den Zinfen wieder einzuziehen gewohnt gewefen 
ſey, nad deren Berschrung er ſolches wiederum 
ausgethan habe, Der Byzanter Demetrius ſchreibt, 
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Kriton habe ihn aus der Werkſtatt herausgeholt, 
und ihn unterrichtet, weil er fih in die Anmuth 
μὰ Geiftes verliebt Hatte, 

(55) Nachdem er aber erfannt, daß tie. 
RE der Natur für und unnuͤz wären, 
habe er über die Ethik ſowohl in der Werffiatt, als 
auf dem Marfte philofoppirt, und gefagt, er unterſuche 

Was uns im Hauſe zum Wohl, und was zum 
Schaden gereiche. 

Er habe ed verachtet, wenn er bei feinen Unterſu⸗ 

chungen oftmals heftiger fprach, und man ihm Maul: 

fohellen gab, und Haare ausraufte, und ihn öfters 

auslachte: das alles foll er geduldig ertragen has 


j ben, Als fi jemand wunderte, daß er gelaſſen 


bliebe, wie ihn einer mit dem Fuße fließ, fagte er: 
Sollte ich wohl einen Efel anklagen, der mit dem 
Fuße nach mir ausfhlüge? Das fagt Demetrius, 

7. (322) Ins Ausland zu gehen, wie viele 
ει andre, hielt er nicht für nöthig, eg müßte denn ein 
Seldzug zu thun feyn. Die übrige Zeit blieb er 


immer an Einem Drie, und unterredete ſich fiegbe+ 


gieriger mit denen, die [ὦ mit ihm in Unterreduns 
gen einließen, nicht, um fie in ihren Meinungen zu 
widerlegen, fondern um einen VBerfuch zu machen, 
dadurh die Wahrheit zu finden. Man erzählt, 
Euripides habe ihm eine Schrift Heraklits gegeben, 
und ihn gefragt, was ihm davon duͤnke? Er habe 
geantwortet: Was ich verſtanden habe, iſt vortreff⸗ 
lich, und alſo glaube ich, wird es auch das ſeyn, 
was ich nicht verſtehe; übrigens iſt ein Deliſcher 
Schwimmer dazu noͤthig. Er hielt auf Leibes- 
übung, „und hatte einen gutgehaltenen Körper. 
Er machte den Feldzug nach Amſipolis mit, und 
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rettete Xenofon, da er ihn auffieng, wie er im Des 
liſchen Treffen vom Pferde ſtürzte. (3) Wie alle 
Athener bier flohen, zog er fi langfam zurüd, ine 
dem er.ganz ruhig öfters ummendete, und fi gegen 
die zu wehren fuchte, die etwa aufihn loskommen 
möchten, Er war auch mit, bei dem Geezuge gegen 
Potidda, denn der Krieg machte einen Landzug dar 
hin unmöglih,. Hier ſoll er die ganze Nacht hin- 
dur (εἰ eine Stellung beobachtet, und wie er den 
Preis der Tapferfeit erhalten, diefen dem Alfibias 
des abgetreten haben, von dem Ariffipp im vierten 
Bude von den Wollüften der Alten fagt, daß er 
von ihm fehr geliebt worden fey. Der Chier Son 
fagt, er fey in der Jugend mit Archelaug nad Sa— 
mos gereifer, und Ariftotel ſchreibt, er fey auch 
nach Pytho gefommen. Favorin im erſten Buche 
der Denkwuͤrdigkeiten laͤßt ihn auch nach dem Iſth⸗ 
mus — 
8. (4) Er mar {εἰ in feinen Meinungen, 
und für die Volksregierung, welches daraus μέ, 
bar ift, daß er dem Kritiag nicht nachgegeben, wie 
er die Vorführung des reihen Salaminierd Leon 
verlangte, um ihn hinrichten zu laſſen. Er allein 
hat auch durch feine Stimme die zehn Ötrategen 
befreit; und ob er gleich aus dem Kerfer entfliehen 
konnte, hat ers doch nicht gewollt, und den ihr 
Bemweinenden Borwürfe gemaht, und in feinen 
Feſſeln noch die [hönften Unterredungen mit ihnen 
gehalten. 
9. Er war ſelbſtgenügſam und ehrwuͤrdig. 
Als ihm Alkiviades, nah Pamfilas Erzählung im 
7 Buche der Denfwürdigfeiten, einen großen Pla 
fHeufte, um ein Hans darauf zu bauen, ſoll er ge 
Diog. ἌΔ6Ὲ, 1.Ch. 
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ſagt haben: Wenn ih Schuhe nöthig hätte, wuͤrdeſt 
du mir denn aud wohl Leder gegeben haben, um 
" Schuhe daraus ju mahen? Und wäre ich nicht 
läherlih, wenn ichs annähme? (7) Oftmals 
fagte er zu fich feldft beim Anblid der Menge der 
verfäuflihen Dinges wie viel Dinge find doch, Pie 
ich nicht nöthig habe! Sehr oft pflegte er aud 
dieſe Jamben zu wiederholen: 

Die filbernen und purpurnen Geräthe 

Sind für die Bühne, nicht fürs Leben, nuͤtzlich. 
Er vergchtete auch den Mafedoner Archelaus, Sko— 
pas Kranonius Sohn, und Euryloch Larifaus Sohn 
seht fehr, nahm weder Geld von ihnen an, ποῷ 
gieng er zu ihnen, und führte eine fo wohlgeord« 
nete Lebensart, daß er allein bei den Öftern Scus 
chen in Athen nicht erfranfte. 

10. (25) Ariftotel fagt, daß er zwei Frauen 
gehabt habe, die erfte fey Katıthippe gewefen, mit 
welcher er den Lamprofles gezeugt, die. zweite 
Myrto, eine Tochter Ariſtides des Gerechten, die er 
ohne Ausftener genommen, und mit ihr den (Θοζτον 
nisfus und Meneren gezeugt habe. Andre fagen, - 
Myrto {0 feine erfte Frau gewefen, und noch Andre, 
er babe beide zugleich gehabt, zu welchen Satyr 
und der Rodier Hieronymus gehören. Man fagt 
hamlih.: um bei einem Mangel an Männern doch 
die Volksmeuge zu vermehren, hatten die Athener | 
durch einen Volksſchluß feftgefegt, daß ein Mann 
zwar nur eine Bürgerinn zur Frau nehmen, aber 
doch mit einer zweiten folle Kinder zeugen fonnen: 
das babe nun auch Sokrates gethan. 

ı1. Er war aud fähig, die über ihn fpotten> 
den zu uͤberſehen; (27) und er hielt fi wegen 
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“ feiner Genüiglichfeit für ehrwürdig. Er forderte 
gar feinen Lohn, und fagte, das Efjen und Trinken 
(hmede ihm dann am angenehmften, warn er ant 
werigften Zukoſt gebrauche, und am wenigſten einen 
Trunk erwarte, den er nicht hätte. Dadurch, daß 
er die Fleinften Bedürfniffe Habe, nähere er (ὦ den 
Göttern. Dies fann man fhon aus den Luſtſpiel⸗ 
dichtern abnehmen, die es nicht wiſſen, daß ſie ihn 
eben durch das loben, was ſie an ihm ſpoͤttiſch 
tadeln. So ſagt Ariſtofanes: 

O Menſch, du ſtrebſt mit Recht nach großer 

Weisheit, 

Um gluͤcklich in Athen und anderwaͤrts zu leben. 

Ferner: 
Sey eingedenk, und finne drüber nach, 

Es ift was jämmerliches in dem Sim. 

Du wirft nie müde, weder wenn du fichff, 

Noch wenn du gehft, auch Winterfälte ſchmerzt 

Dip eben nicht, du fühlt auch feine Gier 

Nach Speife, du enthältft dich immerfort 

Bon Wein, und Schmaug, und andern Thds 
renunfine, 

(5) Ameipfias laßt ihn in einem alten Mantel 

auftreten, und druͤckt ſich ſo aus: 

Sofrates, befter von wenigen Menfchen, 

Albernfier unter den meiſten, auch‘ du, | 

Kommſt auch' zu uns ber, kannſt was ver. 

tragen! 

ober mol’ du ein Wamms auch nehmen ἢ 

In das Unglüc bift du gekommen, | 

Meil du die Lederfchneider verfpottet haft. 
Wenn ihn auch noch fo fehr hungerte, fo fonnte 
ers doch nicht von fih erhalten, zu fchmeicheln, 
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3 ι΄ ΄ κ᾿ 
Diefes Herabfehn, dieſen — wirft * auch 
Ariſtofanes in folgenden Ausdruͤcken vor: 
Auf den Straßen ſchreiteſt du hoch einher, 
Wirfſt nur Seitenblicke hochmüthig, | 
Barfuß gehſt du, duldef viel Böfes, 
Und machſt immer die heiterften Mienen. 
Doc aber fügte er ſich zumweilen auch in die Zeiten, 
und zog ein Staatökleid an, wie zum Beifpiel, da 
er, nad Platons Gaftmapl, zum Agathon gieng, 
ı2. (2?) Er verftand beides das Anmahnen ° 
und Abmahnen zu und von eier Sache. Go hat 
er, wie Platon fchreibt, den Theaͤtet bei einerinter- 
redung von der Wiſſenſchaft ganz begeiftert ent» 
laſſen; den Euthyfron aber, der feinem Vater einen 
Prozeß machen wollte wegen der Fremdheit, brachte 
‚er durd eine Unterredung über die Kindespflichten 
davon ab. Auch den Lyſis machte er durch fein 
Zureden ſehr wohlgeſittet, da er die Kunſt verſtand, 
immer die rechten Worte fuͤr jede Sache zu finden. 
Auch ſeinen Sohn Lamprokles, der gegen ſeine Mut- 
ter aufgebracht war, lenkte er herum, wie Kenpfon 
erzaͤhlt. Platous Bruder Glaukon, der ſich Staats⸗ 
geſchaͤften widmen wollte, aber fein Geſchick dazu 
hatte, brachte er davon ab, wie ebenfalls Zenofon 
ſchreibt, den Charmides im Gegentheil:beredete er 
dazu, weil er Gefhi dazu hatte. (3°) Dem 
Feldherrn Sfifrates flößte er Muth ein, indem er 
ihm zeigte, wie die Hähne des Scherers Midas ges 
gen die des Kallias mit den Flügeln ſtritten. Und 
ihn ſelbſt hielt Glaukonides würdig die Stadt zu 
ſchmuͤcken glei einem Zafan und Pfau. Er fagte 
auch, ἐδ fen etwas auffallendes, daß ein jeder leicht 
fogen koͤnne, was er hätte, aber. Feiner angeben 
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koͤnne, welche Freunde er habe, ſo ſorglos betruͤge 
man ſich in Anſehung derſelben. Als er ſah, daß 
Euklides ſehr gern Streitreden hoͤrte, ſagte er: 
Euklides, du. kannſt die Sofiſten wohl nuͤtzen, aber 
gar nicht die Menſchen, denn er hielt, wie Platon 
im Euthydem ſagt, ein unauſtaͤndiges Gerede uͤber 
ſolche Dinge für unnüß, 

18. (31) As ihm Charmides Sflaven 
fhenfte, um damit etwas zu verdienen, nahm er 
fie nit an, und achtete auh, nad einigen, der 
Schönheis des Alkibiades nicht. 

14. Er lobte die Muße als das Schoͤnſte aller 
. Güter, wie Zenofon im Saftmahle ſagt. Er Tagte, 
es gebe nur Ein Gut, das Wiffen, und nur- Ein 
“Uebel, die Unwiſſenheit. Reichthum und edle Ges 
burt hätten nichts ehrwuͤrdiges, im Gegentheil viel⸗ 
mehr alles Boͤſe. Als ihm Jemand fügte, An⸗ 
tiſthenes babe eine Thraferinn zur Mutter, antwors 
tete er, glaubft du denn, daß von zwei Athenern 
. ein folcher Edler gezeugt werde? Da Faͤdon als ein 
Gefangener feftfaß, foderte er Kriton zu deffen Befreio 
ung auf, und machte einen Philofophen aus ihm. 

15. (?*) Bei Gelegenheit lernte er auch die” 
Leier fpielen, und fagte, es fey gar nicht unfhide 
lich, daß man das lerne, was man nicht μὴ Er 
tanzte auch viel, weil er glaubte, daß diefe Leibes—⸗ 
übung dem guten Behagen. des Körpers zuträglich 
Ey, welches auch Renofon im Gaſtmahl erzäpft. 
| 16. Er fagte auch, daß ein Damon ihm das 
kuͤnftige vorher anzeige, und ein guter Anfang {Ὁ 
jwar nichts Eleines, aber nahe dem Pleinen. (δὲ 
wiffe nichtd außer nur dich, daß er nichts wiſſe. 
* denen, — die Srügte der Jahrszeiten theuer 
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kauften, ſagte er, fie wuͤßten nicht die Zeitigung ab⸗ 


zuwarten. Als man ihn fragte, was die Tugend 


eines Juͤnglings ſey, antwortete er, nicht übers 


Ziel auszuſchweifen. (33) Er ſagte, man müffe 
die Erdmeßkunſt ſoweit verſtehen, daß man ſich ſein 
Land zumeſſen laffen, und εὖ andern wieder zumeſſen 
koͤnne. Als Enuripides in feiner Auge von der Zus 
gend fagte: ᾿ ε δ τς ἢ 
Am befien iſts, fie ohne Preis aufgeben, ᾿ 

ſtand er.auf, und gieng weg mit den Worten: ἐδ 
fey lächerlih, daß mans der Mühe werth hielte, 
einen vermißten Sklaven aufjufuchen, und die Tu— 
gend ſo wolle verloren gehen laffen. Als man ihn 
fragte, was ift beffer, zu heirathen, oder nicht ? 
antwortete er, du magſt thun, was du will, du 
wirft e8 bereuen. Er muͤſſe fi über die wundern, 
fagte er, welde Bilder aus Steinen verfertigten, 
wie fie darauf bedadyt wären, daß der Stein dem 
Urbild am gleichſten werde, aber feine Acht auf fich 
feloft Hätten, daß fie dem Stein nicht zu gleichen 
fdhienen. Den Zünglingen rieth er, fi immer im 
- Spiegel zu betrachten, und wenn fie häßlich wären, 
die Häßlichkeit durch Kenntnifje zu verbergen, (?*) 
Als er reiche Leute zu Tiſche gebeten harte, und 
Kanthippe erröthete, fagte er, ſey nur zufrieden, 
denn wenn fie befcheidene Leute find, fo werden fie 
fih in ung ſchicken, find fie aber ſchlecht, nun fo 
haben wir ung nicht um fie zu befümmern, Er 


= 


fogte, andre Leute lebten, um zu effen, er efie aber, 


um zu leben. Von einer unnügen Volksmenge 
fagte er, es fey damit eben fo befihaffen, als wenn 
Jemand ein Vierdrachmenſtuͤck für falſch hielte, und 


doch einen Haufen ſolcher aufgeſchuͤtteten Stuͤcke für 
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gut halten wollte, Als Aſchines zu ihm fagte, ich 
bin arm und. habe nichts, darum gebe ἰῷ dir mid 
feloft, antwortete er: Merkſt du denn nicht, daß 
du mir, das größte Geſchenk machſt? Zu einem, der 
verdrüußlich darüber war, bei der Anordnung der 
Dreißiger überfehen worden zu feyn, fagte er: Haft 
du ſchon etwas zu bereuen? (3°) Als ihm einer 
fagte: die Athener haben deinen Tod befchloffen, 
antwortete er: und die Natur denihrigen. Einige 
aber legen dies dem Anaragoras bei. Als ihm 
feine Frau fagte: du haſt den Tod nicht verdient! 
fagte er: wollteſt du etwa lieber, daß ich ihn vers 
dient hätte? Es kam ihm im Traume vor, daß. 
einer zu ihm ſage: 

Au dem dritten Tage — du ins liebliche 

Fthia. 

worauf er zu Aeſchines ſagte: ich werde am dritton 
Tage ſterben. Als er den Schierling trinken ſollte, 
gab ihm Apollodor einen ſchoͤnen Mantel, um in 
denſelben eingehuͤllt zu ſterben. Er fagte aber: 
Wie? da mir mein Mantel gut genug war, ἀπ 
darin zu leben, warum nicht auch, um darin zu 
fterben ὁ Als ihm Jemand fagte: es bat einer (δὲ 
übel von dir gefproden; antwortete er: der hat 
nicht gut zu fprechen gelernt, (3°) Als Antifihes 
nes den zerriffenen. Theil feines Manteld nad der 
äußern Seite binfehrte, fagte er: durch deinen 
durchloͤcherten Mantel fehe ich deine Eitelkeit, gläns 
zen zu wollen. Als ihm- einer fagte: wird die‘ 
nicht ſehr ‚viel Boͤſes nachgeredet? antwortete er: 
nein, denn dus Böfe finder fih niht an mir, Er 
fügte, man müffe ſich den Komifern blosſtellen; 
denn wenn fie etwas ‚tadelten, dag wir. an und haͤt⸗ 
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sen, fo Lönnten wir uns dadurch zurecht: weis 
fen laffen, und wo nidt, nun fo gienge εὐ ung 
nichts an, | 
17. Als Kanthippe ihn erft ausfhimpfte, und 
hernach noch mit Waffer begoß, fagte er; babe ichs 
nicht gefagt, daß auf Kanıhippeus Donner Regen 
folgen werde ? Als Alkibiades zu ihm fagte: — 
thippe iſt mir ihrem Gefhmähle unausſtehlich; εἴς 
wiederte er: daran bin ἰῷ fo gewoͤhnt, wie man 
das Rollen eines Wagenrads gewohnt wird. Wei⸗ 
ter ſagte er: Du halt dich ja auch an Bänfegefchrei 
gewöhnt?‘ (?7) Jenen erwiederte: ja, die legen 
mir Eyer, und brüten mir Junge aus! Nun denn, 
gab er zur Antwort, Kanthippe gebiert mir auch 
Kinder! Als fie ihm einmal auf dem Marktvlage 
den Mantel weggenommen hatte, fo reisten ihn 


feine Befannte, daß’er ih mit feinen Händen τάς. 


en follte. Beim Zeus! fagte er, wenn wir ung, 
‚denn mit Faͤuſten fhlügen, fo würde der eine von 
euch rufen: brav! Gofrates! der andre: brav! 
Kanthippe! Er fagtes er gehe mit feiner unverträg« 


—lichen Frau fo um, wie Keitmeijter mit unbändigen 


Pferden; denn fo wie diefelben mit andern leichter 
fertig werden koͤnnten, wenn fie diefe gebändigt 
hätten, fo würde auch ihm durh den Umgang mit . 
* EZanthippen der Umgang mit andern Menſchen 
leichter. 

18. Da er nun ſo ſprach und auch ſo handelte, 
ſo erhielt er von der Pythia das Zeugniß, das ſie 
dem Chaͤrefon in dem allgemein bekannten Orakel 
ertheilt hat: * 
| Bon allen Menfihen ift Sokrat der Weifefte, 
459) Hieraus ΕΝ hauptfächli der ζῶ age 
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ihn, fo wie auch dadurd, daß er diejenigen, die fich 
ſelbſt foviel einbildeten, als unverftändige Leute 
tadeite, mie er unter andern auch den Anpf, wie 
Hlaton im Menon fchreibt, getadelt hat. Diefer 
fonnte nämlih die Spörtereien Sokrats nit ers 
tragen, und hezte suerft den Ariftofanes gegen ihn 
on, und beredete nachher auch den Melit zur @ins 
gebung der Klage gegen ihn, daß er die Goͤtterehr— 
furcht aus den Augen feze, umd die Jugend vers 
führe, Melit ward alfo fein Ankläger. Polyeukt 
aber trug die Klage im Gericht vor, wie Favorin 
in feinen vermiſchten Gefhichten erzählt. Der Vers ΄ 
fertiger der Rede war, wie Hermipp fagt, der So⸗ 
firt Polgfrat, oder, wie andre wollen, Anyt. Der. 
Volkslenker Lykon hatte alles vorbereitet. (3?) Ans 
tifibened aber in der Vhilofophenfolge, und Platon 
in der Scfigfchrift fagen, daß er drei zu Anklägern 
gehabt habe, den Anyt, Lykon und Melit. Andt 
habe fih wegen der Volksführer und Staatsleute, 
Lykon wegen der Redefünftler, und Melit wegen der 
Dichter zu rächen gefucht, die von Sokrates alle 
befpöttele worden wären. Favorin aber fagt im 
erſten Buche der Denkwürdigkeiten, es fep unwahr, 
dag Polykrat gegen Sofrated eine Rede gehalten 
habe, denn ἐδ fomme in derfelben die Wiederaufs 
bauung der Mauern durch Konon vor, Die erft ſechs 
Jahre παῷ Sofrats Tode gefchehen fey. Und die 
verhält fih au alfo. | 

19. (49) Die Beſchwoͤrung des Prozeſſes 
aber ift diefe; denn, wie Favorin fagt, wird fie 
πο izt im Metroon aufbewahrt: Dies ift die 
Anklage und Uebereinfunft Melits, 
Melits Sohns, des Pisthers, gegen 
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Sofrates, GSofronigfus Sohn den 
Slopefen: Gofrates handelt unredht, 
da er die vom Staat anerkannten Ödt- 
ter nicht anerfennt, fondern andre, 
und neue Götter einführt; er handelt 
unrebt, da er die Jagend verdirbt. 
Er verdient den Σοὺ. — 
| 20. Als Lyſias εἰπε Bertheidinungsrede für 
ihn aufgefegt hatte, Tas fie der Philofoph durch, 
und fagte: die Rede ἐξ zwar ſchoͤn, Lyſias, aber 
fie. it für mich nicht paffend; denn fie war fihtbar 
mehr juriſtiſch, als philoſophiſch gefchrieben. (**) - 
Da nun Lyſtas fagte: Wie? wenn die Rede fihön 
ift,. fann fie da wohl unvaffend für dich feyn? er: 
'wiederte er: giebts nicht auch fehöne Kleider und 
Schuh. die doch für mich nicht paffen ὃ — Juſtas 
der Ziberier Bat auch in feinem Stemma gefihrie- 
ben, daß Platon, da er vor Gericht gezogen wor⸗ 
den, die KRednerbühne betreten, und gefagt habe: 
Id bin der jüngfte, Athener, von denen, welche die 
KRednerbühne betreten "haben — worauf ihm die 
Richter zugerufen : Steig herab, 
21. Da nun 28ı Stimmen mehr für feine 
Berurtheilung als für feine Losfprehung waren, 
und die Richter über die Schägung des Prozefl:s 
fh befprahen, was für eine Strafe wohl er [εἶς 
den, oder was er bezahlen müffe; fo fhägte er die 
Geldbuße auf 25 Drachmen. Eubulides aber fagt, | 
er habe 100 eingeflanden. (*?) Wie aber die 
Richter darüber gelärmt hätten, habe er gejagt: 
Richter, wegen meiner Handlungen verdiente ich die 
Speifung im Prytaneum. Nun verurtheilten fie 
ihn gum Tode, indem fie ποῷ go Stimmen hinzu⸗ 
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thaten. Er wurde hierauf aefefjelt, und trank we⸗ 
nige Tage nachher den Scierling, nachdem er noch 
viele vortreffliche Unterredungen BIN, die Plans ' 
ton im Faͤdon verzeichnet hat, 
22. Nah einigen hat er auch einen Eobgefang 
verfertigt, der βὦ fo anfängt: 
Sey gegrüßet Apollo und Artemis, Delier, 
beide 
Hochberuͤhmte Kinder — 
Dionyfodor aber ſagt, daß der Lobgeſang nicht von 
ihm fey. Er hat auch eine Afopifihe Fabel gemacht, 
die aber nicht fehr gluͤcklich andgefollen, und fich 
anfaͤngt: 
Zu den Bewohnern der hohen Korinth ſagt“ 
| einftens Afopus: 
Kichtet die Zugenden nie. nach der Einfiht 
des Volks. 
23. 3) Er verließ alfo die Gefehfchaft der 
Menfhen. Bald aber bereutens die Athener fo 
fehr, daß fie die Kampf» und Ringelpläge verſchloſ⸗ 
fen, einige des Vaterlands verwiefen, den Melit zum 
Tode verurfheilten, den Sofrates aber mit einer 
fupfernen Bildfäule ehrten, die fie Durch Lyſipp ver⸗ 
fertigen, und an dem Plage, wo die Prachtaufjüge 
gehalten‘ wurden, aufftellen ließen. Den Anpt, der 
fih auf Reifen befand, verjagten die Herakleoten 
an demfelben Tage aus ihrer Stadt. Die Arhener 
baben aber nicht allein den Sofrates fo übel behan⸗ 
delt, fondern noch fehr viele andre. Denn wie 
Heraflides fagt., haben fie auch Homer ald einen 
verrückten um zo Drachmen geftraft, und von Tyr⸗ 
täus gefagt, er fen wahnfinnig, und Aftydamas den 
erften, nach Aſchylus, mit einer Eupfernen Bildfäule 
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“ beehrt. (++) Euripides aber macht — im Pala⸗ 
medes den Vorwurf: 
Erwuͤrgt, erwuͤrgt habt ihr den Weiſeſten, 

Die Nachtigallenmuſe, die nie kraͤnkte. 
Dies von dieſer Sache. Filochor aber ſagt, Euri⸗ 
pides ſey noch vor Sokrates geſtorben, der, wie 
Apollodor in den Zeisbüchern ſchreibt, unter Ane⸗ 
pfion im 4. Jahre der 77. Dipmpiade, am 6. Zage 
des Zhargeliond ‚geboren war, an welchem die Ather 
ner ihre-Ötadt reinigen, und an den auch, nad 
der Sage der Delier, Artemis geboren feyn fol. 
Er farb im 1. Jahre der 95. Olympiade, 70 Jahre 

alt, wie Demetrius der Falerier erzählt. (45) Eis - 
tige fagen, er ſey im 60. Jahre geftorben,. | 

24. Beide haben Anaragoras gehört, er und 

- Euripides, der auch im ı. Jahre der 7.5. Olym⸗ 
piade unter Kalliades geboren worden. Es ſcheint 
mir aber, daß Sokrates ſich auch uͤber die Natur 
der Dinge unterredet habe, denn er unterredete ſich 
auch über die Fuͤrſehung, wie Reuofon ſagt, der doch 
verfihern will, er habe nur allein isber dag fittliche 
Besragen der Menſchen Vorträge gehalten. Auh 
Platon in feiner Schutzſchrift erwähnt des Anaras 
gras, und andrer die Ratur der Dinge betreffen» 
den Säge, die Gofrates verneint, und wovon er 
ſelbſt ſpricht, doch fo, daß er Sokrates alles beilegt. 
Arifiotel fchreibt, εὖ fey ein Magier aus Syrien . 
nad Athen gefommen, und Habe nicht allein vieles 
andre an Sokrates getadelt, fondern auch gefagt, _ 
daß er eines gewaltfamen Todes fterben werde, (*°) 


| Unſer Epigramm auf ihn lautet ſo: 


— niit Zeus num vereinet, o Sokrates, 
denn dich erklärte 


ὲ 
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Gott für weife, δὲν ſelbſt ewige Weisheit it. 
Einmal reichten Aihener dir nur den toͤdtenden 
Schierling, 
Selber tranken ſie ihn aus dem Munde dir aus. 
| 25, Wie Arifiviel im 3. Bude feiner Dichte 
Funft bat, waren feine Gegner der Lemnier Auti— 
loh, und der Zeiheufhauer Antifon, fo wie vom 
Pythagoras, Kpdon und Onatas, und von Homer 
hei defjen Leben, Sagaris, und nad feinem Tode 
der Kolofonier Kenofanes, wie Kerkops vom Hefiod 
bei deffen Leben, und der vorher genannte Zenofa⸗ 
nes nad dem Zode; wie der Koer Amfimenes, von 
Dindarn, Ferefpdes yom Thales, der Priener Salar 
vom Bias; Antimenided und Alfaus vom Pitta— 
us, Sofiblus. vom Anaxagoras, und Timokreon 
vom Simonides. 

26. (47) Bon feinen Anhängern aber, Die So⸗ 
fratifer genannt wurden, find Platon, Zenofon, und 
Aurifthenes die vornehmſten. Von den ſogenannten 
Sehen find die vier. ausgezeichnetefen, Aſchines, 
Faͤdon, Euflides, Ariftipp. Von Zenofon muͤſſen 
wir zuerfi reden, hernach von Antifihenes unter dem. 
Kpnifern, hierauf von den Sofratifern, und danm 
von Platon, denn von diefem gehen zehn Seften aus, 


und er felbft fliftete die erfie Afademie. GSowir 


alfo ihre Kolge ſeyn. 

2r, Es ift noch ein andrer Sofrates gewefer, 
ein Geſchichtſchreiber, der die Fahrt des Argo beſchris 
ben hat; und noch ein andrer, ein Bithpner, war 
ein Peripatetifer; ποῷ ein dritter dichtete Epigrand⸗ 
me, und ein vierter war ein Koer, der uͤber dic Beh 
namen der Goͤtter gefchrieben har, 
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Sechstes Kapitel, 


Kenofon 


1. (48) Kenofon, Gryllus Sohn, war ein- 
Athener aus dem Erdhifhen Demus. Er hatıe ein 
fittfames , und dabei überaus ſchoͤnes Anfehen. 
| 2. In einer engen Gaffe foll ihm Sofrates 

einmal begegnet feyn, ihn mit Vorhaltung des. 
Stockes vorbeisugehen gehindert, und gefragt ha— 
ben, wo man allerlei Lebensmittel -einfaufen könne ' 
te? und auf erhaltene Antwort weiter gefragt ha⸗ 
‘ ben: wo denn aus Menfhen rechtſchaffene 5Π ἀπε 
ner gezogen würden? Da nun Zenofon fluzte, und 
nichts zu antworten wußte, fagte er zu ihm: fo 
folge mir. denn, und lerne es. Von der Zeit an 
war er ein Zuhörer Sofrats. | 
3. Er hat auch zuerft. defien Vorträge aufge: 

‚zeichnet, und der Welt befannt gemacht, unter dem 
Titel, Denfwürdigfeiten, und er ift auch unter deu 
Dpilofophen der erfte Gefhichtfchreiber geweſen. 

| 4. Arifiipp fagt im vierten Buche von der 
MWohllüfigfeit der Alten, er babe den Kliniag 
zärtlich geliebt, und von demfelben unter andern - 
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gefagt: (49) Ich fehe Kliniag mit größerm Vergnuͤ⸗ 
gen als fonft alles, was unter den Menſchen ſchoͤu 
if. Ich wollte lieber für alles andre blind wer— 
den, wenn id nur den Klinias allein fehen fünute. 


Ich bin des Nachts und im Schlafe traurig, weil | 


ih ihn nicht fehe.- Dem Tage und der Sonne bin 
ib den größten Dank ſchuldig, weil fie mir deu 
Klinias ſichtbar machen. 

| 5. Die Freundfhaft des Kyrus erlangte er 
auf folgende Art: Er hatte einen vertrauten. Um— 
gang mit dem Böoter Prosen, einem Schüler des 
Leontiners Gorgias, und Freunde des Kyrus. 
Als fich diefer zu Sardes bei Kyrus aufyielt, ſchick— 
fe er einen Brief nad) Athen an Kenofon, und fo— 
derte ihn auf, zu ihm zu kommen, und Kyrug 
Freund zu werden. Er zeigte Sokrates diefen 
Brief, und bat ihn um Rath. (9) Diefer wies 
ihn, an, den Delfifchen Gott um Rath zu fragen, 
Kenofon gehört ihn, er kommt zu dem Botte, er 
fraͤgt niht ob, fondern wie er zu Kyrus gehen 
ſolle ? Sofrates verwies ihm dies, rieth ihm aber 
doch, die Reife. anzutreten, Er Fam zu Kyrus, 
und genoß eben foviel Freundſchaft von ihm, als 
Proxen. Was im Kriegeszuge des Kyrug, — 
bei dem Ruͤckzuge der Griechen geſchehen iſt, 
zaͤhlt er ſelbſt ausfuͤhrlich. 

- 6, Um die Zeit dieſes Feldzugs lebte er in 
Feindſchaft mit einem Farſalier Menon, der eine 
Schaar fremdes Kriegesvolk anführte; dieſem mach⸗ 
te er den ſchimpflichen Vorwurf, er mißbrauche 
Lieblinge, die alter wären, als er felbfl, Von εἰ» 
nem gewiſſen Apollonides fügte er ſchimpflich FR, 
ne Dhren wären ihm durchbohrt. 


/ 
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7. (61) Nach dem Kriegszuge mit Kyrus, 
nad ὩΝ Verluſt in der Landſchaft Pontus, und 
nach dem treulofen Verfahren des Odryſiſchen Kös 
nigs Seuthes fam er nach Aſien gu dem Lafedds 
monifchen Könige Ageſilaus, und übergab ihm das 
Kriegsvolf, das in Kyrus Solde gefianden hatte, 
Er fland in ganz ausnehmender Freundſchaft bei 
ihm. Um diefe Zeit wurde er, weil er den Lafes 
dämoniern allzufehr zugeshan war, von den Athe⸗ 
nern aus dem Vaterlande verbannt. Zu Efes gab 
er die Hälfte von dem Gelde, das er bei fih hatte, 


Megabyz einem Prieſter der Artemis, bis zü feiner. 


Zurüuckkunft in Verwahrung; fäme er nicht wieder 


-zurüd, fo (πὸ er ein Bild daraus ‚gießen laflen, 


und der Böttin als ein Geſchenk aufftellen, Bon der. 


andern Hälfte ſchickte er Gefchenfe in den Tempel zu 


Delfi. Bon da kam er mit Agefilaus nad Griechen» 
land, wohindiefer zum Kriege, wider die TIhebaner 
berufen war. DieLafedämonier ertheilten ihm das 


Recht der öffentlihen Gaſtfreundſchaft. 


8. (52) Hier verließ er den Ageſilaus, und 


kam nah Skillus, einem Landhaufe in Elen, wels 


ches nahe bei der Stadt lag. Seine Sattin- Files 
fia folgte iym dahin, wie der Magnefiet‘ Demetrins ' 
fagt, imgleichen feine beiden Söhne Gryllus und 


Diodor, wie Dinar in*einer Schrift wider ihn 


meldet. Sie wurden auch die Dipffuren genannt. 
Als Megabyz bei Gelegenheit der feyerlichen Ver-⸗ 


ſammlung dahin kam, und das Geld mitbrachte, 


kaufte er ein Landgut, und widmete εὖ der Göttin. 
Durch daſſelbe floß der Selin, der mit einem 
Fluße bei Efeſus gleihen Namen führt, Hier brach— 


se er feine Zeit mit der Jagd, mit Bewirthung 


ὡς 
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feiner Freunde, und mit Abfaffung feiner Geſchicht⸗ 
büder zu. Nah Dinarchs Bericht haben ihm die 
Lafedämonier auh ein Haus und Land gegeben. 
(7?) 34 der Spartaner Filopidas fol ihm Sflas 
ven, die von Dardanus gefangen weggeführt wor⸗ 
den, als ein Geſchenk dahin gefchidt haben, um fie 


. nah feinem Gefallen zu gebrauden: Man ſagt 


aber auch, daß die Eleer, als fie wider Skillus 
anzogen, und, die Lafedämonier nicht bald genug 
ankamen, das Landgut zerſtoͤrt hätten. 

9. Bon .diefem wären Kenofons Göhne 


‚ mit wenigen Leuten ihres Haufes nah Lepreum 


entrounen, er felbii ſey erſt nah Elig, alsdanr 
nah Lepreum zu den Söhnen, und von da mit 


‚ ihnen nach Korinth glücklich enkkommen, und habe 


fih daſelbſt wohnhaft niedergelaffen. / 

10. Als um diefe Zeit die Athener den Schluß 
faßten, den Lafedämoniern Hülfe zu leiften, ſchickte 
er die Söhne nah Athen, um für die Lakedaͤmo⸗ 
nier mit zu fechten, (754) Sie waren zu Sparta ers 
zogen worden, wie Diofles in den Leben der Philo» 
foppen fagt, Was den Diodor anbelangt, fo ift- 
er, ohne etwas ruhmmwürdiges verrichtet zu haben, . 
aus der Schladht unverlezt zurüd gekommen, und 
bat einen Sohn gehabt, der mit feinem Bruder Eis 
nen Nomen führte, Gryllus hingegen (fand bei der 
Heiterei, (εθ war das Treffen bei Mantinen) focht 
mit großer Zapferfeit, und blieb auf dem Plaze, 
wie Efor im 25 Bude berichtet, da Kefifodor die 
Neiterei, und NAgefilaus die ganze Armee anführte, 


In diefem Treffen blieb auch Epaminondag. Man 


fagt, KZenofon habe eben mit einem Kranz auf dem 
Haupte geopfert, ald ihm der Tod feines Sohus 
Diog ˖ CLaert. δι Tpl, 3 
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Herichtet worden, und daher den Kranz abgenom⸗ 
men; denfelden aber wieder aufgefezt, da er ver 
fihert worden, daß er heldenmäßig gefiorben fey. 
(7) Einige fügen hinzu, er babe aud nicht ge⸗ 
‚weint, fondern gefagt: ich wußte ja, daß ich einen 
Sterblichen gezeugt hatte. Wie Ariftotel meldet, 
haben überaus viele dem Gryllus theild aus Hoch» 
achtung gegen ihn, theild auch dem Vater zu ge» 
fallen, Lob und Grabfhriften aufgefezt.. Ja Herz 
mipp fagt im Buche von Theofrafti, daß auch So⸗ 
krates anf Gryllus eine Lobrede geſchrieben. Tis 
mon aber befpöttelt ihn in folgenden: | 

Schwaͤchlicht Zweiheit der Reden und Dreie 

. heit, ja weiter und weiter, 

So wie Kenofon ſchrieb, und Afhines felbft, 

der geübte, 

11. Go hat Xenofon fein Leben geführt. Er 
Blühte ums 4. Jahr der 94. Olympiade, und zog 
als Zenänet.Archon war, ein Jahr vor Gofrates 
Zode, mit Kyrus zu. Felde. (5°) Im ı. Jahr der 
105. Olympiade, als Kallidemides Arhon war, 
unter welchem auch Philipp, Ampntas, Sohn die Res 
gierung ber Makedonien antrat, bat er, wie der 
Athener Stefiflides in dem Berzeihniß der Archone 
ten und Olympifhen Sieger meldet, fein Leben in 
"einem fehr hohen Alter zu Korinth beſchloſſen, wel⸗ 
ches auch der Magneſier Demetrius bezeugt. 

12. Er war ein rechtſchaffener Mann, ein 
Liebhaber der Pferde und der Jagd, und in der 
Kriegskunft fehr erfahren, wie aus feinen Schriften 
am Zage liegt, Er verehrte die Öötter, opferte 
gern, und wußte von den Opfern wohl zu urtheis 
len, Sokrates Beifpiel befolgte er eifrig, 
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14. Er hat an vierzig Bücher geſchrieben, die 
einige auf diefe, andre aufandre Weiſe abtheilen. 
(5?) Den Feldzug des Kyrus, wo er jedem Buche 
einen Eingang vorgefegt hat, nicht aber dem Gane ἢ 
gen; die Kyropaͤdie, die Griechifche Geſchichte, die 
Sokratiſchen Denfwürdigfeiten, das Gaftmapt 
der Dhilofophen, das Haushaltungsbuch, ein Bud 
son der Pferdezucht, von der Jagd, von der An⸗ 
führung der Reiterei, die Schusfchrift für Sofras 
tes, von den Einfünften, den Hieron oder das 
Koͤnigsbuch, den Agefilaus , und die Staatsverfafs 
fung der Athener und Lafedämonier, welche der 
Magnefier Demetrius aber für feine Schrift Zeno⸗ 
fons Halten το, Man ſagt, er habe die verbors 
gen liegenden Bücher des Thufydides wol heimlich 
entwenden koͤnnen, habe fie aber zu deffen Ruhm 
ans Licht gebracht, 

14. Wegen der Anmurh feines fhriftlichen 
Vortrags wurde er die Attiſche Mufe genannt, das: 
ber auch zwiſchen ihm und Platon eine Eiferſucht 
Rentſtand, wie wir in der Nachricht von Platon ῥεῖ» 
gen werden. (3) Wir haben of ihn folgende 
Epigranime gemasht : 

Kenofon zog um Kyrus allein nicht gegen die 
| Derfer, 

Sondern er-fuchte den Weg, der ihn führte 

zu Zeus, | 
Als ein Grieche that er der Griechen wuͤrdige 
Thaten, 
Zeigte, daß Sokrates ihm aͤchte Weisheit ge⸗ 
lehrt. 
Ein anderes auf feinen Tod: | 
54 
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‚ Haben bi, Zenofon, auch des — Sr. 
ger-und Kefrops 

Bürger verdammer zur Flucht, weil du Kyrus 

geliebt, 
So nahm dich Korinth, die gaſtliche, gern zum 
Bewohner, 

Und fie behagte dir ſo, daß du ſie nimmer 

verließ'ſt. 

15. (3?) Ich habe anderswo gefunden, δαβ 
er um die 89. Olympiade nebft andern Sofratie 
Fern geblüht habe. Iſtrus berichtet, daB Enbul 
den Schluß des Volfs von feiner Verbannung abe 
gefaßt habe, und daß ἐγ durch eben denfelden wire 
der zuruͤckberufen fey. 
ἐν τό, Es hat fieben Zenofond gegeben: der er⸗ 
ſte iſt der gegenwaͤrtige; der andre war auch ein 
Athener, ein Bruder Rikoſtrats, der die Theſeide 
gedichtet hat, er hat unter andern auch das Leben 
des Epaminondas und Pelopidas befprieben. Der 
dritte ift ein Koifcher Arzt; der vierte der Verfaffer 
der Annibalifhen Gefhichte; der fünfte hat über 
Sagen von Wundergefchichten geſchrieben. Der 
- fechfte war ein Parifcher Bildhauer, und der ſieben⸗ 

te ein Dichter.der alten Komödie, | 
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Siebentes Kapitel 
Aef ch ἐπε δ. 


1. (69) Merhines war ein. Sohn Charins, 
des Knackwurſtmachers. Andre nennen den Ather 
ner Lyſanias feinen Vater. Er war von Jugend, 
auf arbeitfam. 4 | 

2. Daher gieng er auch von Sofrates nicht 
weg, der daher zu fagen pflegte: der Sohn des 
Knackwurſtmachers allein weiß ung zu ſchaͤzen. Er 
war es, wie Idomeneus fagt, der dem Sokrates 
im Gefängniß zur Flucht rieth, wicht Kriton, wel⸗ 


chem Platon diefe Sache deswegen zugefhrieben 


babe, weil diefer ein größerer Freund Ariftipps 
war. | 

3. Man gab Afhines Schuld, und vornehnte 
lich thut dies der Eretrier Menedem, daß er die 
meiften Unterredungen des Sofrates, die er durch 
Zanthippen erhalten, untergefchlagen habe, Und 
von diefen find die fogenannten Fopflofen fehr παῷ- 
Läffig bingefchrieben, und in ihnen findet ſich das 
kraftvolle des Sokratiſchen Vortrags nicht. Bon 
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Ä dieſen ſagt aber ΝᾺ der Efefter Vifiſtrat, fie waͤ⸗ 
ren nicht von Aſchines. (° 1) Bon den firben Un. 
terredungen fagt Perſaͤus wären die meiſten von dem 
Eretrier Pafıfon, und nur den Aſchiniſchen beiges 
fügt: aber aud den jüngern Kyrus, den kleinen 
Herafles, den Alfibiades des Antifihenes, und 
die der übrigen bat er forgfältig unterfuht. Gier 
ben der Afchinifhen Unterredungen haben den Sor 
kratiſchen Charakter, die erfie it Miltiades: (die 
daher etwas einfacher gefehrieben ik) dann Kaflıas, 
Arioh, Aſpaſia, Alkibiades Telauges, Rinon, 
Man erzählt, Daß er aus Mangel nah GSieilten zu 
Dionys gereifet fep, wo ihn Plaion zwar überfehen, 
Ariftipp aber empfohlen habe. Er habe hier eirige 
Unterredungen gehalten, und Gefchenfe bekommen.“ 

4. (43) Als er nah Athen wieder zurüdiges 
kommen war, babe ers nicht gewagt, Weisheit zu 
lehren , weil damals Platon und Ariftipp den größs 
sen Beifall hatten. Doc foll er für Bezahlung 
Vorträge gehalten haben, Er fchrieb nachher auch 
Schuzſchriften für Unrechtleidende; daber fol Tie 
mon von ibm gefagt haben: ΄ 
Richt überredend fchrieb auch Aſchines. 
Sofrates fol auch zu ihm gefagt haben, da er aͤu⸗ 
Gerftien Mangel litte, er borge von ſich felbfi, da er 
fih die Lebensmittel entzoͤge. 

. 5. Ariſtipp fol auch feine Unterredungen in 
Verdacht gehabt haben, und da er fie zu Megard 
vorlag, fol er ihm fpöttelmd gefagt haben : woher 
daft du das? Räuber! | 
| 6. (°3) Der Mendäer Polikrit ſchreibt auch 
im erfien Buche von Dionys, daßer bis zur Ver⸗ 
jagung dieſes Gewaltherrſchers bei demſelben ge⸗ 
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ἴτε Habe, bis Dion nah Syrakus zurück gekom⸗ 
men fey. Auch der Komödiendichter Karkin, ſchreibt 
er, bielt fi) bei ihm auf. Es geht auch ein Brief 
des Aſchines an Dionys herum. 

7. Er war au in der. Redefunf ziemlich ge» 
übt, wie die Vertheidigung des Zeldheren Faiax 
des Vaters zeigt, in welcher er ſich hauptſaͤchlich 
den Leontiner Gorgias zum Mufter genommen. Ly⸗ 
βαρ hat au gegen ihn eine Rede, mit derliberfhrift : 
von der Verläumdung, gefchrieben, woraus man 
fieht, daß er auch: ein Redefünftler war. Als fein 
Pertrauter wird vorzüglich ein Ariſtoteles mit dem 
ee die Sage, genannt, 

. (84) Bon allen Sokratiſchen Unterredun« 
gen * Panaͤtius die von Platon, Zenofon, ϑίπα 
tiſthenes, und Aſchines für Acht; zweifelhaft iſt ex 
in Anfehung derer von Faͤdon und Euflides; alle 
übrige verwirft er. ᾿ 

9. Es haben acht verſchiedene Aſchines gelebt. 
Der erſte iſt der unſrige, der zweite iſt der Verfaſſer 
der Anweiſung zum Rednervortrage, der dritte iſt 
der Redner, der gegen Demofihenes aufgetreten iſt; 
der vierte war ein Arkadier, und Iſokrats Schüler; 
der fünfte war ein Mitylener, die Retorengeißel 
genannt: der fechfte war ein Neapolit, und afades 
mifher Philofoph, ein Schüler und Luftfnabe des 
Rodiers Melanth; der fiebente ift ein Milefter, 
und bat von Staatsfachen gefhrichen, und der ade 
se iſt ein Bildhauer. 
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Achtes Kapitel, 
Ariſtipp. 


1. (4 Ariſtipo, war von Abkunft ein Kyre⸗ 
ner, der aber, wie Aſchines ſagt, wegen des 
Ruhms des Sokrates nach Athen kam. 

2. Er war, wie der Peripatetiker Fanias von 
Efes ſchreibt, von den Sokratikern der erſte, der ſich 
fuͤr ſeinen Unterricht in der Weisheit bezahlen ließ, 
und feinem Lehrer das Geld überſchickte. Als er 
ihm aber εἰπῇ 20 Minen ſchickte, erhielt er fie wies 
der zuruͤck, und Sofrates ließ ihm fagen, fein Daͤ⸗ 
mon laffe das nicht zu. Dies nahm er fehr übel, . 
- Kenofon war fein Feind, daher hat dieferr auch So— 
krates feine Unterredung von der Wolluft gegen 
Ariftipp halten laffen. Er- wars aber nicht allein, 
fondern aud Theodor in der Schrift von den Sek—⸗— 
gen bat ihn übel mitgenommen, fo wie auch Plas 
son in der Unterredung über die Seele, wie wir 
anderswo yefagt haben, Ä | 

3. (55) Er war im Stande, fih nah Ort, 
Zeit, und Gefiht zu richten, und jede dußere Ges 
Kalt anzunehmen, Daher fand er auch bei Dionps 

! 


- 
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vor allen andern vorzuͤglichen Beifall, da er alles, 
was ihm aufflief, ‚gut aufnahm, Er genoß die 
Vergnuͤgungen, die fih ihm darboten, und jagte des 


nen πίε mühfem nah, die er nicht vor fich ſah. 


Deswegen nannte ihn Diogenes den Königlichen 
Hund; Zimon aber benagt ihn als einen weichli⸗ 


chen Lüitling mit folgenden Worten: 


Gleich dem Lügenumfaffenden Heuchelgeſicht 
Ariſtippus. 

Man erzaͤhlt, er habe einsmals befohlen ein 
Rebhuhn fuͤr 50 Drachmen zu kaufen, und 
als er deswegen getadelt worden, habe er geſagt: 
du kaufteſt es wohl nicht fir einen Obol ? Da ihm 
der andre nun ſagte, o ja! erwiederte er: nun dies 
fe zo Drachmen find mir ein Obol. (57) Als ihm 
Dionys drei Luſtdirnen vorftellfe, und eine davon. 
anszumählen aufforderte, führte er fie alle drei 


weg, und fagte: auch für Paris war es nicht gut, 


daß er Einer den Vorzug gab.‘ Er fol fie aber 
nur ind Vorzimmer geführt, und da von fih ges 


laſſen haben. So verfiand er das Annehmen und 


Nichtachten. Daher fol Stroton, oder nah ane | 
dern ‘Platon zu ihm gefagt haben, dir allein iſts 


gegeben, eine Chlamys und einen Bettelrod zu Ira» 


gen. Als Dionys ihn anfpudte, duldete ers, 
und fagte, als ihm einer dies vorwarf: die δία 
ſcher laſſen fih vom Meere befprigen, um einen Kor 
bius zu. fangen, und ich ſollte mich nicht mit Spei« 


chel befeuchten laffen, um einen Blennus zu erhafchen ἢ 


4. (°?) Der kohlwaſchende Diogenes verfpote 
tete ihn, als er vor ihm vorbeigieng, und fagtes 
wenn du fo etwas eſſen gelernt hätteft, fo liefſt du 


nicht am die Höfe der Gewaltherrſcher. Er ante 


as 


morfete: und du wiürbefi feinen Kohl wafchen, 
wenn du gelernt hätteft mit Menfchen umzugehen. 
Als man ihm fragte, weldes die vnorzüglichften 
Bortheile wären , die ihm die Philofophie gebracht 
babe? antwortete er: daß ich mit allen Menfchen 
umzugehen im Stande bin. Als man ihn tadelte, 
daß er foviel Aufwand in feiner Lebensart machte, 
fagte er: wäre das etwas Böfes, fo geſchaͤhe es 
nit an den Feſten der Götter. Als man ihn frag- 
ἐξ, worinn die Philofophen den Vorzug hätten? 
‚fagte er: wir tönnten doch im Geſellſchaft leben, 
wenn aud alle Gefeze aufgehoben würden. (55). 
Als ihn Dionys fragte, warum die Philofophen 
an die Thuͤren der Reichen Fämen, aber. die Reichen 
niemals an die Thnren:der Philoſophen ? antworte- 
fe er: die. Philofophen wiffen, was ihnen fehlt, die 
Reichen aber nit. Als ihm Platon feine fofibare 
Lebensart vorwarf, fragte er ihn: Haͤltſt du Dio⸗ 
npfen für gut? und als er das bejahte, erwiederte 
er ihm: der lebt aber noch viel Föftlicher, als ich! 
Man kann beides gut, und Eöftlich zugleich leben. 
Als man ihn fragte ‚worin die Gebildeten von den 
Ungebildeten verfehieden wären ? fagte er: eben dar 
rin, worin- zugerittene Pferde von ungebändigten 
verfhieden find... Als er, eiusmals ind Haus einer 
Luftdirne gieng, und ein junger Menfh, der eben 
‚bei ihm. war, roth murde, fagte er: das Hinein« 
gehen τ nicht fchwer, aber nicht wieder herausges 
- ben fönnen, dag iſts! (70) Als ihm jemand ein 
Raͤthſel zur Auflöfung. vorlegte, fagte er: Thor, 
warum foll id das löfen,, was gebunden ung Müs 
be macht ? Beſſer, fagte er, iſts, ein Bettler feyn, 
als ungebildet, denn jenem fehlts nur an Gelde, 
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diefem aber an Menfchheit. Als ihn einer fchimpf: 
te, ging er weg, und als ihm der andre nachgieng, 
und fagte, was läufft du weg? antwortete er: du 
haſt δῖε Freiheit zu ſchmaͤhlen, und ih, dich nit 
anzuhören. Als ihm. einer fagte, daß er die Phi— 
lofophen immer vor den Thüren der Keichen fähe; 
fagte er: find Die Ärzte nicht auch vor den Thüren 
der Kranken, und deßwegen wählt doch Feiner, lic» 
-ber franf, als ein Arzt zu feyn. (71) Als er auf 
der Fahrt nad) Korinth einen Sturm litt, gerieth 
er in Furcht; worauf einer zu ihm ſagte: wir uns 
gelehrte Leute fürchten uns nicht, und ihr Philoſo⸗ 
phen wollt zittern? Er antwortete: εὖ iſt nicht ci» 
nerlei Leben, weswegen ein jeder von ung ziftert. 
Als einer hochmuͤthig darauf war, daß er viele 
Kenntniffe habe, fagte er: ſo wie diejenigen, wels 
de viel effen, und fih viel auf Ubungspläzen 
üben, feine vorzüglichere Gefundheit haben, als 
die, welde nur dad, was erforderlih iſt, thun, 
fo find auch die Feine Gelehrte, die viel, fondern 
die viel nüzlihes wiffen, Zu einem Redner, der 
eine Prozeßſache fir ihn Durchgefezt und gewonnen 
hatte, und der ihm nachher fagte, was bat dir 
nun Sofrates genützt? fagte er, diefes, daß dag 
wahr ift, was du von mir gefagt haft. (7?) Sei» 
ner Tochter Arete gab er den beften Unterricht, da 
er fie dazu gewöhnte, den Überfluß zu verachten, 
als ihn einer fragte; welchen Vorzug fein gebildee 
ser Sohn denn habe? fagte er, wenn er auch Feie 
nen andern bat, fo hat er doch den, daß im Thea⸗ 
ter nicht ein Stein auf dem anderh ſizt. Als ihm 
einer jeinen Sohn vorſtellte, verlangte er 500 
Dradmen; da jener antwortete, für foniel Geld - 
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kann ich mir einen Sflaven Faufen; fagfe er: Fauf 
ihn, fo haft du zwei. Bon feinen Freunden, fag« 
te er, nehme er nur deßwegen Geld an, damit fie 
lernen möchten, wozu man das Geld gebraudhen 
muͤſſe, nicht, um es felbft zu ‚gebrauchen. Als 
ihm einer den Vorwurf machte, δοβ er für Geld 
einen Redner bei einer Prozeß- Sache angenommen 
babe, antwortete er, wenn ih ein Gaſtmal anftels- 
le, bezahle ἰῷ da nicht auh den Koh? (7?) Als 
ihn Dionys einsmals zwang, etwas aus der Phi« 
Iofophie zu fprechen, fagte er: es iſt laͤcherlich, 
wenn du von mir foderft, was gefprochen "werden 
fol, und mich felbft Ichren mußt, waun ich fprc« 
en fol. Wie Dionys darüber unwillig wurde, 
und ihm, ſich unten an zu fegen, befahl, fagte er, 
du haft viefen Plaz zum ehrenvollern machen mol» 
Ion. Als einer fih rühmte, daß er fhwimmen 
fönne, fagte er: fhämft dur dich nicht, damit groß 
zu hun, was ein Delfin kann? Als man ihn frag 
te, worin ein weifer Mann von einem nicht weifen 
verſchieden ſey? fagte er: ſchicke beide nadend zu 
Unbefannten,. fo wirft du es erfahren. NIS fidh εἰς 
ner rühmte, daß er viel trinken fönne, ohne ber 
frunfın zu werden, fogte er, das thun Maulefel 
auch. (7*) Als ihm jemand den Vorwurf made, 
Daß er einer Luftdirne beiwohne, fagfe er: iſt ein 
Unterfchied darinn, daß man in einem Haufe wohnt, 
ἐπ welchem viele fhon gewohnt haben, oder worin 
noch Feiner gewohnt hat? mie jener Nein fagtez 
fragte er weiter: {{ ein Unterfchied darin, daß man. 

in einem Schiffe fehifft, worin ſchon faufende, oder 
‚worin nad Feiner gefchifft bat? auf die Antwort z 
nein, Feiner; fagte er; ſo iſt auch Fein Unterſchied 
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darin, ob man mit einer Weibsperfon lebt, womit 
fhon viele, als womit nod feiner gelebt hat, 
Als ihm einer den Vorwurf machte, daß er,als ein 
Schüler des Sofrates Geld nehme, Tagte er, dag 
thue ih! Auch Sokrates, wenn man ihm Lebens 
mittel und Wein ſchickte, nahm einiged davon am, 
und ſchickte das übrige zuruͤck, denn er hatte die 
Erfien in Athen zu Schoffnern; ich aber habe nur 
den für Geld gekauften Eutychydes. Er hatte 
auch Umgang mit der Luftdirne Lais, wie Sotion 
im 2 Buche feiner Folgen fagt. (7°) Als man ihr 
deswegen tadelte, fagte er: ἰῷ halte Lais fehl, ᾿ 
aber fie mich nicht, denn Vergnügungen haben, ohne 
fih davon übermwältigen zu laſſen, iſt fürtrefflich, 
nicht aber, fie gar nicht genießen... Als ihm einer 
feinen koͤſtlichen Zifh vorwarf, fagte er: du haͤtteſt 
das wohl nicht für 3 Dbolen gefauft ? und da der 
andre dies zugeiland, erwiederte er: ich bin alſo 
kein folder Freund des finnlihen Vergnügens, wie 
du ein Geldfreund biſt. Als ihm Simus, der 
Schaffner Dionyfens, Foftbare Zimmer, die mit 
Marmor gepflaftert waren, ‚zeigte, huftete er auf, 
und fpie ihm ins Gefiht, und wie dieſer aufges 
bracht darüber wurde, fagte er, ich fah bier kei— 
nen fhielihen Plaz dazu. Simus war nemlich ein 
Frygier, und ein fchlechter Menfh, (7°) Als Cha— 
rondas, oder nah andern, Faͤdon fagte: wer iſt 
der Salbendufter? antwartete er, ih, der une 
glüdlihe, und noch unglüdlicher als ih iſt der 
Perferfönig. Huͤte dich aber, dag der Menfch das 
durch nicht fo herabgefezt werde, wie feines der 
übrigen Thiere. Möchten die erflugpten Unzuͤcht⸗ 
linge doch aufs ſchaͤndlichſte umkommen, die unfre 
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fhönen. Duftfalben in den übelften Ruf bringen! - 
Als man ihn fragte, wie Sofrates geftorben fen ? 
fagte er: wie auch ich zu flerden wuͤnſchte. Als 
der Sofift Polyren einsmals in fein Haus Fam, 
und die Mädchen und den Föftlichen Tiſch ſah, und 
ihn deswegen tadelte, fchwieg er einige Zeitz; dann 
fagte er: koͤnnteſt du wohl heute bier bei ung 
bleiben ? Und auf die bejahende Antwort (77) εἴ 
wiederte er: was tadelft du denn? du ſcheinſt nicht 
die Gerichte fondern den Aufwand zu tadelm, 
als ein Bedienter Geld trug,, und es ihm unters 

wegs zu ſchwer wurde, fagte er, wie Bion in {εἰσ 
nen Unterhaltungen fepreibt,, wirf davon weg, was 
zuviel ift, und trag, was du kaunſt. Als er ſich 
auf einem Fahrzeuge befand, und bemerkte, daß 
es ein Raubfchiff fey, nahm er fein Gold, sähfte 
es, und warf es, αἱ gefhähe es unverfeheng, ins 
Meer, wobei er feufzte. Einigen Berichten nad 
fol er dabei gefagt haben, beffer iſts, daß dies für 
Ariftipp, als daß Ariflipp für diefes zu’ Grunde 
geht. Als Dionys ihn einft fragte, weswegen 
er fäme, fagte er: um von dir zu befommen was 
du haft, und dir zu geben, was du nichſt haſt. 
(73) Andre fagen, er habe geautwortet, δα. ἰῷ 
Weisheit nöthig hatte, gieng ich zu Sokrates, und 
da ἰῷ Geld nöthig Habe, komme ἰῷ zu dir. Er 
‚tadelte die Menfchen, daß fie beim Ankauf die Ges 
rärhe genau unterfuchten, ihr Leben aber nur fo 
obenhin unterfuchten. Andre legen dies dem Dies 
genes bei. Als Dionys bei einem Xrinfgelage be— 
fahl, daß jeder in einem purpurnen Kleide tanzen 
ſolle, fol Platon ſich deſſen geweigert und geſagt 
haben: 


143. 
Unmöglih wär e3 mir, ein Weiberkleid zu 
tragen. 


Ariſtipp hingegen foll.es angesogen, und da er im Ber 
griff war zu tanzen, fehr treffend: gefagt haben: 


— — ad die Bakchantenluſt 
Verdirbt den nimmer, der mit Weisheit fie 
genießt. 


( 9) Als er Dionyſen einſt fuͤr einen Freund bat, 
und nichts erlangte, fiel er ihm zu Fuͤſſen, und 
als ihn einer deshalb verſpottete, ſagte er: das iſt 
mir nicht vorzuwerfen, ſondern Dionyſen, der das 
Gehör in den Fuͤßen hat. Als er ſich in Afıen auf⸗ 
hielt, und vom Gatrapen Artaferned gefangen 
genommen wurde, fagte ihm einer: behält du in 
diefer Lage noh Muth? Wie follte ih das izt 
nicht vorzuͤglich thun, du Thor, antwortete er, 
δα ich den Artaferncs zu fprechen befommen werde ! 
Diejenigen, welche nur an den gewöhnlichen Lehr⸗ 
gegenftänden fi) genügten, und die Philofophie 
vernachlaͤßigten, verglich er mit den Freiern der 
Penelope, welche Melantho, Polydora, und andre 
Mägde gehabt hätten, und eher ale, als die Ge 
bieterinn ſelbſt heirathen Fönnen. (3°) Ein ähnliches 
findet (ὦ von Ariſton. Als Odyß in den Hades 
Binabgeftiegen war, habe er faft alle Berftorbene 
gefehen, und mit ihnen gefprochen, die Königinn 
ſelbſt aber nicht zu Geficht befommen, Als Ariſtipp 
gefragt wurde, mas gute Knaben lernen müßten 2 
antwortete er: was ihnen nüzlich ift ald Männern, ' 
Als ihm jemand den. Vorwurf machte, daß er von 
Sokrates zum Dionys gegangen fey, antwortete 
er: als ἰῷ zu Sokrates gieng, hatte ich Unterricht 
noͤthig, und zu Dionys gehe ich, weil ich Erhoh⸗ 
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lung nöthig. babe. Da er fi durch feinen Umgang 
Güter erworben, fagte Sokrates zu ihm, woher haft 
du ſo vieles? erantwortete, woher du fo wenig haft 
(51) Als ihm eine Lufidirne fagte, fie fey von ihm 
fhwariger, antwortete er ihr : das weißt du eben [Ὁ τὸ ἐπ 
nig, als du fagen koͤnnteſt, von welchem Dorn dis gefto- 
chen fepft, wenn du durch ein Dorngebüfch gegangen 
bift. Als ihm einer den Vorwurf machte, er habe feinen 
Sohn verfioßen, Als fey er dejlen Vater nicht, gab 
er zur Antwort: auch Schleim und Läufe erzeugen 
ſich befanntlih von ung, wir werfen, fie aber weit | 
von ung, weil fie nichts faugen. Als er von Dio- 
npfen Geld befam, da Platon nach dem Buche griff, 
fagte er, wie ihm foldes vorgeworfen wurde: ich 
brauche Ge, und Platon braukt Bücher. As. 
ihn einer fragte, warum er von Dionyfen angefab: 
᾿ ren werde, fagte er: eben darum, warum dir εὖ 
andre thun. (ὃ ) Er bat Dionyfen um Geld. 
Diefer fagte: ein Weifer hat ja nichts nötbig ? Er 
erwiederte: Gieb mir nur, hernach wollen wirg 
‚unterfuhen. Da ers ihm nun gab, fagte er: 
fiehft du nun wohl, daß ichs nicht noͤthis habe? 
Als Dionys zu ihm ſagte: 

Wer hin zu einem Herrſcher reiſet, iſt, 

Kommt er als Freier, * deſſelben Sklav. 
erwiederte er: 
= Kommt er als Freier, wird er nie ein Stlab. 
Dies erzählt Diokles in den Leben der Philoſophen. 
Andre erzählend von Platon, Er war wider Aſchi— 
nes aufgebracht, fagte aber bald; wollen wir ung 
nicht zufammen ausjöhnen ? wollen wir der Necke⸗ 
zei fein Ende mahen? Warteſt du etwa, big ein 
Θεά, mit dem Becher Fommend, uns verſoͤhnt ? 
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‚Bern, fagte jener. (3?) Nun fo denke dran, fagte 
Ariſtipp, daß ἰῷ, δέν ich älter bin, zuerft bin zw 
dir gefommen! Aſchines fagte: Bei der Hera! 
das ift brav gefprodhen, du bift viel beffer denn 
ih! Ach machte mit der Feindfhaft, du aber mit 
der Freundſchaft den Anfang. Dies wird ihm zus 
gefchrieben. | 

5. Es haben aber pier Ariſtippe gelebt; der⸗ 
jenige, von welchem hier die Rede iſt, ein zweiter, 
der von Arkadien geſchrieben hat; ein dritter war 
ein Schüler ſeiner Mutter, die eine Enkelin des 
erſten von ſeiner Tochter war, und der vierte gehoͤr⸗ 
te zur neuern Akademie. 

6. Dem Kyrendifhen Philoſophen aber wer⸗ 
den folgende Buͤcher zugeſchrieben: 3 Buͤcher von 
der Libyſchen Gefchichte, die er Dionyfen zugeſandt. 
1-Buh, das 25 Unterredungen enthielt, ıheilg im 
Artifcher theils in Dorifher Mundurt: nemliht 
(54) Artabaz; An die Schiffer; An die Landes, 
flüchtigen; An den Armen; An Lais; An Porus; 
An Lais vom Spiegel; Hermeias; Der Traum; 
Anden Becherfreund, Filomel; An die Hausleute; 
An ſeine Tadler, daß er alten Wein und Luſtdirnen 
habe; Au feine Sadler, daß er koͤſtlich ſpeiſe; Ein 
Brief an feine Zochter Arete; Un den, welcher fi 
gu den Olympiſchen Spielen übte; Die Frage ; Ei⸗ 
ne andre Frage; Eine Eprie an Dionys; Eine an⸗ 
Dre vom Bilde; Eine andre von Dionyſens Toch⸗ 
ter; An einen, der befhimpft zu feyn glaubte; = 
einen, der Rath geben wollte. Einige fagen, 
habe auch 6 Bircher Unterhaltungen A 
andre, zu welchen der Rodier Sotifrat gehört, fas 
gen, er habe gar nichts gerieben: en Aber 

τον Laert. i. chi. 
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nah Sotion im 2. Buche, und nah Panaͤtius 
find feine Schriften die folgenden: Von der Untere, 
weifung; von der Tugend; ‚der Ermahner; Artabaz; 
die Schiffer; die. Landsflüchtigen, 6 Buͤcher Unter 
haltungen. Drei Chrien, An Lais. An Porus. An 


Sokrates. Vom Schikfal. Das hoͤchſte Gut war 


feiner Behauptung nad eine fanfte, Με a übers 
‚gehende Beweguug. 

7. Nachdem wir fein Leben beſchrieben haben, 
wollen wir nun auch πὸῷ die von ihm herfommen« 
den Kyrenaiker durchgehen, die fid felbfi theils 
Hegeſiaker, theild Annikerier, ıheild Theo 
dorier genannt haben. Außer diefen wollen wir 

auch noch die von Faͤdon herfommenden mitneh⸗ 
men, wovon die Eretrifer die vornehmſten 
find. (9°) Zuhörer Ariſtipps waren feine Tochter 
Arete, Aethiops von Ptolemais, und Ane 
tipater von Kyrene. Areten hörte Aris- 
flipp, der den Beinamen der Mutterfhüler 
Hat, diefen Theodor, εὐ der Gotteslaͤug⸗ 
ner, dann der Gott genannt. Antipatern 
hörte Epitimedes von Kyrene, diefen Pard. 
bat, dieſen Hegeſias, der fogenante Tod ἐ ὁ» 
empfehler, und — — der Platon los⸗ 
gekauft hat. 

8. Diejenigen, welde auf der von Arifipp 
geebneten Bahn ‚blieben, und Kyrenaiker ges 
nannt werben, hatten folgende Lehrſaͤtze: Sie nahe 
men zwei Gefühle an, Schmerz und Vergnügen: 
das Vergnügen nannten fie eine fanfte, den Schmerg 
‚eine heftige Bewegung, (37) Vergnügen ſey von 
Vergnügen nicht verſchieden, noch das eine mehr 
Bergnügen, als das andre. Vergnuͤgen {εὖ allen 
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lebenden Weſen erwänfcht, Schmerz aber widrig, 
Bergnügen fey förperlih, und dies fey das hoͤchſte 
‚Gut, wie auch Pandtius im Buche von den Seften 
fagt, nicht aber. das ruhige, gefepte, das in einer 
Entfernung des Schmerzens, und gleichfam in einer 
Schmerzlofigfeit befieht, wovon Epifur annimmt, 
Daß es das hoͤchſte But ſey. Gie glauben, daß 
das hoͤchſte Gut vonder Seligfeit verfchieden ſey; 
. denn jedes einzelne Vergnügen {εὖ ſchon das hoͤchſte 
But, die Seligkeit aber beftehe in einer Vereinis 
gung aller der einzelnen Vergnügen, wozu auch die 
(don vorübergegangenen, und die noch kuͤnftigen 
gehörten. (7?) Ein einziges Vergnügen fey um fein 
ſelbſt willen, die Seligkeit aber nicht um ihrer felbft 
willen, fondern um der einzelnen Vergnügen willen 
wünfhenswerth. Ein Beweis, daß Vergnügen das 
hoͤchſte Gut fey, liege darin, daß es uns unbeab⸗ 
fichtet, von Kind auf gleichlam einheimiſch fey, und. 
daß wir nichts weiter fuchen, wenn wirs erlangt 
haben, und nichts fo fehr fliehen, als den ihm ent⸗ 
gegenftehenden Schmerz, Vergnügen fey ein Gut, 
"wenns auch aus den (Kändlihiten Dingen entfichez 
wie Hippobot in feiner Schrift von den Sekten 
ſchreibt. Wenn die That felbit auch unziemlich fey, 
fo ſey doch das Vergnügen als ſolches wuͤnſchens⸗ 
werth und gut. (3?) Entfernung des Schmerzens, 

wie von Epikur behauptet wird, feheint ihnen, δε 
Bergnügen μὲ feyn, und au die Bergnügenlofige 
keit fein Schmerz: Denn beide beſtehen in der Be« 
wegung, und Schmerzlofigkeit und Bergnügenlofigs 
keit feyen keine Bewegungen; denn Schmerzlofige 
keit {τὸ gleich dem Zuftand eines Schlafenden. 
Es fep möglich, fagen fie, daß einige aus Verkehrt⸗ 
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heit nicht nach Vergnügen firebten. Es entftänden 
auch nicht alle Vergnügen und Schmerzen der Seele 
aus Vergnügen und Schmerzen des Leibes, denn 
fhon allein über das Gluͤck des Vaterlandes, fo 
wie über unfer eigenes, entfiche Freude. Das 
Bergnügen werde auch nicht aus Erinnerungen an 
Güter, oder aus ihrer Erwartung hervorgebracht, 
wie Epifurs Lehre war; (?°) denn die Bewegung 
der Seele läßt. mit der Zeit nad. / Gie fagen auch, 
daß weder das bloße Geſicht, noch das bloße Gehör 
Bergnügen ergeuge, denn diejenigen hören wir mit 
Bergnügen, die Klagen nahahmen, mit Unluſt aber 

die wahrhaft klagenden. Einen Mittelzuſtand nen⸗ 
nen ſie die Vergnügen: und Schmerzlofigkeit. Die 
koͤrperlichen Vergnuͤgen waͤren auch viel vorzuͤgli⸗ 
cher als die geiſtigen, ſo wie auch die koͤrperlichen 
Schmerzen viel heftiger wären: daher δὲς Suͤnder 
durch diefe vorzüglich beftraft würden. Gie hielten 
naͤmlich das Empfinden der Schmerzen für härter, 
und das Empfinden des Vergnuͤgens für fanfter. 
Daher bewieſen fie mehr Haushältigkeit mit dem 
‚einen, als mit dem andern. Ob daher gleich das 
- Vergnügen um fein felbft willen wuͤnſchenswerth ift, 
fo ſtehen doch einige Dinge, die Vergnügen machen, 
uns. entgegen, daher die Sammlung der Ber» 
gnügen, die zufammengenommen Geligfeit geben, 
die größten Schwierigkeiten zu haben fcheint. (55) 
Daher behaupten fie, daß der Weiſe fo wenig in 
allen Stüden ein vergnügtes Leben habe, als der ὁ 
Böfe ein ganz fihmerzenvolles, fondern es fände 
fih dies nur in Rüdfiht auf den größten Theil, 
denn [don ein einziges Vergnügen fey hinreichend, 
einen wieder aufzurichten. Klugheit fey zwar ein 
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But, fagen fie, doch nicht um. ihrer ſelbſt willen 
wünfchensmwertb, fondern wegen der Folgen, die fie 
nah fih ziehe. Einen Freund fuhe man des 
Nuzens wegen, denn auch der Theil eines Körpers 
fey, während er vorhanden fey, angenehm. Bon 
den Tugenden fänden (ὦ einige auch bei den Unver⸗ 
ftändigen. Die Leibesübung frage zur Erlangung 
der Tugend bei. Ein Weiſer werde weder Neid, 
noch Verliebtheit noch Aberglauben haben, denn 
alles dies entfiche aus leeren Meinungen; er werde 
aber traurig werden, und fich fürchten, denn dies 
bringe die Natur hervor (?2) Auch der Reichthum 
fey als ein Hervorbringungsmittel des Bergnügens, 
und nicht um fein felbft willen wuͤnſchenswerth. 
Die Leidenfchaften wären begreiflich, nicht aber das, 
woraus fie entfichen. Gie enthielten fi der Une 
terſuchungen der Natur, wegen ihrer in die Augen 
fallenden Unbegreiflichfeit, Vernunftbetrachtungen 
aber berührten fie, wegen ihrer Brauchbarfeit. Mes 
feager indeß im 2. Buche von den Lehrfäzen, und 
Klitomah im erfien von den Sekten, fagen, fie 


hätten Ratur- und Vernunftfpefulazionen für une . 


nüz gehalten, denn man Fönne gut reden, von Abers 
glauben frei feyn, auch der Zodesfurde {ὦ ἐπί. 
ledigen, wenn man das Verhältniß des Guten und 
Boͤſen durchdacht Habe. (953) (ὁ fey nichts von 
Natur gerecht, oder ruͤhmlich, oder ſchaͤudlich, fons 
dern nur durch Geſez und Gewohnheit. Ein ein» 
- ‚fihtiger Mann werde aber nihts unſchickliches 
thun, um den daraus folgenden Strafen und Meise 
nungen auszuweichen. Ein Weiſer aber ſey der, 
der im Fortgang in der he und in audern 
Dingen nicht zuruͤckbleibe. Sie fagen, daß der eine 
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fih mehr betrübe, ala ber andre, und daß in den 
Sinnen nicht immer Wahrheit ſey. u 

9. Die fogenannten Hegefiafer hatten 
daſſelbe Endziel, Vergnügen und Schmerz, und bes 
haupteten, daß weder Liebreizz ποῦ Zreundfchaft, 
noch Wopithätigkeit etwas fey, das wir um ihrer 
ſelbſt willen wählten, fonderu des Nugens wegen, 
und wenn dieſer nicht da ſey, fo fielen jene auch 
ſeibſt weg. (52) Glüdfeligkeit img ganzen Umfange 
ſey unmöglid, denn der Körper fey mit vielen Lei⸗ 
denfchaften angefuͤllt, und die Seele nehme Theil 
an den Leidenfhaften des Körpers , und werde da» 
durh auch in Unruhe geſezt. Das Schickſal lege 
unfern Hoffnungen viele Hindernifie in den Weg, 
fo daß dadurch gar feine Gluͤckſeligkeit bervorbring« 
bar ſey. Man müffe Leben und auch Tod wählen. 
Bon Natur, nahmen fie an, fen nichts angenehm 
oder unangenehm. Durch Seltenheit aber, oder 
Fremdheit, oder Sättigung hätten einige Vergnüs 
gen, andre aber Mißvergnügen.. Armuth und 
Reichthum wären, in Ruͤckſicht auf Vergnügen nichts, 
denn die Reichen Pönnten fi auf feine andre Art, 
als die Armen freuen. Gegen dag Vergnügen ge⸗ 
balten, fen Knechtſchaft und Freiheit nicht verſchie⸗ 
den, eben fo wenig edle oder unedle Geburt, Ruhm 
oder Unruhm. (2°) Dem Unverfiändigen fey Leben 
‚Gewinn, dem Verftändigen {τῷ es gleichgültig. Dex 
Weiſe werde um fein feldft willen alles thun, denn 
er ſchaͤze keinen andern fo fehr, als fih ſelbſt; denn 
wenn er auch den größten Nuzen von ihm zu erhal« 
gen glaube, fo fey doch diefer mit dem nicht zu 
vergleihen, den es felbft bewirkte, Sie leugneten, 
daß die Sinne irgend eine genaue und verfiändige 
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Etkenntniß gäben, — fie zeigten von allen nur 
eine Wahrſcheinlichkeit. Sie ſagten, Sünden wi. 
ren verzeihlich, denn es werde nicht mit Borfaz gen 
fündigt,. fondern man werde dur eine Leidenfhaft 
dazu gendthige. Man müffe nicht haſſen, fondern 


vielmehr vergeffen, und ein Weifer zeichne fih nie _. 


fo fehr durch die Wahl des Guten, als dur die _ 
Vermeidung des Böfen aus. (954) Er fege ſich vor, 
weder kummervoll noch mühfelig Ἢ leben, und da⸗ 
Bin brachten es diejenigen, die in Anfehung der - 
- Dinge, wodurd Vergnügen οὐδ wird, 

gleichgültig find, | 


210, Die Anniterier ſtimmen in ‚den übrie 
gen Stüden diefen bei; fie laſſen aber im Leben 
die Freundfhaft, den Dank, die Ehre der Altern 
und den Patriotismus Plaz finden. Wenn daher 
auch der Weite fi Bierdurch einige Beſchwerden 
des Lebens zuzieht, fo Fann er nichts deſto weniger, 
glüdfelig leben, follte er auch weniger Annehmlich⸗ 
feiten haben, Das GSlüf des Freundes fey an 
fi ſelbſt nicht zu wählen, denn εὖ ſey dem nahe. 
᾿ befindlichen nicht empfindbar. Die Vernunft allein {Ὁ 
nicht hinreichend, um Muth zu haben, umd fih über 
die Meinung der Dielen hinauszufegen, fondern 
man müffe ſich gewöhnen, wegen der von jeher an 
uns befindlichen Verderbtheit. (57) Man müfle 
einen Zeund nicht bloß des Nuzens willen wählen, 
.. and wenn diefer aufhöre, ihn drum nicht aufgeben, 
fondern auch wegen feiner ‚guten Gefinnung, um 
deren Willen muͤſſe man auch Befchwerden aushal« 
‚sten, ob man gleich dag Vergnügen fih zum Endziel 
fie. Wenn. uns auch die Entbehrung deſſelben 
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Kummer mache, fo muͤſſe ung δοῷ die Liebe gegen | 
unſern Freund zum Ausharren geneigt machen. - 


11, Die fogenannten Theodorier haben 
ihren Kamen von dem vorhergenannten Theodor bes 
lommen, und auch deſſen Lehrſaͤze angenommen. 


12. Dieſer Theodor aber verwarf alle Mei-⸗ 
nungen von den Göttern, Uns iſt fein Buch, von 
den Göttern betitelt, zufällig in die Hände ge« 
fallen, und dies ift nicht zu verachten; man behaupe 
tet au, daß Epifur das meiſte daraus genommen 
habe. (59) Theodor δαί auh den Anniferis und 
den Dialektiker Dionys gehört, wie Antiſthenes in 
der Philoſophenfolge ſchreibt. 


13. Er nahm Freude und Traurigkeit als das 


Endziel anz die erſte wegen der Klugheit, die andre 
wegen der Unklugheit. Güter nannte er Klugheit 
und Gerechtigkeit; üebel, was diefen entgegen iſt; 
und zwifchen beide in die Mitte fezte er Luft und 
Unluſt. Er verwarf. auch die Freundfchaft, weil fie 
‚weder bei Unverfiändigen, noch bei Weifen Statt 
babe, denn jene gäben die Freundfchaft auf, wenn 
der Ruzen derfelben aufböre, die Weifen aber bea 
dürften feiner Freunde, und hätten an fich ſelbſt 
genug. Er behauptete auch, daß es vernünftig 
fey, daß ein rechtliher Mann ſich um des Vater 
landes willen nicht Gewalt thue, denn er müffe um 
des Vortheils der Unverfiändigen willen feinen Vers 
fand nicht wegwerfen. (2?) Die Welt fey das Va: 
terland. Stehlen, Ehebrechen, Gottesfchändergien, 
richten fih nah Zeit und Umſtaͤnden, und nichts 
danon ſey der Natur nah ſchaͤndlich, ſobald die 
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Meinung davon beiſeite geſezt werde, die nur zur 


Einhaltung der Unverſtaͤndigen beſtehe. Ein Weiſer 
folge ſeinen Neigungen frei, und ohne alle Scheu. 
Daher that er folgende Fragen: Iſt eine gelehrte 
Frau als gelehrte Frau nuüzlich? — Ja. — Iſt 
auch ein Knabe und Juͤngling, inſofern er ein gr» 
lehrter ift, πῦρ ὦ ὃ — Ja. — δ nun auch ein 
ſchoͤnes Weib, infofern fie ein fhönes Weib ift, 


nitzlich? und iſt ein fhöner Knabe. und Juͤngling, | 


# 


infofern er ſchoͤn if, niglih? — Ja. — ('°°) 
Er ift aber nüzlih um fich ihm zu nähern. Wenn 
dies zugeſtanden war, fo fuhr er weiter fort: Alfo 
wird derjenige nicht fehlen, der fich der Näherung 
bedient dazu, wozu fie nuͤzlich iff, fo wie der nit 
fehlen wird, der die Schönheit dazu gebraucht, wozu 
fie nüzlih if. In Fragen diefer Art hatte er bei 
feinen Unterredungen eine große Stärfe. 

14, Er fcheint den Beinamen der Gott 
davon befommen zu haben, daß Stilpon ihm. diefe 
Zrage ‚vorlegte: Gag einmal, Theodor, bift du 
das wirklich, wofür du dich ausgiebſt? Da er nun 


ja fagte, fuhr jener fort: (Θαρ du denn, daß du , - 


ein Gott ſeyſt? Da er wieder ja fagte, erwiederte 
jener: fo bift du denn alfo ein®ott. Wie er dies 
gerne zugefland, fagte jener lachend: auf diefe Art 
würdeft du Schurfe auch eingeftehen, daß du eine 
Dole ſeyſt, und noch taufenderlei mehr! (191) 


“ Diefer Theodor faß einmal bei dem Dberpriefter 


Eurpflides, und fagte zu ibm: Sag mir, Euriflis 
des, was find das für Leute, welche die Ehrfurcht 
gegen die heiligen Geheimniffe verlegen? Da jener 
fagte, diejenigen, welche fie den Uneingeweihien 
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ausplaudern; erwieberte er: fo verleger du ja auch 
diefe Ehrfurcht, da du mit Uneingeweipten davon 
ſprichſt! —F 


IE, Und es fehlte * viel, fo wäre er vor 
den Areopag gezogen worden, wenn ihn der Zalerier 


Demetrius nicht losgemacht hätte. Amfikrat von 


berühmten Männern fchreibt von ihm, er fey ver- 
urtheilt worden, und habe Schierling getrunken. 


16. Als er ſich bei dem Lagiden Ptolemaͤus 


aufhielt, wurde er von dieſem old Gefandter an 


Lyfimach geſchickt. (195) Als er nun hier fehr frei 
ſprach, fagte Lyſimach zu ihm: Sag mir einmal, 
. Theodor, bift du nicht aus Athen fortgejagt worden? 
Er antwortetete, ja, das bin ich; denn der Athe- 
nifche Staat Fonnte mich nicht fragen, fo wenig als 
Semele den Dionys, und verjagte mich. Als Ly⸗ 
fimad weiter fagte: Hüte dich, daß du nicht wieder 
zu ung kommſt! erwiederte er: das werde ih auch 
nicht, wenn Ptolomaͤus mich nicht ſchickt. Wie 
Mythras, Lyſimachs Schazmeifter, dabeiftand, und 
fagte, du biſt gewohnt, nicht allein die Götter zu 
verfennen, fondern aud die Könige, antwortete er: 
wie kann ich die verkennen, da ich dich für einen 
Goͤtterfeind halte! 


17. Man erzählt auh, er ſey nach Korinth 
gekommen, und habe viele Schüler bei fih gehabt; 
der Kyniker Metroffes habe eben Kerbel gewafchen, 
und gefagt: Sofift, wenn du Gemuͤſe wuͤſcheſt, fo 
hättet du fo viele Schüler nicht nöthig! Er habe 

ihm geantwortet: und du brauchte diefe Gemuͤſe⸗ 


— 
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Präuter nicht, menn du mit Menfchen umzuges 
ben verftündeft! (103) Eben diefeg wird, wie 
oben fhon angeführt ἢ, vom ae und arinipp 
erzaͤblt. | | 


18. So war Theodor, und fo lehrte er. Sue 
lezt begab er fih nach Kyrene, wo er bei Marius 
lebte, und alle Achtung genoß. Als er aufangs aus 
diefer Stadt hinausgewiefen wurde, foll er auf eine 
feine Art gefagt haben: Kyrener, ihr handelt 
übel, daß ihr: mich aus Lybien nach —— 
verjagt. 


19. Es find ao Theodore geweſen: der erſte 
war Roͤkus Sohn aus Samus, und derſelbige, der 
den Rath gab, Kohlen unter den Grund des Tem» 
pels zu Efes zu legen, denn da der Plaz feucht 
war, fo würden die Kohlen, die ihr holzichtes Werfen 
verloren hätten, den Boden waſſerdicht machen, 
Der zweite war ein Landmeſſer aus Kyrene, den 
Platon gehört hat. Der dritte if unfer eben bes 
f&hriebene Philoſoph. Der vierte {{ der Verfaſſer 
des vortrefflihen Buchs über die Übung der 
Erimme, (*°*) Der fünfte ift der Verfafler der 
Abhandlung von den Gefezgebern, die mit Ter⸗ 
pandern anfängt. Der fechfle war ein Stoifer, 
Der fiebente hat von den Begebenheiten der Römer 
gefchrieben, Der achte ift ein Schriftfteller yon der 
Taktik, aus Syrakus. Der neunte, ein Byjzanter, 
fhrieb von Staatsſachen. _Der zehnte ebenfalls, 
und dieſer wird von Ariſtotel in feinem kurzen Bern 
zeichniß der Rhetoren angeführt, Der eilfte war 
ein Thebaner und Bildhauer, Der zwölfte εἰ 


= 
- 


156 

Naturmahler, deffen Polemon erwähnt: der dreis 
zehnte war aud ein Raturmahler und Arhener, von 
welchem Menodot gefchrieben hat. Der vierzehnte 
war ein Naturmahler von Efes, defien Theofanes ᾿ 
von der Maplerei erwähnt. Der funfzehnte ifi ein 
Eyigrammendichter. Der fechszehnte hat über die 
Dichter gefihbrieben. Der fiebenzehnte war ein 
Arzt, und Schüler des Athenaͤus. Der- achtzehnte 
ein fioifcher Philofoph aus Chios. Der neunzehnte, 
ein Milefier, war auch ein ftoifcher Philoſoph; und 
der zwanzigfie ein Tragoͤdiendichter. | 


! 


ἑ Neuntes Kapitel 
gidom 


2. (205) Faͤdon, ein Eleer aus einem gu⸗ 

ten Gefchlecht, gerieth bei der Eroberung feines Va— 
terlandes in Gefangenfchaft, und war gezwungen 
im Gefängniß zu ſizen, wo er fih aber dur eine 
Heine Thür einen Zugang zu Sofrates verfchaffte, 
Bis diefer den Alfibiades und Kriton zu feiner Los— 
fanfung bewog. Seit der Zeit überließ er ſich mit 
mehrer Freiheit der Philofophie. Hieronymus aber 
in. feiner Schrift vom Beifall, Migelt auf ihn, und 
‚ nennt ihn einen Knecht. 


2. Er fchrieb Unterredungen, vor welden 
ächt find: Zopyr, und Simon; bezweifelt werden: 
Nikias und Medius, den einige dem ÄAſchines, andre 
dem Polydn zufchreiben, Antimach, oder die Alten, 
die auch bezweifelt wird, und Skythiſche Geſpraͤche, 
die einige auch dem Aſchines beilegen. 


4. Auf ihn folgte Pliſtan, ein Eleer, und die 
dritten nach ihm waren Menedem von Eretria, und 
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sklepiades von ins, die fi von Stilpon ablei. 
ten. Bis auf diefe hießen fie Eleifhe Philoſophen, 

von Menedem an aber Eretrifhe. Bon diefem wols 
len wir in der Zolge reden, weil ap er eine Sekte 


aefifter — 


7 
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Zehntes Kapitel. 
Euklid es. 


οὐχ, (090) Entlides, von Megaraͤ an der 
‚Zandenge, ‚oder, wie andre wollen, von Gela, wie 


Alerander in den Folgen berichtet. Er beſchaͤftigte 
ſich mit der Lehre des Parmenides, und die ihm 


folgten, wurden Megarifhe Philofophen, und nach⸗ 
ber Zänfer genannt, zulezt hießen fie Dialektiker. 
So nannte fie zuerfi der Karchedonier Dionys, weil 


deten. Zu ihm Fam, wie Hermodor erzählt, Pla» 
ton nebſt den übrigen Philoforhen nad Sokrates 


Tode aus Furcht der Grauſamleit der Gewalt⸗ 


herrſcher. 
2. Er lehrte, es ſey nur Ein Out unter vie⸗ 


lerlei Namen, bald neune man es Verſtand, bald 


Gott, bald Vernunft, und fo weiter, Alles Ge» 
gentheil des Guten verwarf er, und leugnete ἐφ, 
(97) Seine Beweife führte er nicht nach den Vor⸗ 
derſaͤzen, fondern den Schlüffen, Die Art durch 


Nebeneinanderfielung ähnlicher Dinge zu ſchließen 
verwarf er, indem er fagte, fie beflände entweder 


fie ihre Vorträge in Fragen und Antworten einkleis 


— 
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aus ‚gleichen, oder aus ungleihen Dingen. Be 
fiände fie aug gleichen Dingen, fo muͤſſe man fich 
bei ihnen felbft mehr aufhalten, als bei denen, wels 


chen fie gleich find, und beſtaͤnde fie aus ungleichen, 


fo fey alle Nebeneinanderfielung überflußig. Daher 
fagt Timon, wenn er die übrigen Sokratiker θὲς 
fpöttelt;, auch von ihm: 
Um die Schwäger befümmr’ ich mich nicht, noch 
„irgend um einen, | 
Weder um Zadon, wer er auch ſey, noch um 
den Euklides, 
Dieſen Sänfer, der nad) Megaraͤ die Zankſucht 
5 verpflangte. 
8. (198) Er hat ſechs Unterredungen ge⸗ 


ſchrieben. Lamprius, Aſchines, Föniy, Kriton, 
Alkibiades, und von der. Liebe, 


4. Bu den Nachfolgern Euflidg gehört auch 
ber Milefier Eubulides, der viele Vorträge in 
der Gefprähsform gehalten hat, namlih: den Lü- 


‚genden, den Zäufchenden, die Eleftra, den Ber- 


ſteckten, den Gehänften, den Gehörnsen, den Kahl⸗ 


Löpfigen. Bon ihm fagt ein Komiker: Ä 

Der Schmäpler Eubulides fragt gehörnt, 

In luͤgenprahlende Geſchwaͤze widelt | 

Er die Khetoren, und fchleuht βῷ davon 

Ein Demoſthen in Wörterfchlängelei. 
Auch Demoſthenes ſcheint fein Zuhörer geweſen zu 
ſeyn, und die Ausſprache des R gelernt zu haben, - 
(95) Eubulides gieng auch von Ariſtoteles ab, 
und legte ihm: vieles zur Laſt. 

‘5. Unter mehr ‚andern Nachfolgern Eubulidg 
war auch der Eleer Alexin, ein fehr zanffüchtiger 
Mann, weswegen man ihn den Namen Glenzin 
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(der Widerfprecher) gab. Er flritt vorzüglich gegen 
Zenon. Hermipp erzählt, daß er fih von Elis nach 
Diympia begeben, und dafelbft philofophirt Habe, 
Auf die Frage feiner Schuler, warum er denn feine 
Wohnung hieher verfezt habe, foll er geantwortet’. 
haben :_er wolle eine Sekte fiften, die die. Olympiſche 
heißen ſolle. Seine Schüler begaben (ὦ aber aus 
Mangel der Lebensmittel von da weg, wie fie auch die 
Ungefundheit der Gegend erfuhren, fo daß nun Ales 
rin ganz allein mit nur Einem Sklaven dablieh. Er 
ſtarb nachher von einem Stoße, den er beim Schwim- 
men im Alfeus von .cinem Rohre befommen hatte; 
(' 10) Wir haben folgende Inſchrift auf ihn gemacht : 

Nicht vergebens war ἐδ, was er fagte: 

Ein unglüfliher Schwimmer durchſtieß ſich 

Schwimmend den Fuß, und fanf. ° 

Denn er ſelbſt, der ——— Mann, 

Alexin, durchſchwimmend den Alfeus, 

Starb, vom Rohr im Schwimmen durchbohrt. 
Er! hat aber nicht allein gegen Zenon, ſondern auch 
andre Bücher gefchrieben, unter andern au gegen 
den Geſchichtſchreiber Efor. ᾿ 

6. Vom Eubulid aber ſtammt der Olynthler 
Eufant her, der eine Geſchichte feiner Zeit ges 
ſchrieben hat, Er hat auch viele Tragödien geſchrie— 
ben, die in den Wertftreiten Beifall erhalten ‚haben. 
Er'war auch Lehrer des Königs Antigen, dem εὐ 
eine Schrift uber Die königliche Regierung zuge⸗ 
ſchrieben, die vielen Beifall erhalten hat. Sein Le⸗ 
ben beſchloß er in einem hohen Alter. 

7. (111) Eubulid hat unter andern auch den 
Apolloniug, mil dem Beinamen Kronos, zum 
Zuhoͤrer gehabt. | | - ἡ 

Diog. Laert, ı Tp, 5 
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Gilftes Kapitel. 
| Diodon 


ἂ « 
Ἵ 


1, Diodor, Ameinias Sohn, der Jafier, hat 
auch den Beinamen Kronog gehabt, von welchem 
Kallimach in den Juſchriften fagt ; 

— — Momus felber 
Soͤrieb: ein Weiſer iſt Kronos! an die 
Sn Wände, | 

Er war auch. ein Dialektiker, und man glaubt, daß 
er den verſteckten und gehoͤrnten Vortrag zuerſt er⸗ 
funden habe, Als er fi bei Ptolemaͤus Soter 
aufhielt, legte ihm Stilpon einige dialektiſche ὅταν» 
gen vor, und da er dieſe nicht gleich auf der Stelle 
aufloͤſen konnte, wurde er vom Koͤnige nicht nur auf 


andre Art beſtraft, ſondern auch zum Spott Kros 


nos genannt. (113) Er gieng daher aus der 
Trinkgeſellſchaft weg, fchrieb eine Abhandlung über 
die vorgelegte Frage, und farb aus Berrübniß, 
Unfre Infchrift auf ihn ift diefe: | 

Welche Gottheit, Divdor Kronos, 

Riß zu traurigem Unmuth dich fort, 

Daß du ſelber Dich in den Tartarus 
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Stuͤrzteſt, unvermoͤgend zu loͤſen 
Stilpons Raͤthſelwort? 

Hierdurch zeigteſt du einen Kronos dich 

Spricht man ohne das k und r Onos (Eſel). 


2. Zur Partei. Euttids gehört auh τώ- 
thyas, ein Sohn Mefals, ein edler Mann, an 
welchen der Kpnifer ur eine Unterredung ge» 
tichtet hat. 


KT Ferner der Epurier Klinomas, der 
äuerft von den Ariomen und Kategoremen, und ähne 
lihen Materien geihrieben bat; 


4. Imgleihen Stilpon der Megarder, ein 
ſehr ausgezeichneter Philoſoph, wovon izt gehandelt 
werden ſoll. 


2 4 


3woͤlftes Kapitel. 
Stilpon 


. (13) Stityon von — in Grie-⸗ 
— * einige Schuͤler Euklids. Einige 
ſagen, er habe auch Euklides ſelbſt gehoͤrt, aber 
auch noch den Korinther Thraſimach, einen Freund 
des Ichthyas, wie Heraklides berichtet. 
| 2. In der Gefhidlichkeit, die Worte zum Ber 
weife gleich zu finden, und in Gelchrfamfeit über: 
traf er andre fo fehr, daß wenig fehlte, daß nit 
ganz Griechenland feine Augen auf ihm richtete, 
und die Megarifhe Philofophie annahm. Der 
Megarifche Philofoph Philipp ſchreibt wirklich fo von 
ihm: — Bon Theofraft 308 er Metrodoren den 
Theorematifer, und den Timagoras von Gola 
ab, vom Kprendifhen Philofophen Ariftoteleg aber 
den Klitarh und Simmias. Bon den Dialektifern 
309 er den Päonius vom Ariftides ab; den Boss 
poraner Difil aber, Eufants, und Myrmer Eränets 
Sohn, die gefommen waren, um ihn zu widerles 
gen, machte er beide zu feinen eifrigen Auhaͤngern. 
(114) Außer diefen zog er auch den Peripatetifer 
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Fraſidem, der ein erfahrner Raturfündiger war, 
und den Redefünfiler Alkim, der vor allen Rede⸗ 
fünftlern in Griechenland den Vorzug behauptete, 
Krates, und viel andre mehr, auf welche er nur 
Jagd machte, an ὦ. Ja auch den Zöniker Zenon 
308 er in der Folge ποῷ an ſich. 


3. &r war auch in Staatsfagen fehr erfahe 


ren. Er nahm zwar eine Frau, hatte aber-neben 
ihr noch Umgang mit der Buhlerinn Nikareta, wie 
Dnetor irgendwo ſagt. - Er zeugte eine fehr auss 
fhweifende Tochter, die einer feiner Freunde, der 
Spyrafufer Simmias heirathete. Da nun diefe 
. Feine züchtige Lebensart führte, fagte einer zu Stile 
pon, fie mahe ihm Schande, Nicht mehr, erwies 
derte er, als ich ihr Ehre made, 
4. (115) Ihn ſoll auch Ptolomaus Soter 
— haben, der nach der Einnahme von Megard 
ihm Geld ſchenkte, und ihn einlud, mit nach Ägypten 
zu fchiffen. Er nahm aber nur einen geringen - 
Theil des Geldes an, ſchlug auch die Reife ab, und 
begab ſich nah gina, bis jener abgefegelt war. 
Auch Demetrius, Antigong Sohn, nahm Megard 
ein, und ließ ihm fein Haus bewachen, und alles 
Geraubte wieder: zuriic® geben. Wie diefer von 
‚ihm einen Aufſaz über das ihm entwandte ver. 
langte, fagte er, er habe nichts von feinem Eigene 
thum verloren, denn feine Kenntniffe habe ihm nie— 
mand genommen. Berftand und Bernunft habe er 
nod. (1%) Da er ſich mit ihm über die Wohle 
thätigfeit gegen die Menfchen unterredete, nahm er 
ihn fo ein, daß er/ihn zu feinem Anhänger machte. 
5. Man fagt von ihm, daß er wegen der 
Arhenda des Zidias folgende Fragen gethan habes 
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ἐᾷ Athenaͤa, Zeus Tochter, ein Gott? «uf die 
Antwort: Sa, fagte er: Diefe hier ift aber nicht 
von Zeus, fondern von Fidiag! Als ihm das zuge⸗ 
fianden wurde, fuhr er fort: fo ift diefe alfo auch 
Fein Gott! Als man ihn deswegen vor den Areopag 
foderte, leugnete ers nicht, und ſagte, er habe fid 
ganz richtig ausgedrückt, denn diefe fey fein Gott, 
fondern eine Göttinn; die Götter wären männlid. 
Indeß fey ihm doch von den Ureopagiten angedeutet 
worden, die Stadt fogleih zu verlaffen. Theodor, 
der Gott zugenannt, (ΟΠ damals gefagt haben: mo» 
ber mußte denn das Stilpon? hat er ihr etwa den 
Bufen entblößt, and zugefehen? Diefer nämlich war 
in der That fehr frech, Stilpon aber fehr artig 
‚ und fein. (117) Als ihn Krates fragte, ob die Goͤt⸗ 
ter am Kniebeugen und an Gebeten eine Freude 
hätten, antwortete er: Darnach frage nicht, unver⸗ 
ſtaͤndiger Menſch, wenn ich auf der Straße, fondern 
_ ich allein bin Eben fo fol auch Bion auf 
die Frage: ob Götter wären, geantwortet haben: 
Willſt du die Leute da nicht erſt von mir ſchenchen. 
du Alter? > 
| 6. Stilpon war übrigens ganz einfach, und 
zeigte fih. immer, wie er war, ohne Verftellung, 
gleich einem gemeinen Menfhen. Als der Kyniker 
Krates einft auf eine Frage nicht antwortete, fon» 
dern einen Wind ftreihen ließ, fagte er: ich wußte 
wohl, daß du eher jeden andern Laut würdeft hören 
laſſen, als den du ſollteſt. (115) Als eben demfels 
ben eine getrodnete Feige und eine Frage von ihm 
vorgelegt wurde, nahm er jene an, und aß fie auf; 
und da jener fagte: o Herakles! ich habe meine 
Beige verloren | antwortete er: die nicht allein, ſon⸗ 
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dern auch die Frage, wozu die Feige das Handgeld 
war. Als er zu andrer Zeit den Krates im Win« 
ter vor Kälte fiarren fah, fagte ers Krates, du 
fheiuft mir einen neuen *) Mantel nöthig gu has 
ben! Dies konnte auch heißen: Verſtand und einen 
Mantel. Mie jener nun roth wurde, ſoll er fol· 
gende Verſe auf ihn gemacht haben: 
Auch ich habe den Stilpon geſehn in großer 
| Betruͤbniß, 
Zu Megaraͤ, wo ſich das Lager Loſoeus be 
findet, | 
‚pie hat er gefiritten vor viel verfammelten 
Freunden, 
Um buchfiäbliche Tugend zu haſchen, die fie 
| jertraten. 

(19) Man fagt, er habe zu Athen die Leute 
(9 aufmerkfam auf ſich gemacht, daß fie aus den 
Werkſtaͤtten zufammen gelaufen wären, um ihn nur 
zu ſehen. Als aber einer zu ihm ſagte: Stilpon, 
fie flaunen dich an als ein Wunderthier! antwortete 
er: 0 nein, wie einen wahren Menfchen. 


7, Er war fehr furchtbar in Streitigkeiten, 
er leugnete die dußere Geftalt weg, und fagte, der 
redende Menfch fey niemand, und weder der εἰπέ 
rede, ποῷ der andre; denn warum follte der eine 
mehr als der andre feyn? Alfo nicht der eine. Und 
wiederum: dos Gemüfe ift nicht das, was gezeugt 


“) Das Grichifche Wortfpiel: himatiu kainu, einen 
neuen Mantel, ımd himatiukainu, einen Mantel 
und Verftand, worauf hier aller Wiz beruht, iſt 
unmöglich im Deutfhen nachzubilden. 


- 
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wird; denn Gemüfe war fchon vor vielen taufendb 
Jahren. Alfo it dieg nicht Gemuͤſe. Man fagt, 
bei feiner Unterredung mit Krates fey er mitten im 
Geſpfäche fortgceilt, um Fifhe zu Faufen, und da 
dieſer ihm nachgieng, und fagte: du Fäffeft das Wort 
im Stihe; habe er gefagt: das thue ich nicht, denn 
ih habe das Wort, Dich aber laffe ih im Stiche, 
Das Wort bleibt, das Gemüfe aber würde verkauft 
werden, | 
8. (120) Es gehen von ihm neun Falte Ge⸗ 
foräde herum: Moſchus, Ariftipp oder Kallias, 
Ptolomaͤus, Ehaͤrekrat, Metrokles, -Anagimen, 
Epigen, An feine Tochter, Ariflotel, 

9. Heraflides ſchreibt, daß auch Zenon, der 
Stifter der Stoa, fein Zuhörer geweſen fey. 

10. Hermipp fchreibt, daß er im hohen Alter. 
gefiorben fep, und Wein getrunken babe, um defto 
ſchneller zu flerben, Unfre Inſchrift auf ihn lau— 
tet ſoꝛ 

Stilpon, den Megaraͤer (du kennſt ihn wahrlich) 

Hat dag Alter, ihm eine Krankheit, getödtet, 

- Ein Zoch, dag er nicht. zu tragen ſtark war, 
Er fand Wein den fiärfern Lenker deg böfen 
‚Sweigefpanng, das trinkend er. forttrieb, 

Auf ihn fpöttchte der Komiker Sofil, in feinen 
Schauſpiele: die Hochzeit. . 
Stilpons Tiefen find die Reden Eharins, 


Dreizehntes Kapitel, 
Kerit o n. 


— 


—— Kriton war ein Athener. Dieſer 
hatte von allen die innigſte Liebe zu Sokrates, und 
trug ſolche Sorge für ihn, daß εὖ ihm nie an ir 
gend einem Bedürfniß fehlte. ' | 
2. Aud feine Söhne, Kritobul, Hermogen, 
Epigen, Ktefipp haben Gofrateg gehört. 
| 3. Kriton hat auch 17 Unterredungen 600 
ſchrieben, die ein Buch ausmachen, und folgende 
uberſo riften haben: Gelehrſamkeit macht niemand 
gut; über dag Vielhaben; Was ſchicklich fey, oder 
der Politifer; Vom Schönen; Vom Böfesthun; 
Bon der Drdnurgsliebe; Vom Θεῷ : Von der 
Gottheit; Bon den Künften; Vom Beilammens 
feyn; Bon der Weisheit; Protagoras, oder der 
Polititer; Von den Buchflaben; Bon der Dichte 
kunſt; Dom ‚Schönen; Bom Lernen; Vom Wife 
ſen oder von der Einſicht; : Was Einſicht ſey. 


Vierzehntes Kapitel. 


Simon 


ı (153) Simon von Athen war ein Lederars 
beiter, Als Sofrates.in feine Werkftatt kam, und 
einiges ſprach, machte er fih Merkfzeichen von dem, 

was er im Gedaͤchtniß behalten Hatte, 

. 2. Daher heißen auch feine Unterredungen 
Ledergefpräde. Es find ihrer 33. die fih in Ei— 
nen Buche befinden. Bon den Göttern. Vom 
Guten. Bom Schönen. Was ift fhön? Bon der 
Gerechtigkeit, die erfie und zweite Unterredung, 
Bon der Tugend, daß fie nicht durch Unterricht ers 
Jangt werde. Don der Tapferkeit die erfle, zweis 
te, und dritte Unterredung. Vom Geſez. Bon 
der Volksführung. Von der Ehre, Bon der Poe⸗ 
fie. Vom MWohlbehagen. Bon der Liebe. Don 
der Philofophie. Won der Wiffenfhafl. Bon der 
Muſik. Don der Poeſie. Was fhön ſey? (13) 
Vom Unterriht. Don der Unterredung über wife 
fenfhaftlihe Gegenſtaͤnde. Vom Urtheil. Vom 
Weſen. Bon der Zahl. Von der Sorgfaͤltigkeit. 
Vom Arbeiten. Bon der Gewinnſucht. Von des 
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Prahlerei. Vom Schönen, Ferner, vom Bes 
rathen. Von der Rede, oder: Vom Schicklichen. 
Vom Boͤſethun. | 

3. Er fol, wie man behauptet, der erfie geweſen 
feyn , der Sofratifhe Unterredungen gehalten hat; 
und wie Perifles ihm fagen ließ, er wolle ihn un« 
terhalten, und ihn einlud, zu ihm zu Fommen, 
antwortete er: er werde die Freimuthigleit im Re⸗ 
den nie verkaufen. 

4. Es iſt noch ein andrer Simon geweſen, der 
ein Syſtem der Redekunſt geſchrieben hat. Noch 
ein andrer war ein Arzt zur Zeit Seleukus Nika⸗ 
tors. Ein dritter endlich war ein Bildhauer. 
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Fuͤnfzehntes Kapitel. 


Glaukon. 


(154) Glaukon war ein Athene. Ron 
ihm geht auh ein Bud: von neun Unterredungen 
herum, memlich: Fidyl, Euripides, Amyntich, 
Euthias, Lifitides, Ariſtofanes, Kefalus, Anoris 
fem, Meneren. Die übrigen 32, die unter feinem 
herumgehen, werden ihm fälfcplich beiges 

gt. a | | 
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Sechzehntes Kapitel. 
Simmida di, — 


— 


Simmias war ein Thebaner. Ihm wird eine 
Sammlung von 23. Unterredungen zugeſchrieben, wel⸗ 
che ſind: Ton der Weisheit. Dom Vernunftſchluß. 
Von der Mufif. Bon Gedichten. Von der Zapferfeit, 
Bon der Philoſophie. Von der Wunrheit. Don 
. den Buchſtaben. Vom Unterriht, Bon der Kunfl, 
Vom Vorſtehen. Dom Wohlfiande, Von dem zu 
fliehenden und zu wählenden. Vom Freunde. Vom 
Wilfen. Bon der Seele. Vom Gutleben. Vom 

Möglichen. Ron Gütern. Vom Leben. Was 
das fchöne ſey? Don μὰ al ist Von der 

a | ὰ 
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Siebenzehntes Kapitel. 
Kebes. 
{81 Kebes war ein Thebaner, von wel⸗ 


chem drei Unterredungen: das Gemaͤhlde, Frynich, 
und die Siebende betitelt, vorhander find. 
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= Achtzehntes Kapitel. 
Menedem | 


1, Menedem war einer der Schäler Faͤdons. 
Sein Vater Kliſthenes, einer der ſogenannten 
Zheopropiden, war zwar ein Mann von guter Ab» 
kunft, aber ein armer Baumeifter, Einige maden - 
ihn zum Theatermahler, und fagen, Menedem habe 
‚ beides von ihm gelernt, Als er daher einen Volks- 
ſchluß gefchrieben hatte, neckte ihn ein Alezinier, 
und fagte, ein weifer Mann müffe weder Schaus 
fpielverzierungen πο Volksſchlüſſe verfertigen. 

2. Als Menedem von den Eretriern mit der 
Befazung nah Megard abgefhict wurde, gieng er 
zu Platon in die Afademie, und von ihm beftridtverließ 
er den Kriegesdienf. (*4°) Als ihn der Fliaſier Aſtle⸗ 
piades herbei hohlte, ging er zu Stilpon in Megas 
rd, deffen Zuhörer beide waren. Won da fhifften 
fie nach Elis, und befuchten Andipill und Mos 
ſchus, Faͤdons Schüler, Bis auf diefen wurden 
fie, wie ſchon oben im Faͤdon gefagt worden, Eli⸗ 
ſche Philoſophen genannt; Eretriſche Philoſophen 
hießen fie von dem Vaterlande deſſen, von dem 
izt gehandelt wird, | 


⸗ 


176 W οὐ ων 


4. Menedem ſcheint fehr ernfihaft gewefen zu 
ſeyn, daher fagt Krates, indem er ihn parodirt, 
von ihm: 

- Afflepiad von Zlius und Eretrieng Ochſen. 
Simon aber drückt ſich ſo aus: 

Seine Reden begann der fhäumende Sumſer 
ὯΝ hochblickend. 

(* 7) Er beſaß eine folde Ernfihaftigfeit, daß 
Euryloch von Kaffaudrio, und der junge Klippides 
von Kyzikus, als Antigon fie einladen lief, ant— 
worteten, fie fürchteten, Menedem möchte es erfah— 
en; denn er wur ein bitterer Spötter, und ein 
freier Spreder. Als ein junger Menfch ſich trozig 
betrun,, fagte er zwar nichts, nahm aber, ein Rohr, 
und zeichnete auf den Fußboden dus Bild eines 
Unzuchtleidenden, daß es alle fahen, und. der jun 
ge Menſch verftand, daß diefer Schimpf ihm gölte, 
und gieng fort. Da der über den Piräus gefezte 
Hierofled zugleich mit ihm παῷ dem Amfiarans⸗ 
tempel bingieng, und viel von Eretrieng Eroberung 
ſprach, fagte er weiter nichts, als daß er ihn frag» 
te: zu. weldher Abfihf Antigen ihn mißbraudhe ? 
(+23) Wie ein Unzüchtiger fih fehr frech zeigte, 
fagte er, weiße du nicht, daß nicht allein Kohl, 
fondern auch Rüben gute Säfte haben? Zu einem 
jungen Menſchen, der laut ſchrie, fägte er: nimm 
υἱῷ in Acht, daß dir nicht einer heimlich im Rüs 
den fichet Als Antigon ihn um feine Meinung 
fragte, ober wohl zu einer fröhlichen Zrinfgefellfchaft 
geben fünne? ſchwieg er ganz flill, und fagte weis 
ter nichts, als, man möchte ihm wieder fügen, ἐξ 
ſey eines Königs Sohn, Einen einfältigen Men— 
fhen, der etwas unuͤberlegtes auf ihn auwandte, 
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fragte er: ob-er Landgliter hätte? und auf deſſen 
Antwort, daß er deren viele habe, fagte er zu ihm: 
fo gehe hin, und verwalte fie, damit du nicht das 
Unglück habeft, fie zu verlieren, und fo um deinen 
Unwiffenheitsfhmud zu kommen. Als ihm einer 
fragte: ob ein gefcheider Mann heirathen koͤnne? 
fragte er denfelben wieder: bältft du mich für εἰα 
nen gefcheiden Mann oder niht? Auf die Antwort, 
ja, erwiederte er: ich habe gehrirathet. (1.39) Als eis 
ner fagte, εὖ gäbe viel Güter: forfchte er nad, 
wie groß wohl die Zahl fey? und ob er glaube, daß 
- fie hundert überfleige ? Als er den allzu großen 
Aufwand eines Menfchen, der ihn zum Effen bat, 
nicht hindern konnte, und wieder gebeten wurde, 
fagte er nichts, aber inf hweigend wies er ihn das 
durch zurecht, daß er weiter nichts als Oliven aß, 
4. Wegen diefer feiner Freimüthigfeit im Re⸗ 
den wäre er beinahe in Kypern in Gefahr gekom— 
men, da er mit feinem Zreunde Afflepiades bei 
Nifofreon war, ΜΠ nemlich der König fein mo— 
natliches Zeft feierte, und auch diefe fo wie die aus 
dern Philofophen dazu einlud, fagte Menedem, 
wenn eine folhe Zufammenfunft der Menfchen gut 
wäre, fo muͤſſe alle Tage ein ſolches Feſt feyn; mo 
nicht, fo fey es auch izt überflüßig. (139) Als 
ihm nun der König darauf erwiederte, daß er an 
dieſem Zuge feine Gefchäfte ausfeze, um die Philos 
ſophen zu hören, fo wurde er noch heftiger gegen 
denfelben, und zeigte auf die Opfer, indem er fagte, . 
daß man zu jeder Zeit die Philofophen hören müfle, 
fo daß er hätte umkommen koͤnnen, ıbenn ein 8 δε 
tenfpieler fie nicht noch getrennt hätte. Als fie hier⸗ 
auf Sturm zur See litten, fol ns geſagt 
Diog. Laert. ı Th. M | 
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, haben: die Gefhiclichfeit des Floͤtenſpielers Habe 
Sie gerettet, aber Menedems Freimüthigkelt im 
Sprechen habe fie zu Grunde gerichtet. 
. Man giebt ihm auch Nachläffigkeit und 
Gleihgültigkeit in Anfehung des Orts feines Un« 
terrichts ſchuld; denn. es war weder eine Drdnung 
bei ihm zu fehen, noch waren Size rund herum ger 
ſtellt, fondern fo wie jeder eben gieng, oder ſtand, 
ober 6, hörte er auch feine Vorträge an. 

6. (151) Übrigend war er doch ein Streiter 
und rubmfihtig. Als fie daher anfangs, er und 
Afflepiades, beide einem Baumeifter bauen balfen, 
und man den Afflepiodes entblößt auf den Dache 
Leimen zufragen ſah, fo verbarg er ſich, ſo oft er 
einen herzukommen ſah. 

7. Als er nachher an Staatsgeſchaͤften Theil 
genommen hatte, war er ſo ſehr aͤngſtlich, daß er 
einmal den Altar verfehlte, wie er den Weihrauch 
darauf ſezen wollte. Als Krates einmal bei ihm 
(πὸ, und ihn tadelte, daß er ſich mit. Staatsſa⸗ 
chen befchäftige, fo befahl er einigen, ihn ind Ge⸗ 
fängniß zu fegen ‚ aber diefer hielt dennoch den vor⸗ 
beigehenden im Auge, und richtete fih auf, “απὸ 
nannte ihn einen Agamemnoniſchen Regenten der 
Stadt. 
| 8. Er war auch ſtill, und zum Aberglauben 

‚geneigt. (1733) Als er einsmals mit ‚Afflepiades- 
in 'einer Herberge unwiſſend von hingeworfenem 
Fleiſche gegeffen hatte, und erg nachher erfuhr, τοῖν 
derte ihn fo, daß er fih entfärbte, und Afflepiades 
ihn noch ernfilih bedeutete, daß ihm dos Fleiſch 
keinen Schaden thun Fönne, fondern nur die Meie 
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gung, bie er davon habe, An andern Stüden war » 
er ein Mann von hohen: und freien Geifte, 

9. In der Haltung feines Körpers war er, 
da cr ſchon ein alter Mann war, uicht weniger alg 
ein Athlet ſtark und feſt, und hatte ein verbrannteg 
Geſicht, Er war fett, aber ſchwach, von mittlerer 
Größe, wie man aus feinem Bildniß fehen fann, 
das zu Eretria auf dem alten Reunplaze ſteht, denn 
es iſt gleihfam abfihtlih fat nadend, und zeigt 
Die mehreften Theile feines Leibes. 

20, (33) Er nahm fehr gern Fremde, bei 
fih auf, und wegen der Ungefundheit von Eretria 
fiellte er viele Schmaufereien an, wobei auh Did 
ter und Mufıfer, fih einfanden, Er liebte auch 

Arat, den Tragddiendichter Lyfofron, und den Ros 
dier Antagoras, Vorzüglich vor allen war Homer 
fein Bertrouter, dann die Liederdichter, naͤchſtdem 
Sofofles, Auch den Ahdus fhäzte er als den 
zweiten unter den Satyrikern, den Aſchylus aber 
erkannte er den erfien Rang zu. Daher foll er zu 
den anders denkenden im Staate folgendes geſagt 
haben; 
Der Schuelle wird auch wohl vom Schwachen 

eingeholt, 

Und von der Schildfröt? auch im kurzer Zeit 

ein Aar: 
Dies find Verſe des Achaͤus aus dem Satyrſpiel 
Dinfale. (134) Daher irren diejenigen, welche bes 
haupten, daß .er nichts gelefen habe, als Euripides ὦ 
Medea, die mon auch vem Sifponier Neofron zus 
ſhreibt. | | 

11, Als Lehrer verachtete er Platon und Kee 
worret, imgleichen den Kyrenaͤer og hinge⸗ 
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gen Stilvon bemunderte er, und als man ihn εἶπε 
mal wegen defielden befragte, ſagte er nichts wei— 
ser, als, er {{ ein freidenfender Mann. 
ı2. Meneden war aber ſchwer zu erarinden, 
und bei muͤndlichen Vorträgen ein harter Gegner. 
Denn er verbreitete fih über alles, und hatte εἰς 
nen. großen Reichthum des Ausdrucks. Er liebte 
auch, wie Antiſthenes in den Folgen ſagt, gelehrte 
Zaͤnkereien fehr, und pflegte fih wohl. der Fragen 
zu bedienen: Iſt das Verſchiedene verſchieden von 
den Verfchiedenen ? Sa. Iſt das NRüzlihe vom 
Guten verfchieden? Jd. Alfo ift dad Nuͤzliche nicht 
Gut. (735) Er verwarf auch die verneinenden Axio⸗ 
men, wie man fagt, und nahm nur die bejahenden 
an, und indem er die einfachen derfelben annahm, 
verwarf er die nicht einfahen,, die er verbunden 
und verwidelt nannte. Heraklides in den Lehrfäs 
zen nennt ihn einen Platonifer, der mit der Dia⸗ 
Veftit einen Scherz treibe. Als ihn daher Aerin 
einft fragte; ob er aufgehört habe, feinen Bater zu 
ſchlagen? antwortete er; ich babe ihn nicht gefchla- 
- gen, und höre nicht auf, Als nun jener wieder 
ſagte; er müffe dadurch die Zweidentigkeit wegſchaf⸗ 
fen, daß er nein oder ja ſage, erwiederte er: es 
wäre Tächerlih euren Geſezen zu gehorchen, da man 
in der Thür kann fliehen bleiben. Bon Bion, der 
den Wahrfagern emfig nachlief, fagte er, er ſchlach— 
te die Zodien. (136) Als er einen fagen hörte, das 
hoͤchſte Gurt fey, alles zu erlangen, was man nur 
wünfche, fagte er, ein viel. größeres fey, nur dag 
wünfhen, was man nöthig habe. Der Karpfiier 
Antigonus fagt, daß er nichts gefchrieben, und 
nichts in eine Sammlung. gebracht babe, daher er 
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Peinem Lehrſaz feſt angehangen. Bei Unterfuchune ᾿ 
gen aber, fagf er, war erfo flreitbar, daß er oft 
mit feurig aufgelaufenem Gefichte weggieng. So 
heftig er ader auch bei feinen Behanptungen war, fo 
fanft war er doch in feinen Handlungen. Go, hat 
er den Alexin, mit dem er oft feinen Scherz gea 
trieben, und ihn auch hart mitgenomen hatte, doch 
fehr gütig behandelt, und deffen Frau von Deifi 
bis nach Chalkis begleiten laffen, da fie wegen Raͤu⸗ 
bereien und Uiberfaͤllen auf der Landfirage beforg 
war. | J 
13. (*37) Er war auch ein treuer Freund, 
welches aus feiner Einmüthigfeit mit Afflepiades of 
fenbar ift, die der innigen Liebe des Pylades nichts 
nachgab. Aber Afflepiades war dlter, daher man 
fagte, er fey der Dichter, Menedem aber der 
Schaufpieler. Man erzählt auch, Archepolig habe 
- ihnen 3000 Geldſtücke angewiefen, und da fie dar⸗ 
über geftritten , wer fie nach dein andern annehmen 
ſolle, babe fie Feiner von beiden angenommen. | 
15. Man erzählt. auch, fie hätten Weider ge- 
nommen, und zwar Afflepiades, die Tochter, und 
Menedem die Mutter. Als bierauf dem Afflepias 
des feine Frau geflorben, habe er die. des Menedem 
genommen, und diefer habe, da er dem gemeine 
Weſen vorgeflanden , eine reichere, wieder genom⸗ 
men, fie hätten aber dennoch ihr Hausweſen in Gee 
meinfcaft behalten, und Menedem habe die Füh- 
rung feiner Hausgefihäfte der erfien Frau überlaffen. 
(33) Afflepiades flarb vor ibm zu Eretria in ho— 
beim Alter, wo er mit Menedem bei einem fehr gros 
Gen Bermögen fehr mäßig gelebt hatte. Als nun 
nah einiger Zeit ein Liebling des Aſtlepiades zu 
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fpät zu einem fröhlichen Trinfgelage Fam, und die 
Juͤnglinge ihn ausfchloffen ,- fo‘ befahl Menedem, 
ihn hereingulaffen, und fagte: Afklepiades öffne ihm 
die Thür, ob er gleich unter der Erde fey. Es was 
ren aber in der:Gefellfhaft der Makedoner Hippo⸗ 
nit und der Lamier Agetor beifammen, wovon der 
eine dem andern go Minen: Hipponik aber dem 
Menedem zur Ausflattung der Töchter 2000 Drach⸗ 
men gab, Diefer Töchter waren drei, wir Hera 
klides fagt, die er mit feiner Frau Dropia gezeugt 
batte. 

15. (1??) Die Zrinkgelage aber wurden auf 
folgende Weife angeftelt. Es wurde mit zweien 
oder dreien gefrühftiickt, big fief in den Tag hinein, 
dann berief einer die anfommenden,, auch die ſchot 
gefpeifer hatten. Wenn einer früher Fam, fo fehr: 


te er wieder um, ἀπὸ fragte die herauskommen⸗ 


Den: was vorgefezt, und: welche Zeit es fey. War 
es nun ποῷ Gemüfe, oder Eingefalzenes, fo gien- 
gen fie wieder weg, war ed aber Fleiſch, fo giens 
‚gen fie hinein. Zur Sommerszeit waren die Size 
mit Blumen befireut, im Winter aber weiche 
Schaffelle gelegt. Man mußte fih ein Kopfkuͤſſen 
bringen laffen. Der Trinfbecher, der herumgegeben 
wurde, war nicht größer, als ein Kotylchen. Der 

Nachtiſch befiand aus Feigbohnen oder Saubohnen, 
zuweilen. auch aus andern Früchten der Jahrszeit, 
old Birnen, ober Granatäpfeln, oder Huͤlſenfruͤch⸗ 
‚ten, ja, beim Zeus! auch aus getrockneten Feigen: 
(99): welches alles Lykofron in feinen: Menedem, 
überfipriebenen Satyren fagt: einem Drama , das 
er zum Lobe der Philoſophen verfertigt hat. Eine 
Stelle darin lautet for | 


\ δὲ, 

Wie nach dem Pleinen Mahl ein Fleiner Bes 

der 

Als Maß bei ihnen umgeht, und als Rabe , 

tiſch, 
Die weiſeſten Geſpraͤche, Hoͤrern lieblich. 

16. Anfangs wurde er verachtet, und mufle 
te ſich von den Eretriern einen Hund und Schwäzer 
nennen hören; hernach aber fo bewundert, daf 
man ihm auch felbft Die Regierung der Stadt απο 
vertraute. Gr gieng auth als Gefandter zu Pole» 
mäus und Lyſimach, und wurde überall geehrt; 
ja auch an Demetrius wurde er gefandt, und da 
die Stadt dieſem alle Jahre 200 Talente bezahlt 
hatte, fo brachte er 50 davon herab. Als man 
ihn bei demfelben verlaͤumdet hatte, als ſuche er die 
Stadt dem Ptolemäus in die Hände zu fpielen, fo | 
entf&uldigte er fih in einem Briefe, der [ὦ au⸗ 
fängt: 

Menedem ἐπίδει! dem Könige Demetrius feinen 
Gruß. 


(141) Ich höre, daß man dir allerlei von mir 
angebracht bat; aber dieſe Reden follen von einem 
gewiſſen Aſchyl von der Gegenparthei bei der Ree 
gierung herfommen. — 

Er ſoll, wie Eufant in der Geſchichte erwähnt, 
bei einer Sefandfchaft an Demetrius wegen Oropus 
fich fehr nahdrüdlih benommen haben. " 

17. Antigon fchäzte ihn auch, und nannte 
fih feinen Schüler, und als er die rohen Völker - 
bei Liſtmachia befiegt hatte, faßte Menedem einen 
Volksſchluß über ihn ab, der einfah und von 
Schmeichelei fern, ſich alfo anfing: (152, Die ᾿ 
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Heerführer und Rärhe fagen, da der König Ana 
tigon in der Schlacht -die rohen Völker beſiegt 
hat, und in fein Land zurüdfehrt, und als 
les Übrige: nach feinem Wunſch ausführt, fo hat eg 
dem Kath und der Volksgemeine beliebt. — Aus 
Diefer Urfah, und wegen feiner übrigen Freunde 
ſchaft mit demfelben fam er in Verdacht, ibm. die, 
Stadt übergeben zu wollen, und gieng, da ibm 
Ariſtodem dies zur Laſt legte, weg, und hielt fid- 
zu Dropus im Aınfigraussempel auf.’ Als bier 
' goldene Trinfbecher entwandt worden, wurde ihm, 
„ wie Hermipp ſchreibt, nach einem Schluß der. ges 
famten Boͤotiſchen Nazion angedeutet, ſich hinweg⸗ 
zubegeben. Das machte ihn mißmüthig, daß ἐξ 
heimlih in fein Vaterland zurüdging, feine Frau 
und feine Töchter zu fih nahm, fi, zum Antigen - 
begab, und da aus Betrübniß farb. (*?) He 
raflides erzählt gerade das Segentheil; als Vors 
fieher des Raths der Eretrier habe er die Freiheit 
"feines Vaterlandes oft gegen die geſchuͤzt, die Des 
metrius zum Beherrfher der Stadt machen wolle 
ten; alfo habe er dem Antigen die Stadt nicht 
Aberliefern wollen, fondern das {εὖ ihm fälfchlich 
angedichtet; er ſey vielmehr oft in der Abficht , fein 
Vaterland frei zu machen, zu Antigon gegangen, 
and da diefer nicht nachgeben wollen, habe er aus 
Unmuih fieben Tage nichts genoffen, und fo fein 
 Zeben geendigt, Faſt eben fo fchreibt der Karpflier 
Antigon von ihm. Gegen. Perfäus allein hatte er 
einen ewigen Krieg, denn diefer ſchien εὖ gehindert 
zu haben, da Antigen um Menedems willen die 
freie Volksregierung wieder geben wollte. (1**) 
Als ihn daher Menedem einsmals bei einer Kanne 
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ein hart tadelte, fagte er unter andern auch: er , 
iſt zwar ein Philofoph, aber unter alen Menfhen, 
die izt leben, und noch leben werden, der boͤ⸗ 
ſeſte. 

18. Er ſtarb, nach Heraklids Bericht, im 
84 Jahre ſeines Lebens, und dies iſt unſre In⸗ 
ſchrift auf ihn: | 

Deinen Tod, Menedem, vernahm ih, du flare 
beſt freiwillig, 

Sieben Tage nahmſt du keine Speiſe zu dir. 

Deine That war Eretriſch, aber dem Manne 
nicht ziemend, 

Denn nn bat Dip ums Leben ge» 

! bracht. 


| Dieſes ſind nun n die Sofratifer, und die 
‚aus ihnen herfiammen. Ich muß nun zu.Platom . 
übergehen, der der Stifter der Akademiker 
it, und zu den berühmteflen Männern die auf 
feiner. Schule find. 
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ι΄, (Ὁ) Niaton, eitt Sohn Ariſtons und der 
Periktione, oder Potone, war ein Athener, - und 
feine Mutter leitete ihr Geſchlecht von Solon her. 
Diefer hatte nemlich einen Bruder, Dropides, δεῖ» 
fen Sohn mar Kritias, deffen Sohn Kaldschrug, 
deffien Sohn Kritias einer der Dreißiger, deffen 
Sohn Glaukon der Vater des Eharmides und der 
Periktione, die dem Arifion unfern Platon geboren 
bat, der der fehfie von Solon war, Solon aber 
führte fein Geflecht His auf Neleus und Pofeidon 
hinauf, und man behauptet, fein Vater ftamme 
von Kodrus, Melanths Sohn, ber, die von Po— 
feidon abgeleitet werden, wie Thrafpl ſchreibt. (?) 
Epeufipp im Gaftmahl Platons, Klearh in der 
Lobſchrift auf Platon, und Arazilides im 2. Bus 
de von den Philofophen erzählen, εὖ fey zu Athen 
die Gage gemwefen, Arifton habe der mannbaren 
Periktione Gewalt anthun wollen, fey aber daran 


dag 


verhindert worden, und wie er davon abgelaffen, 


ſey ihm Apollon erſchienen, daher habe er fie big 
zu ihrer Niederkunft unberührt gelaffen. 

2. Platon ift aber, wie Apollodor in feinen 
Zeitbuͤchern fehreibt , in der 80 Diympiade am 7. 


Thargelionstage geboren, an welchem Tage, nach 


der Sage der Delier, Apollon geboren ift, und er 
ftarb, wie Hermipp fihreibt, bei einem Hochzeit⸗ 
mahle im ı. Zahre der 108. Olympiade, da er 
81 Jahre gelebt haste, (?) Neanth aber fügt, er 
fey im 84 Jahre geftorben. Er ift 6 Jahre {πε 
ger gemwefen, als Iſokrat, denn diefer war unter 
Lyſimach, Platon aber unter Ameinias geboren, 
unter welchem Perikles geftorben if, . 

3. Er gehörte zum Kolpttifchen Demus, wie 
Antileoen im 2. Buche von den Zeiten ſchreibt. 
Nach einigen iff er zu Agina geboren im Haufe der 
Flias, einer Tochter des Thales, wie Favorin in 
feinen vermifchten Gefchichten fchreibt, wie fein 


VBater mit andern zur Adertheilung dahin geſchickt 


- war, und nad) Athen zurüdgedehrt, da die Lafedde 


er 


moönier die Athener aus Agina wieder heraustrie— 
ben. Wie Athenodor im 8 Buche feiner Wandes 
rungen fagt, war er auf Koften Dions Ehorführer 


zu Athen. 


4. (*) Er hatte zwei Brüder, Adimant und 
Glaukon, und eine Schweſter Potone, die Mut⸗ 
ter Speufipps. 

5. Er lernte Tefen bei Dionps, deffen er 
auch in den Nebenbuhlern erwähnt, In Leibesü- 
bungen übte er fi bei dem Ringer Arifton, einem 
Argeer, der ihm wegen der f[hönen Haltung feines 


Körpers den Ramen Platon gegeben, da er vor 
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ber von feinem Vater den Namen Ariftofles bekom— 
men hatte, wie Alerander in den Folgen fhreibt. 
Ginige wollen indeß, daß er diefen Namen wegen 
des Reichthums feines Vortrags erhalten, oder 
auch, weil er eine {εν breite Stirn hatte, mie 
Neanth ſchreibt. Es berichten auch einige, daß er 
auf dem Iſthmus gerungen habe, mie man bei 
Difdarh im ı. Buche der Lebensbefhreibungen 
lieſt. 
6. (5) Auch im Mahlen ſoll er ſich geuͤbt, 
und Gedichte verfertigt haben, und zwar anfaͤng⸗ 
lich Dithyramben, auch euer und Tragoͤ⸗ 
dien. 

” 9. Er foll eine belle Stimme gehabt Haben, 

wie unter andern der Athener Timotheus in den Les 

bensbefchreibungen fohreibt. Bon Sokrates wird 
erzählt, daß er einen Traum gehabt, worinn ihm 

vorgefommen fey, er habe ein Junges von einem 
Schwan auf dem Schoße fizen, das fogleih, wie 

ihm die Flügel gewachſen, davon geflogen fey, und 
Thon gefungen habe: am folgenden Tage fey ihm 
Platon vorgefiellt worden, und er habe gefagt, dies 
{ε der Vogel. 

8. Zuerſt philofophirtfe er in der Akademie, 
nachher in den Gärten bei Kolonos, wie Alerander 
in den Folgen im Heraflit fagt. Als er ſich in der 
Folge zu Olympia in.den tragifhen Wettſtreit eins 
laſſen wollte, verdrannte Sokrates, wie ers hörte, 
feine Gedichte, inden er ſagte: 

Eil', Hefäflus! herbei, denn dein ift Platon 

. ἡ τ bedürfend ! 
(6) Bon diefer Zeit an, er wor 20 Jahr alt, höre 
te er den Sokrates unanggefet, und da diefer 
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nicht mehr war, bielt er fih an dem Herakliteer 
Kratyl, und an Hermogen, der Parmenides Lehren ἢ 
vortrug. Nachher, im 28 Jahre begab er fich, 
wie Hermodor fagt, mit andern Gofratifern nad 
Megaraͤ zum Euflides,, und von da παῷ Kyrene 
zum Mathematifer Theodor, und von da weiten 
nah Italien zu den Pythagoraͤern Filolaus und 
Euryt. Bon bier ging er nad Ägypten zu den - 
Profeten, wohin ihm Euripides ‘gefolgt feyn foll, 
der bier krauk ward, und von den Prieftern durch 
den Gebrauch des Seewaffers wieder geheilt more 
deu; daher er fagte: | 

Das Meer fpühlt alle über von den Menfchen. 
(7) Nah Homer, fagte er, wären alle Männer 
in Agppten Ärzte. Platon hatte ſich auch vorge- 
nommen, zu den Magiern zu geben, aber wegen der 
Kriege in Afıen ſtand er davon ab, 

9. Er kehrte nun wieder nach Athen zuruͤck, 
und hielt ſich in der Akademie auf. Dies iſt ein 
mit Baͤumen dicht bepflanzter übungsplaz vor der 
Stadt, der von einem Heros Afıdem ‚den Namen 
hat, wie Eupolis in den Kriegöbefreiten fih auge 
drüdt: 

In den fehönbefchatteten Bahnen 
Akademus des Gottes — - 

Auch Zimon fagt, indem er von Platon redet: 
νι Breit trat er vor allen einher, der füßefte 
Kedner, | 
Den Eifaden gleich fchrieb er, welche die . 
Bäume bewohnen 
Ekadems, und, fingen dafeldft die Fichlichften 
Tone 
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.(δ) Anfaͤuglich ſprach man nemlich Ekade⸗ 
mie. Der Philoſoph war auch ein Freund Iſo— 
krats, und Praxifaues hat ihre Unterredungen über 
die Digter, die auf einem Landgute Platons, mo 
ihn Iſokrat befuchte, ‚vorgefallen find, aufges- 
zeichnet... | 
10. Arifiogen fagt, er fey — zu Felde 
gegangen, einmal nach Tanagra, zum andernmal 

nah Koriath, und zum drittenmal nach Delion, 
wo er [ὦ tapfer gehalten habe, Er vermifihte die 
Heraklitiſchen, Pythagorifhen und Sokratiſchen 
Lehren, und philoſophirte uͤber die Empfindungen 
der Sinne nach Heraklit, über das, was den Ver⸗ 
fiand betrifft, nah Pythagoras, und über buͤrger⸗ 
liche Θεβεπβάπδε nach Sofrates, 

11. (9) Einige, zu welchen Satyr gehört, ſa⸗ 
gen, er habe an Dion nach Sieilien geſchickt, um drei 
Pythagoriſche Buͤcher fir 100 Minen von Filolaus 
zu Faufen; denn er war fehr wohlhabend, da er 
won Dionys über go Talente befommen hatte, wie 
unter andern auch Dnetor in dem Buche fehreibt ; 

Ob ein Weifer Gewinn habe ? 
ı2. Der Lufifpieldichter Epiharm hat ihm 
auch vielen Nuzen gebracht, von dem er vieles in 
ſeine Schriften aufgenommen hat, wie Alkim in 
ſeinen Buͤchern an Amyntas ſchreibt, deren vier 
ſind, wo er im erſten derſelben ſagt: Platon ſcheint 
vieles, was Epicharms iſt, zu ſagen. Platon 
ſagt nemlich, man muß bedenfen, dag das den 
Sinnen unterworfen if, was nie in dem Zuſtande 
bleibe, worin noch wie es ift, fondern immer in 
einer hin ugd herfließenden Bewegung iſt: (19) fo 
baf) wenn man die Zahl davon wegnimmt, ſie 


δος, ἀφὰ 


zweber Bleichheit noch Einerleiheit, weder Quanlitaͤt 
noch Qualität haben, Dies find ſolche Dinge, die int» 
mer werden, aber nie im Wefen find. Gegenſtaͤnde 
des Berftandes aber find das Unveränderliche, wovon 
„weder etwas ab, noch hinzu kommt: "dazu gehört 
Die Natur der ewigen Dinge, die immer fi gleich, 
und die nemliche bleibt. Und von diefen Gegens 
‚Händen der Sinnlichkeit und Berannft bat Epie 
charm offenbar geredet; I 
Emwig find Götter gewefen, und nie find feine 
gewefen. 
Ihnen gleichet das Ewige durch ſich ſelber 
ſtets feyend. 
Aber man nennet das Chaos deu erſtgezeugten 
der Götter, 
Wie kann aber ein Nichts zuerſt vom Etwas 
‚ entftehen? — 
Nichts entſtand daher nimmer zuerſt, und 
niimmer als zweites. 
1) Eines der Dinge, die wir izt fo benennen, 
. das ward af. 
Nimm die ungleiche Zahl, nimm, wenn du 
wilft, auch die gleiche, ὦ 
Züge fie ju einander hinzu, ‚verbinde, fie 
zwiefach, 
Wird fie die ſcheinen bicelbe zu fepn? O 
| fiherlih mir nicht! 
Dder wenn einer zum Breitenmoß wollte ein 
längeres fügen, 
Oder es nehmen hinweg von der daſeyenden 
Länge, 
"Binde deun wohl daffelbige Maß ung übrig | 
nnd bleiben? 
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Sicherlich nicht! Nun denn, fo find die Mens 
’ ſchen befhaffen, 
Einer wächfet empor, indem der andre herab⸗ 
| 'finft; 
. Denn beſtaͤndiger Wechſel trifft alles zu jet 
chen Zeiten, 
Was ſich ändert nah der Natur, nie bleibef 
daffelbe, : 
Das bleibt immer verfchieden von dem, von 
j welchem es abgeht; 
Ich und du, wir ſind nicht heute die geſtern 
geweſnen, | 
Immer werden wir andre, find nimmer die« 
ſelben. So iſt es! 
(12) Alkim fügt noch dieſes hinzu: Die Weiſen ſa⸗ 
gen, daß die Seele einiges durch die koͤrperlichen 
Sinne erkenne, wie durchs Gehör und Gefidht; 
ondres aber durch fi ſelbſt, ohne die Beihülfe des 
Körpers. Daher wären einige Dinge finnliche, 
andre vernünftlihe. Daher fagte auch Platon: 
Diejenigen, welche den Urfprung des All's erkennen 
wollten, diefe müßten erſt die Geflalten der Dinge. 
au fich unterfheiden, als Ähnlichkeit, Einheit, Men- 
ge, Größe, Stand, Bewegung; dann müßten fie 
unterftellen, was an fi felbft ruͤhmlich, und gut, 
und gerscht, und dergleichen fen; (13) dann müßs 
ten fie drittens von den Θεία (ἐπ der Dinge die 
kennen, die ein Verhaͤltniß zu andern haben, als 
Wiſſenſcafi Größe, Herrſchaft; indem fie beden- 
ken, daß, was ὦ Davon bei ung findet, weil es 
mit jenen Berbindung hat, diefelbe Benennung θές 
fommt; das, zum Beiſpiel, heißt gerecht, wag mit 
dem Gerechten, das ſchoͤn, wag mir dem Schönen 


103. 


Verbindung: hat. Eine ἫΝ eingelne der Ideen 
aber ift ewig, und nur dem Verſtande begreiflich, u 
und dabei duch Teidenfhaftsfrei: daher fagt er, die 
Ideen ſeyen in der Natur- gleihfam als Mufter, 
| welden die übrigen Dinge, die nach ihrer Ähnliche 
Feit gemacht find, gleihen, Epicharm druͤckt fidh 
daher von dem Guten, und von den are alfo 
aus: 
. (+) If das Slötengefpiel ein Etwas? Sicherlich 
Etwas. 
St der Nenſch nun Flötengefpiel?. Nein, nime 
᾿ mermehr ἱξ ers. 
- Run, der Flötenfpieler? fag’, was dünft diee 
fer zu fegn dir? 
st er ein Menſch? Oder iſt er es nicht? Er 
iſt es gewißlich. | 
Glaubſt du, daß es fih eben fo mit dem Gu⸗ 
| ten verhalte ? | | 
Das. dag eine ein Gut, das andre ein Etwas 
> fiir fi fep? 
Wer nun diefes erlernend ἐδ wüßte, der wird 
denn auch gut feyn. ,. 
Gleich dem Flötenfpieler, der Flötenfpielen ere 
lernt hat, 
Oder dem Taͤnzer der Tanzen geiernt, dem 
| Stricker, der Striden, 
Dder ein jedes der andern Gefhäfte, das die 
noch beliebet. 
| Immer wird der Kuͤnſtler verſchieden, nicht 
ſelber die Kunſt ſeyn. 
dd 15) Platon fagt in feiner Schrift über die Vorftele . 
lungen: Wenn ein. Gedädtniß if, fo muͤſſen auh 
Vorſtellungen der Dinge ſeyn, weil ein Gedägtnif 
Diog. Aaert. I. 5" N 
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des Ruhigen und Bleibenden fey; es bleibe aber. 
nichts anders, als die Borftellungen. Denn auf 
welche Weife, fagt er, follten die lebendigen Weſen 
‘erhalten werden, wenn fie nicht Vorftellungen be= 
rührten, und dazu den natuͤrlichen Verſtand erhals 
ten hätten? Nun erwähnt er auch noch der Gleich⸗ 
beit der Nahrung, die ihnen befimme ift, als einen 
Beweis, daß allen lebenden Weſen die Kenntniß 
der Gleichheit natürlich if. Daher haben fie ein 
Sinngefühl von dem, was einerlei Geſchlechts iſt. 
Wie fagt nun Epiharm ? 
Eumäus, das Weife beſteht in Einem allein 
nicht, 
"Sondern alles, was lebet, das hat auch alles 
Begriffe. 
Denn das weibliche Thier des Huͤhnergeſchlech⸗ 
tes gebieret, 
Wenn du willſt genau es beſtimmen, nicht le⸗ 
bende Junge, 
Sondern es leget nur Eier, und dieſe belebt 
| es durch Wärme, 
Vie fi diefe Weisheit verhält, das weiß die 
Natur nur, 
Denn fie ift ed allein, die dies hat andre ges 
lehret. 
Und wiederum: | 
Nichts iſt wunderbares, daher ich folgendes fage, 
Do ein jeder ſich felber gefällt, und jeder 
auch glaube 
Sur geboren zu feyn, denn auch der Hündin 
gefällt ja 
Als der — der Hund, der Kuh gefällt nur 
‚ der Ochſe, | 
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Einer Eſelinn auch der Et, dem Schweine 
der Eber. 
(17) Dies und dergleichen mehr hat Alkim in vier 
Büchern anfgeftelt, um zu zeigen, wie Platon den 
Epicharni benuzt habe. Daß aber auch Epicharm 
ſeine Weisheit ſehr wohl kannte, daß er vorausge⸗ 
ſagt hat, er werde Racheiferer haben: 
Ich bin aber der Meinung, und koͤnnte die 
Meinung behaupten, 
Daß noch dieſer meiner Worte dereinſtens ge⸗ 
dacht wird; 
Einer wird ſie nehmen vom Maße der Sylben 
entkleidet, 

Ihnen geben ein Kleid und Purpur in man⸗ 

| cherlei Schönheit, 

Schwer zu befämpfen er felber, doch leicht bes 

fiegend die andern, | 

13: (3) Platon ſcheint auch zuerft die ver⸗ 
nachläßigt liegenden Bücher des Mimenfchreibers 
Sofron nad Athen gebracht, und darnach die Gita | 
ten gebildet zu haben. Sie (οἴει auch unter {εἰσ 
‚ nem Kopfe gefunden worden ſeyn. 

14. Dreimal ift er nach Sicilien geſchifft; 
zuerft, am die Inſel und die Fenerfhlünde zu ſehen. 
Damals war Dionys, Hermofrats Sohn, Gewalts 
fürft, und er war in der Nothwendigkeit, ih mie 
ihm einzulofien. Da er num über Gewaltherrs 
fhaft fprah, und behauptete, nicht das allein fey 
vorzüglid, was und allein nuͤzlich ſey, fondern es 
müffe fih auch durch Tugend auszeichnen; fo ſtieß 
er bei ihm an, und Dionys ſagte aufgebracht: 
deine Reden find alternd ! worauf Platon erwies» 
derte: und die deinigen find gewaltherrſcheriſch! 

Na 
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Dies erregte einen ſolchen Unwillen bei dem Ge - 
waltherrſcher, daß er fih anfänglich vornahm, ihn 
aus dem Wege iu fhaffen. (3) Dion und Ari- 
ſtomen brachten ihn aber wieder davon ab, daß erg 
zwar unterlich, ihn aber doch dem Lafedamonier 
Polis, der damals als Gefandter bei ihm war, 


zum Verkaufen übergab, und der nahm ihn auch 


mit. nad Agina, und verfaufte ihn. Hier klagte 
ihn Charmander, Charmandrivesg Sohn, auf Leib 
und Leben au, weil bei ihnen ein Gefez vorhanden 
war, daß der Athener ungehört am Leben geftraft 


werden follte, der zuerß ihre Inſel betreten würde, 


@r hatte dies Gefeg aber felbft gemadt, wie Fa— 
vorin in den vermiſchten Geſchichten ſchreibt. Da 
nun einer aus Scherz ſagte, es iſt ja ein Philoſoph, 


der gelandet iſt; ſo ſprach man ihn los. Einige 


ſagen, man habe ihn vor die Volksgemeine geführt, 
und er habe nicht Einen Laut von ὦ hören laffen, 
fondern den Gang der Sache mit Faſſung erwar: 
tet. Man habe nun zwar beſchloſſen, ihn nicht zu 
södten, doch aber ihn glei einem Kriegesgefan⸗ 


fangenen zu verkaufen, (39) Anniferis aber, der 
Kprender, der zufälliger Weiſe gegenwärtig. war, 


Faufte ihn für 40 Minen los, oder wie andre fagen, 
‚für 30, und ſchickte ihn zu feinen Freunden nad 
Athen. Diefe ſchickten ihm das Geld fogleich wies 
der, weldjeg er aber nicht annehm, fondern fagte, 
fie wären nicht die einzigen, die werth wären, einen 
Platon zu ſchaͤzen. inige fagen auch, Dion habe 


das Geld gefhidt, welches Platon auch nicht wies 
. der zuruͤckgeſandt, fondern fich dafuͤr ein Gärtchen 


bei der Akademie gefauft have. Man erzählt, Polis 


Δ in der δοίρε von Chabrias überwunden, und. ἡ 


Ϊ 


Vu, 
in einem Gtrudel im Meere verfchlungen worden, 
weil er fih wegen des Philofophen den Zorn der 
Gotiheit zugezogen, welches auch Favorin im 
1. Buche der Denfwürdigkeiten erzählt. (11) Dies - 
nys foll aber noch nicht ruhig geblieben feyn ‚- forte 
dern, wie er dies erfahren, an Platon gefchrieben 
‚haben, um ihm angudeuten, nicht mehr öffentlich 
Boͤſes von ihm zu reden,‘ der ihm aber erwieders 
babe, daß er fo viel Muße nicht habe, fih um einer 
Dionys zu befümmern. 

15. Zum andernmal Fam er zum jüngern 
Dionys, und foderte. Land und Leute von demfelben, 
die nach feiner Staatseinrichtung leben follten. Er 
verſprach fie ihm zwar, hielt aber nicht Wort. Ei⸗ 
nige fagen, er fey wieder in Gefahr gekommen, 
weil er Dion und Theondas zur Befreiung der In⸗ 
{εἴ zu reizen gefucht Habe, und der Pythagoraͤer Ar⸗ 
chytas habe bei Dionys eine fchriftliche Fuͤrbitte für ihre 
eingelegt, wodurch er ihm die ſichere Ruͤckkehr nach 
Athen ausgewirft habe. Diefer Brief folgt hier: 


Archytas alles Wohl dem Dionys. 


(*2) Wir indgefammt Freunde Platons haben 
den Lamiskus und Fotidas abgefhidt, um den 
- Mann nah einer Übereinkunft mit dir zurück zu 
holen. Du wirft wohl hun, wenn da dih an den 
Eifer erinnerfi, da du uns alleſammt auffoderteft, - 
den Platon zu holen, und befahlſt, ihn nicht allein 
aufzumuntern, fondern ihm αὐῷ afe Sicherheit 


ſowohl während feines Dafeyns, als bei feiner Abe 


reife zu verfprehen. Erinnere dich auch daran, 
wie fehr Dir an feiner Ankunft gelegen war, und 
daß du ihn feit der Zeit fo geliebt haſt, wie feinen 
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andern von denen, die bei dir find. Sollte etwas 
übereilted vorgefallen feyn, fo mußt du ald Menfch 
denfen, und ung den Mann unverlezt wieder geben, 
Handelft du fo, [Ὁ handelſt du gerecht, und. ergeigeft 
uns auch eine-Gefälligfeit. 

16. (33) Zum drittenmal Fam er hin, um | 
Dion mit Dionys auszuföhnen. Da ihn ſolches 
‚aber nicht glüdte, gieng er unverrichteter Sache 
‚wieder ind Vaterland zurüd, 
| 17. Hier nahm er an der Staatsverwaltung 

‚feinen Theil, ob er (ᾧ gleich in feinen Schriften 
als ein Staatsmann gezeigt hatte, Der Grund 
davon war, Daß das Volk ſich ſchon an andre 
Staatseinrichtungen gewöhnt hatte. ES fant aber 
Pamfllas im 25. Buch feiner Denkſchriften, daß 
die Arkader und Thebaner damals eine große Stadt. 
‚ onlegen wollen, und ihn zum Geſezgeber berufen 
hätten. Er fey aber nicht hingereifet, da er erfahe 
zen, daß fie Feine bürgerliche Gleichheit woilten. 

18. Man fügt, er habe auch dem Feldherrn 
Ehabrias, da er auf Leib und Leben angeklagt war, 
beigeftanden, wie Feiner der übrigen Bürger dies 
thun wollen. (3.4) Als er damals mit Ehabriad 
die Burg hinauf gieng, Fam ihm der Sykofant Kro- 
byl entgegen, und fagte: du koͤmmſt einem im Ge⸗ 
zicht beiguftehen, und weißt nicht, daß auch dir So— 
‚Tratifher Scierling beftimmt ift? Er fagte: da ἰῷ 
fürs Vaterland zu Felde gieng, fezte ἰῷ mich Ge⸗ 
fahren aus, und izt will ich mich ihnen aus Pflicht 
gegen meinen Freund bloß ftellen. 

19. Er war der erfle, der ed einführte, feine 
Vorträge in Fragen zu halten, wie Favorin im 
8. Buche feiner vermifchten Geſchichten fehreibt, und 


199 


er bat auch zuerfi mit dem Thafter Kaodamas die 
analytiſche Methode bei Uuterfuchungen angewandt, 
Er bat. in der Philoſophie zuerft Antipoden, und 
Elemente, und Dialektif, und Befchaffenheit, und 
die unendliche Zahl, und die Oberfläche der Ertren - 
mitäten,. und die Vorſehung Gottes befannt,. (*°) 
Er war auch der erfie der Philofophen, der der 
Rede des Lyſtas, Kefals Sohn, widerſprach, die er 

im Faͤdrus woͤrtlich auseinander ſetzte. Er zog 
ee: die Stärfe der Grammatik in Betrachtung. 
Da er aud der erfie war, der allen vor ihm wider⸗ 
ſprach, fo entfieht die Frage: warum er Demokrits 
niemals gedacht habe? 


20, Der Kyzifer Neanth fagt, da er nad 
Dlympia hinaufreifete, hätten ale Griechen die 
Yugen auf ihn gerichtet; zu welcher Zeit er auch 
mit Dion zuſammen gekommen, der im Begriff 
war, Dionyſen zu bekriegen. Im erſten Buche der 
Denfwürdigkeiten Favoring lieſt man, daß der Per- 
fer Mithridat eine Bildfaule Platons in der Alade- 
mie aufftellen laſſen, mit der Inſchrift: Mithridat, 
Rodobats Sohn, der Perfer, {εἴτ den Muſen Pla⸗ 


ſrons Bild auf, das Silanion verfertigt hat. 


21. (2°) Heraflides ſagt, da er ποῷ jung, 
‚gemwefen, babe er fich fo züchtig und artig gezeigt, 
daß man ihn nie übermäßig lachen gefehen habe. 


22. Ungeachtet er nun ein folcher Dann war, 


{0 Fonnte er doch den Neckereien der Komifer nicht | | 


entgehen. Theopempt fagt im Autochares fo: 
| — — Eins ift nicht Eines, 
Zwei aber And. kaum Eines, ſagt uns Platon. 
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Ferner Anarandrides im Theſeus: 
Da er die heil'gen Oliven wie Platon ver⸗ 
zehrte. 
Timon gebraucht auch ſeinen Namen Platon zu 
einem Programm: 
Alfo dichtete Platon, der Kenner von Wun⸗ 
dergedihten *) Ä 
(7) Alexis ſagt in der Meropis: Ei 
Du kommſt zu rechter Zeit: wie gieng ἰῷ 
ſchwankend 
Hier, gleichwie Platon, immer anf und ab, 
| Und fand nichts Kluges, machte müde Beine, 
Und im Anfylion:: 
| - Du redefi Dinge, die du ſelbſt nicht weißt, 
Läufft, wie ein Platon, immer hin und her! 
Und Ierneft Waͤſcherlaug' und Zwiebeln kennen. 
Amfis ſagt im Amfikrat: 
Das Gute, was ἐδ ſey, daß · du durch ſie 
Zu haben wünfefl, diefes fern? ich nicht 
Sp gut, als Platons Gut, mein lieber nor 
Ä Bernimm daher — 
(5) Und in Degidemis: 
— ὁ Platon, 
ie fo gar nicht3 weißt du doch, außer nur 
Ein finſtres muͤrriſches Geſicht zu machen, 
Ehrwuͤrdig kruͤmnmſt du deine Augenbraunen, 
Wie eine Schnecke — 
Kratin faat im faͤlſchlich unfergefobenen: : 


*) Dies ift anmöglich nachzubilden. Das Griechiſche 
heißt nämlich : Hos aneplase Platon neplasmena 
thaumata eidos, 
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Ein Menſch biſt du wohl ohne allen Zweifel, 
Und eine Seele haſt du! Dieſes weiß 

| Ich zwar παῷ Platon nicht, vermuth” εὖ aber, 
Alexis fagt im Olympiodor : 

Mein Leib, der fterbliche, ift abgezehrt, 

Und das Unſterbliche flog in die Luft. 

Hat dieſes Platon nicht gelehrt? 

Und im Schmarozer: 

| Dder mit Platon allein bift du beſthwaig. 
Es ſpoͤttelt über ihm auch Anoxilas im Bottylion, 

in der Kirke, und in den Reichen, 

23. (35) Ariftipp aber im vierten Buche vor 
den Wollüftigfeiten der Alten, fagt, er habe einen jun« 
gen After, der mit ihm if der Sterndeuterei βῷ 
geübt, lieb gehabt, und auch den vorhergenannten 
Dion. Einige reden auch vom Faͤdrus, und daß 
feine Liebe durch folgende Epigramme, die er dar⸗ 
auf verferfigt, ganz klar fep: 

Du betrachteſt die Sterne, mein Stern *), o wär? 
ich der Himmel, | 

Wieviel Augen von mir ſaͤhen dann auf dich 

herab! 
Ein anderes: 
Unter den Lebenden ſtrahlteſt du mir als Morgen⸗ 
ſtern, Aſter, 

Und als Abenditern ſtrahlſt du im Schatten« 

reih mir, 
(3°) Auf Dion das folgende: | 
<hränen fpannen die Mören für Hekabe bei der 

| Geburt, und 

Für die Weiber des — aber 9 Dion, fürdig, 


*), After heißt ein Stern. 
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De du ein Siegesmahl ruͤhmlicher Thaten errich⸗ 
teſt, ergießen 

Alle Olympiſchen izt alle Hoffnungen aus. 

Werth den Bürgern, im weitgedehnten Vater⸗ 
land liegſt du. 

Ach! die Liebe zu dir, wie durchrafet fie mid! 
Diefe Inſchrift fol auf feinem Grabe zu Syrakus 
gefianden haben. (351) Auch auf Aleris und Faͤdrus, 
die er, wie oben gefagt ift, liebte, fol er folgende 
Berfe gemacht haben:. 

est, da alt Alexis ung ſagt, nur diefes πο 

r fagt er: 
Mo dag — hinſah, ſah es Schönheit an ihm. 
Geiſt, was zeigeſt du Hunden die Beine? dir 
wird es gereuen, 

Bald! verloren wir nicht: unfern- Faͤdrus 

auch fo? 
‚Er foll auch Archäanaffen angehangen, und auf fie 
folgendes gedichtet haben: 
Archaanaſſen hab' ich, die Kolofoniſche Buhlin, 

Deren Runzeln ſogar Eros Reize verliehn. 

Arme, die ihr zuerſt der Jugend derſelben * 
nahtet, 

Welche lodernde Glut war es, die euch ergriff? 
(??) Auch auf Agathon: 

Agathon kuͤſſend, wie ſchwebte mir auf den Lip- 
pen die Seele! 

Ach, die arme! fie Fam als verſchwindende nur! 
Ferner diefes: 

li Apfel da ziel ἰῷ nad) dir, Ὃ wenn du 

mich Ticbeft, 

Nimm ihu gerne, gieb mir deine Jungfer⸗ 

| fihaft, Kind, 
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Folget denn was du nicht wollteſt, ſo nimm auch 
das, und bedenke, 
Wie ſo kurze Zeit nur deine Schönpeit auf⸗ 


bluͤht. 
Ich bin dieſer Apfel, ein Liebender zielt dich, o 
wine ihm, | 
Wiſſe, Kanthippe, für ung ift auch Alter bes 
ſtimmt. 


(*) Man ſchreibt ihm auch dieſe Verſe auf νεῖ — 


die Sklaverei weggeführten Eretrier zu: 
Uns Eretrier zeugte Euboͤa. Nahe bei Suſa 
Modert unſer Gebein: ah! vom Vaterland 
| fern! 
Berner diefes : 
Kypris drohte die Muſen: Ehrt Afroditen, ἐς 
Mäder, . ὧν 
Oder ἰῷ εἶξε den Gott Eros wider euch ſtark! 
Ahr antworten die Mufen: Ὁ Schwägerinn, 
| fpare die Mühe. 
Wiſſe, dein Knaͤbchen erhebt nie die Fluͤgel 
zu uns! 
Noch ein anderes: 
Gold fand einer, und ließ den Strick nun fahren, 
da aber 
Sein gefundenes Gold ihn bald wieder vers 
fieß, 
Und er am Plage defjelben den fahrengelaffenen 
Strid fand, 
Flocht er eilig um ſich den verlaffenen Strid, 
24. (52) Auch Molon, der ihn anfeindeke, 
fagte: das ift nicht zu verwundern, daß Dionys in 
Korinth ift, aber dag Platon in Sicilien iſt. Es 
min auch Renofon ihm nicht zugethan zu ἫΝ da⸗ 
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ber fie auch beide wetteifernd über einerlei Gegens 
fände gefchrieben Haben; ein Gaftmapl, eine Schuze 
ſchrift für Sokrates, moralifhe Denfwürdigkeiten; 

Platon eine Staatsverfaſſung, Zenofon eine Kyro= 
pädia, die, wovon jener in feinen Gefezen fagt, dag 
fie ein Roman fey, und es habe nie einen ſolchen 
Kyrus gegeben. Wenn beide auch des Gofrates 
Erwähnung thun, fo gebenft doch Feiner des απο 
dern, anfer daß Kenofon im dritten Buche der 


‚Denkwürdigkeiten Platons einmal erwähnt. (35) 


Man erzählte auh, Antiſthenes babe einen feiner 
Auffäze vorlefen wollen, und ihn auch eingeladen, 
dabei zugegen zu. ſeyn, und auf die Frage, mas er 
vorlefen wolle, habe er geantwortet: etwas, das 
Beinen Widerfpruch leide, Da jener nun gefagt: 
aber wie kommſt du dazu, darlıber zu fehreiben ? 


und ihm Widerfprüche zeigte; fo fehrieb er eine Uns 
- serredung gegen Platon mit der Überfchrift: Sa— 


thon. Seit diefer Zeit waren fie immer Geguer. 
Man fügt auch, wie Sokrates gehört, daß Platon 
den Lyſts vorgelefen, habe er gefagt: Ὁ Heraflest 
wie viel Unmwahtes fagt doch der Züngling von mir! _ 
denn er hatte vieles vom Gofrates gefhrieben, was 
Diejer nicht gefagt hatte. (35) Platon lebte auch 
mit Ariſtipp in Feindfhaft, Er macht ihm Vor⸗ 
würfe in der Unterredung von der Seele, und fagt, 
daß er nicht bei Gofrated Tode zugegen gewefen, 
ob er (ὦ gleich zu Agina in einer nur geringen 
Entfernung befand, Don Aſchines war er gewiflers 
maßen Nebenbuhler, wovon man zur Urfah ans 
‚giebt, daß auch diefer bei Dionyſen gewiſſermaßen 
in Achtung fand, Da er πάϊ ἢ aus Mangel 
dahin Fam, foll ihn Platon uͤberſehen, Ariftipp aber - 
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‚Mnterfiüzung gewährt haben. Jener hat auch die 
im Sefängniß vorgefallene Unterredung, die nad 
—Idomeneus Behauptung dem Afchinss gehört, dem 
Kriton beigelegt, und dies fol er aus Abneigung ' 
vom Afchines gethan haben. (?7) Platon fol au 
feiner in feiner feiner Schriften, außer in der von 
der Seele, und von der Schujfhrift Erwähnung 
gethan haben. 

25. Ariftotel fagt, ſeine Schreibart halte dag 
Mittel zwifchen Boefte und Profe, und von diefem 
allein fchreibt Favorin, daß er dagedlieben ſey, wie 
Platou feine Unterredung über die Seele vorgelefen, 
da alle andre aufgefianden wären. ‚Einige fagen, 
Der Opuntier Philipp habe feine Befeze, die im 
Wachstafeln gefhrieben geweſen, abgefchrieben, und 
man fagt, diefen gehöre αὐ die Epiuomid. Eu— 
forion aber und Pandtius haben gefagt, daß der 
Anfang der Staatsverfaſſung oft verändert ange» 
troffen werde, und Ariftoren fagt, faft diefe ganze 
Schrift von der Staatsverfaffung fey au in den 
Büchern des Protagoras vom Widerfpruch enthale 
sen. (33) Man fagt, die erfie von ihm gefchriebene 
Unterredung fey Faͤdrus, denn der ganze Gegenſtand 
defielben habe noch etwas jugendlihes. Dikaͤarch 
aber tadelt den ganzen Vortrag in biefer Shrift, x 
als widrig und efelhaft. 

26. Platon; fo erzählt man, habe einem, den 
er mit Würfeln fpielen ſah, Vorwürfe gemacht, 
und da diefer gefagt, daß dies Kleinigkeiten wären, 
habe er erwiedert: aber die Angewoͤhnung ift feine 
Kleinigkeit! Als er arfragt wurde, οὗ er auch einen 
Denkfprud annehmen werde, wie die Übrigen; ant-⸗ 
wortete er: man muß erji einen Namen haben, 
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dann folgt auch noch vieles dazu. Als Kenofras 
einsmals in fein Haus rat, verlangte er von ihm, 


er möchte doch feinen Sklaven peitfchen, denn er 


koͤnne εὖ nicht, da er. aufgebracht ſey. (3 ) Er 
ſagte auch einmal zu einem Sklaven: du wuͤrdeſt 
gepeitſcht werden, wenn ich nicht aufgebracht waͤre. 
Als er auf ein Pferd geſtiegen war, ſtieg er bald 
wieder ab, und ſagte, er beſorge, er koͤnne über- 

- müthig werden. Den Trunfenen gab er den Rath, 
in einen Spiegel zu fehen, dann wiirden fie fidh 
einer folhen fhändlihen Sache enthalten. Bis 
zur Trunkenheit zu trinken, fagte er, iſt niemand an- 


 Mändig, außer an den Feſten des weingebenden 


Gottes. Biel zu fhlafen mißfiel ihm ebenfalls, 
daher fagt er in den Sefezen: fein Schläfer hat 
irgend einen Werth. Die Wahrheit, fagte er, ift 
das füßefte, was man hören kann. Er drüdt ſich 
in den Geſezen fo über die Wahrheit aus: (*°) 
Schön ifi.die Wahrheit, o Freund, und auch blei⸗ 
bend; doch hielt er dag überreden nicht für leicht. 
27. Er hielt es auch für rühmlid, fein Aus 
denfen entweder durch Sreunde, oder durch Bücher 
zu erhalten. 
Ä 28. So wie einige fagen, hat er auch oft den 
Ort verändert, 

29. Sein Lebensende erfolgte auf die von 
and angeführte Weife im ı 3, Regierungsjahre des 
Königs Philipp, wie Fapprin im 3. Buche feiner 
Dentwürdigfeiten fehreibt, von welchem er, nad 
Theopomps Bericht, auh Vorwürfe befommen ha— 
ben fol. Myronion erzähle in den Ahnlichkeiten, 
: Daß Kilon des Sprichwort? von Platons Laͤuſen fo 
erwähne, als wenn er auf dieſe Weiſe gefiorben ſey. 
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Er erhielt fein Begraͤbniß in der Afademie, 
wo er die meifte Zeit philofophirt hatte, (τ) 
Weswegen man auch die von ihm gefliftete Sefte 
Die Afademifche genannt hat: Alle damals daſelbſt 
wohnenden begleiteten feine Leiche, Er hat fols 
gendes Teſtament gemadt. . | 
| Dies ift Platons Rachlaß, und feine Verord⸗ | 
nung darüber: Das EnififtindifcheLandgut, das ges 
gen Norden an dem Wege liegt, der vom Kefifias 
dentempel kommt, gegen Süden am Enififtiadifchen - 
Heraflestempel, gegen Sonnenanfgaug am Frea⸗ 
rier Archeſtrat, und gegen Sonnenuntergang am 
Eholideer Philipp: dies zu verkaufen, oder zu vers 
äußern ift niemand verſtattet, fondern es fol für 
den jungen Adimant auf alle mögliche Weife erhals 
en werden. (42) Das Enerifiadifche Landgut, das 
ich von Kallimach gefauft habe, das gegen Norden 
dern Myrrinufier Eurpmedon, gegeu Süden Demos 
{ταί Xypeteron, gegen Sonnenaufgang den Myrris 
nufier Eurpmedon, und gegen Sonnenuntergang 
Kefiffus zu Nachbarn hat; drei filberne Minen, eis 
‚ne filberne Schale 160, einen Trinfbecher 45 As 
wiegend, einen goldenen Fingerring ; einen goldes 
nen Ohrring, welche beide 4 Dramen 3 DObolen 
wiegen; der Steinhauer Euflides if mir 5 Minen 
ſchuldig. Die Artemis laffe ich frei, Tychon, 
Biktas, Apolloniades, Dionys laffe ih als Skla⸗ 
ven zurüd. (*3) Geräthe, welche aufgeſchrieben 
find, wovon Demetrius die Abfchriften hat, Nie« 
mand bin ich etwas fhuldig. Die Aufficht über» 
trage ih dem Soſthenes, Speufipp, Demetrius, 
Hegias, Eurpmedon, Kallimach, Thraſipp. Dies 
iſt ſeine Verordnung. | 
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Auf fein Grab find folgende Inſchriften gemacht; 
Der an Klugheit, Sitten, und au Gerechtigkeit. 
allen 
Sterblichen vorging, ruht hier Ariſtoklees. 
Hat ein Sterblicher je der Weisheit Hochruhm 
errungen, 
War der groͤßte doch ſein, den kein Neider 
ihm raubt. 
(22) Eine andre: 
Platons Leiche verbirget hier zwar die deckende 
Erde. 
Auf zum Goͤtterſi ſchwang ſich ſein feliger 
Geiſt. 


Auch der fernefte Wohner verehrt den Sohn des 
Ariſton, | 
Sieht der edle, wie fiets lebte der goͤttliche 
Mann. 
Noch eine andre jüngere: | 
Adler, was hebeſt du über dem Grab dich? 
Weſſen der Götter 
Sternenwohnung erfpähft du aus ſchwindeln⸗ 
der Höhe ? 
Ich bin der zum Olympus entflohenen Seele 
des Platon 
Bild; im Attiſchen Land ruht ſein irdiſcher 
Leib. 
449) Die unſrige lautet fo: 
Wie, wenn Föbus nicht in. Hellas Platon erzen⸗ 


get, 
Würde der menfpliche Sei; je durch Schrij⸗ 
ten geheilt? 
Denn wie ſein Erieugter Afklepius heilet die, 
Zeiber ; 
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So den unfterblihen Geift Platon, der göfte 
lihe Mann. 
Line andre auf die Art feines Todes: 
Seinen BEER zeugte den Sterhlichen Foͤbus, 
und Platon, 
Senen, zu heilen den Leib; dieſen, zu heilen 


den Geiſt. 
Zur hochzeitlichen δεῖεν fam er zur Stadt, die 
| er baute 
Ihm, und růckt ihn hinauf zu des Ewigen 
Thron. 


Soviel von den Juſchriften. 


31. (46) Seine Schüler find: Speuſipp von 
Athen, Xenokrat von Chalkedon, Ariſtotel von 
Stagira, Philipp von Opus, Heſtiaͤus von Pe⸗ 
rinth, Dion von Syrakus, Amyntas von Heraflea, 
Eraft und Koriffus von Sfepfis, Timolaus vor 
Kyzikum, Eudmon von Lampfafus, Pithon und | 
Heraflides von Anium, Hippothal und Kalipp von 
Athen, Demetrius von Amfipolis, Heraklides von 
Pontus, und mehr andre, unter welchen ſich auch 
zwei Weiber befinden, die Mantineerin Laſthenea, 
und die Fliafierin Ariothea, die, nah Dikaͤarchs 
Erzählung, fich männlid Eleidete, Einige machen, 
auch Theofraft ju feinem Zuhörer, und Chamäleon 
nennt auch die Redner. Hyperides und Lykurg, [Ὁ 
wie Polemon dies auh von Demoſthenes ſchreibt. 
(+7) Sabin führe auch den Thafier Mueſiſtrat 
on, und mennt die Beweiſe ‚davon im vierten 
feiner übungswaͤldchen; welches auch wahrſchein⸗ 
lich iſt. 

Diog. Laevt, ı Th, 9 
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32. *) Dir aber, die du mit Recht eine 
Freundinn Platons bifi, und die Lehren des Philo⸗ 
fophen vor allen fleißig erforfcheft, habe ich für noͤ⸗ 
thig gefunden, fowohl die Natur feiner Vorträge, 
als die Ordnung feiner Unterredungen, und feine 

. Manier in Aufführung der Beweife, foviel es in ge» 
drängtefter Kürze möglich ift, in den erjien Grunde 
linien vorguzeichnen, um bei diefer Sammlung von 
feinen Lebensumftänden auch feine, Lehrfäze nicht 
ganz fehlen zu laffen; denn ne wie man 
zu fagen pflegt, Nachteulen παῷ Athen tragen, 
wenn ἰῷ dir dies alles aufs umſtaͤndlichſte vorerzaͤh⸗ 
Ten wollte. | 

Wie man ſagt, war ber Eleat Zenon der ers 

fie, der Unterredungen gefchrieben hat. (48) Arie 
ſtotel aber nennt im erften Buche von den Dichtern 
den Styreer Aleramen, den Favorin in feinen 

Denkwuͤrdigkeiten einen Tejer nennt. Mir aber 
ſcheint Platon, der die Form forgfältiger ausgebildet 
bat, fo wie er den erfien Pla; in Rücficht auf 
Schönheit hat, ihn auch in der Erfindung zu bes 
haupten. Die Unterredung aber befteht aus Fragen 
und Antworten über einen philofophifchen oder pos 
litiſchen Gegenfiand, worinn der Charakter der ans 

. genommenen Perfonen gehörig ausgedruͤckt, und die 
Ausdrücke der Sprache gemäplt find. Die Unteres, 


*) Hier fcheint dem Terte der Zuſammenhang zu feh⸗ 
len, denn es iſt weder aus dem vorberge⸗ 
- henden noch folgenden zu errathen, wer hier ans 
geredet wird. Überhaupt bedarf Diogenes Schrift 
der Kritik noch recht fehr. Sie ſcheint mir theils 
verfiuimmelt, tbeils fehr interpolirg zu feyn. Als 

. Überfeger mußte ich fie geben, wie fie izt iſt, 


| 211 
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terredenden Perfonen durch Fragen und Antworten | 
. einander zu widerlegen, oder etwas zu behaupten ſu⸗ 
hen, (4) Der Platonifhe Vortrag aber hat zwei: 
Gauptchaͤraktere den einleitenden, und den unter= 
fuchenden, Der einleitende wird wieder in zwei 
andre Charaktere eingetheilt, in den theoretifchen 
und praftifchen, und der theoretifche wieder in den 
phififhen und Togifchen, fo wie der praftifhe in 
den ethifhen und politischen. Der unterfuchende 
bat auch wieder zwei Hauptcharaftere, den übenden 
‚und flreitenden. Der übende iſt theils entwidelnd, 

. theilg verfuhend, und der fireitende £heilg bewei⸗ 
ſend, theils widerlegend. Es iſt uns nicht unbe— 
kaunt, daß die Unterſchiede der Unterredungen von 
Andern anders angegeben werden. (50) Sie nen⸗ 
nen ſie nemlich theils dramatiſch, theils erzaͤhlend, 
theils gemiſcht; aber dieſe haben die Unterſchiede der 
Unterredungen mehr theatermaͤßig als philoſophiſch 
beſtimmt, und ſie darnach benannt. Es gehoͤren 
nun aber zu den phiſiſchen Unterredungen, Timaͤus; 
zu den £ogifchen, der Politiker, Kratpl, Parnes 
nides, und der Sofift; zu den ethifhen, die 
Schuzſchrift, Kriton, Faͤdon, Faͤdrus, das Gaſt⸗ 

mahl, Meneren, Klitofon, die Briefe, Filaͤbußs, 
Hipparch, und die Rebenbuhler; zu den politiſchen, 

die Staatsverfaſſung, die Geſeze, Minos, Epino⸗ 
mis, Atlautis; (61) zu den entwickelnden, Als 
kibiades, Iheages, Lyfis, Laches; zu de verfu> 
enden, Euthyfron, Menon, Yon, Eharmideg, 


&heätet; zu den beweifenden Protagoras; zu den " _ 


widerlegenden, Euthydem, die beiden Hippias, 
Gorgias. Was Unterredung betrifft, was fie iR, 
— | 2 
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und wie ihre Unterfchiebe befchaffen ſind/ davon iſt 
dies geſagte genug. 

33. Weil es aber ſtreitig iſt, ob er ein Dog⸗ 
matiker ſey, wie einige fagen, oder nicht; fo wol» 
len wir αὐ das hier ποῷ in Betrachtung ziehen. 
Dogmatifer ſezen Lehrfäze feſt, fo wie Geſezgeber 
Geſeze beftimmen. Ein Dogma aber, oder einen 
Lehrfag nennt man beides , fo wohl die als Lehrſaz 
befiimmte Sache, als die Meinung ſelbſt. (°*) 
Die Worte, wodurd wir unfre Meinungen aus⸗ 
drüden, heißen ein Saz, das, was wir dadurd 
ausdruden, ift die Meinung fell. Nun aber 
zeigt Platon an, was er angenommen hat, und wi« 
derlegt das falfhe, und entfcheidet nicht über das 
ungewiße. Dasjenige aber, mag ihm richtig fcheint, 
zeigt er unter vier Perfonen an; diefe find: Sokra⸗ 
tes, Timaͤus, ein Athenifher, und ein Eleatifcher 
Sreund. Diefe Freunde find aber nicht, wie εἰπὶ» 
ge vermuthen, Platon und Parmenides, fondern 
ungenannte erdichtete Verfonen. Was nun Sokra⸗ 
tes und Timaͤus fagen, das find Lehrſaͤze Platons, 
Diejenigen aber, die er einführt, um ihre Irrthuͤ⸗ 
mer widerlegen zu loffen, find Thraſimach, Kallie 
kles, Polus, Gorgias nnd Protagoras, auf 
wohl Hippias und Euthydem und ihnen ähnliche, 
(73) Wenn er die Beweisfhlüffe macht, fo bedient 
er ᾧ meifiens der Indufzion , oder des. Schluffes 
aus mehrern einzelnen Fällen auf das Allgemeine, 
und zwar diefer Indufzion nicht auf einerlei fondern 
auf zweifahe Art. Es beſteht nemlich. die Induk⸗ 
jion darin, daß man aus einigen Wahrheiten die ih⸗ 
nen verwandten Wahrheiten auf eine ſchickliche Ark 
hberleitet. Nun aber find zwei Arten der Indukzion; 
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die eine geſchieht durch Entgegenſtellung, die andre 
Durch Folgerung. Geſchieht fit durch Entgegenſtellung, 
ſo ſagt der, welcher gefragt wird, in allen ſeinen 
Antworten immer das Gegentheil. Zum Beiſpiel: 
Mein Vater und dein Vater, ſind ſie eine und eben 
dieſelbe Perſon, oder find fie verſchieden? Wenn 
nun dein Vater ein andrer ift, als mein Vater, fo 
ἀξ er verfchieden vom Vater, und kann fein Bater 
ſeyn; ift er aber derfelbe mit meinem Boter, fo 
ift er von meinem Vater nicht verfohieden, und if 
alſo mein Bater. (5*) Und wiederum: Wenn.der 
Menſch Fein Thier it, fo muß er Stein oder Holz 
ſeyn. Er ift aber nicht Stein und nicht Holz, 
denn er bot Leben, und kann fich felbft bewegen, 
alfo ift er ein Thier. Iſt er aber ein hier, und 
ift der Hund und Ochs αἰ ein Thier, fo iſt der 
Menfh ein Thier, wie den Hund und Ochs. Dies 
fer Indufzionsart von dem widerfprechenden und bes 
fireitenden bediente er fih nicht zum Lehren, fon» 
dern zum Widerlegen. Die Indukzion durh Fol⸗ 
gerung ift zweifad) : die eine ſchließt einen einzelnen 
Zorfchefag aus- einem einzelnen, die andre befläfe 
tigt einen allgemeinen Saz aus einzelnen Saͤzen. 
Die erſte Indukzion iſt die ‚retorifhe, die andre 
die dialeftifhe. Go wie z. E. auf die erſte Art une 
terſucht wird, ob ein Menfh einen. Todfchlag bes 
gangen, fo ift der Beweis, daß man ihn um diefe 
Zeit mit Blut befudelt gefunden, (55). Diefe Art 
der Indukzion heißt: deßwegen die resorifche, weil 
fi auch die Retorik nicht mit dem Ganzen, fon 
dern mit dem Einzelnen befchäftigt, denn fie untere 
ſucht niht, mas ‘gerecht überhaupt if, fondern, 
08 in einem einzelnen Falle gerecht ik. Die te 
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dre Art ift die dialeftifche, mo von den eingelnen 
Zheilen aufs Ganze gefhloffen wird, wie zum Beis 
fpiel, wenn unterfucht wird, ob die Seele unſterb⸗ 

lich if, und ob Geftorbene wieder. lebendig werden, 
welches in der Unterredung über die Seele aus ei» 
ner allgemeinen Sache hergeleitet wird, daß nem—⸗ 
lich das Gegentheil aus dem Gegentheil fomme, 
Das aber, was einigen gemein ἐξ, wird aus einiger 
einzelnen gefhloffen, fo wie das Schlafen aus dem 
Wachen, und umgekehrt; und das Größere aus dem 
Kleinern, und umgekehrt. Diefer Art bediente er 
fich — Beſtaͤttigung ſeiner Meinungen. 

4. (5°) Und fo wie vor Alters in der Tragoͤ⸗ 
die — nur der Chor allein δα Drama durch⸗ 
führte, nachher Thespis noch einen Spieler dadei 
einführte, um dem Chor einige Ruhe zu. verfchafs 
fen, und Afchylus den zweiten, Sofokles aber. 

ben. dritten, und diefe die Tragödie dadurch voll« 
ftändig machten; fo war au der philofophifche 

Vortrag zuerft nur "einförmig, wie der phyfſiſche; 
hernach fezte Sofrates noch den ethifchen Hinzu, - 
und Platon nun noch den dialektifchen , wodurch er 
die Philofoppie zu ihrem Ziel. brachte. 

35. Traſil aber fchreibt, er habe nach Art der 
fragifchen Zetralogie feine. Unterredungen herausge⸗ 
geben, auf die Art nemlich wie die Tragiker anden 
Dionpften, - Lenden, Panathenden, und Chytren 

it vier Dramen wettftritten, wovon das vierte 
ein Satprfpiel war, welde vier Dramen eine Te 
tralogie genannt wurden. (77) Es ſind aber über- 
haupt von feinen Unterredungen 56. echt, wovon 
die über die Staatsverfaffung in 10. Theile abge 

lheilt iſt, welche man nah Zavorin im 2. Buche 
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feiner vermifchten Gefhichten faff ganz in Protago⸗ 
ταῦ Antilogien findet; und die von den Geſezen has 
12 Theile. Der Tetralogien aber find 9. wenn 
die Staatsverfaffung ı, und die Geſeze auch 1 
- Stud ausmachen. Er magıt Diejenigen zur erſten 
Tetralogie, die einen gemeinfhaftlihen Gegenſtand 
abhandeln. Denn εν will zeigen, wie das Leben des Phie 
loſophen beſchaffen fey. Er bedient ſich auch bei jee 
der Abhandlung einer gedoppelten Überfchrift ; die εἰν 
ne iſt vom Namen, die andre von der Sache herges 
nommen. (7°), Zu diefer erſten Tetralogie werden 
gerechnet : Euthyfron, oder von der Heiligkeit; εἰ» 
ne forſchende Unteredung; die Schuzſchrift fuͤr So⸗ 
krates, eine ethiſche Unterredung; Kriton, oder 
von dem, was man thun ſoll, eine ethiſche Unterre⸗ 
dung; Fädon oder von der Geele, eine ethiiche 
Unterredung. . Die zweyte Tetralogie enthält: 
Kratyl, oder von der Befimmtheit der Namen, 
eine logifche Unterredung; Thedtet, ‘oder von der 
Wiſſenſchaft, eine unterfuchende Unterredung; der 
Sofift, oder von dem, was ift, eine logifche Untere Ὁ 
redung; der Politifer, oder vom Königthum, eine 
Iogifche Unterredung. Die dritte Tetralogie eröffe ὁ 
. net Parmenides, oder von den Ideen, eine logie 
fhe Unterredung; darauf folgen, Zilebus oder vor 
der Wolluſt, eine ethifche Unterredung; das Gaſt⸗ 
mahl oder vom Guten, eine ethifhe Unterredung; 
Faͤdrus, oder von der Liebe, eine ethifche Untere 
sedung. (7?) Die vierte Tetralogie eröffnet: Alkie 
biade3 oder von der Natur des Menfchen, eine ent« 
wicelnde Unterredung ; es folgt, Alkibiades der 
zweite, oder von Gebet, eine entwidelnde Unters 
redung; Hipparch, oder der Gewinnſuͤchtige, eine 
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moralifhe Unterredung; die Nebenbuhler oder von 

der Philoſophie, eine ethifche Unterredung. Die 
fünfte Zetralogie eröffnet: Theages, oder von der 
Philoſophie, eine entwickelnde Unterredung ; ἐδ folgt, 
Charmides, oder von der Klugheit, eine forfihen- 
de Unterredüng; Laches, oder von der Tapferkeit; 
eine entwicelnde Unterredung ; Lyſis oder von der 
Freundſchaft, eine entwicdelnde Unterredung. Die 
ſechſte Zetralogie eröffnet: Euthydem oderder Zäns 
fer, eine widerlegende Unterredung; es folgt: 
Protagoras oder die Sofiſten, eine beweifende Un⸗ 
terredung; Gorgias, oder der Redefünftler, eine 
widerlegende Unterredung; Menon, oder von der 
Tugend, eine forfchende Unterredung. (59) Die 
fiebente Tetralogie eröffnete: die beiden Hippiag, 
wovon der erfte vom Schönen, der zweite vom 
Falſchen handelt, und es find widerlegende Unter: 
redungen; ἐφ folgen: Son, oder von der Alias, 
eine forfchende Unterredung; Meneren oder von 
Grabfihriften, eine ethifhe Unterredung. Die 
achte Tetralogie eröffnet: Klitofon, oder der τε 
mahner,, eine efhifche Unterredung; Die Staatds 
verfaffung oder vom Geredhten, eine politifche Uns 
terredung ; Timdus oder von der Natur, eine, fpft- 
ſche Unterredung; Kritias oder die Atlantis, eine 
ethiſche Unterredung. Die neunte Tetralogie eröffe 
net: Minos, oder vom Seſez, eine politifhe Uns 
terredung ; εὖ folgen: die Gefeze, oder von der 
Gefeggebung , eine politiiche Unterredung ; Epinos 
mis, oder die nähtlihe Zufammenfunft, oder der 
rn eine politifhe Unterredung. 

| 6. (55) Briefe an der Zahl dreizehen, find 
eshifihen Inhalts. Er ſchreibt darin vom Guthan⸗ 
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deln (Epifur fügt, Gut leben; Kleon fi freuen) 

an Ariftodem, ein Brief, an Archytas, zwei Brie⸗ 

fe; an Dyonis, vier Briefe; an Hermieas, an Erafl,\ 
und Koriffus ein Brief; an Leodamas, ein Brief; — 

an Dion ein Brief; an Verdiffag ein Btief; an 

Dions Freunde, zwei Briefe — Dies ift feine. 
- Abtheilung , der Einige folgen: 

87. Andre aber, zu welden der Grammati-⸗ 
fer Ariflofanes gehört, theilen die Unterredungen 
allemal zu dreien ab, und nennen dies Trilogien. 
Zu der erftien rechnen fie die Staatsverfaffung, den 
Zimdus, und Kritias; zur zweiten den Sofiſt, 
den Politifer, und Kratyl. (62) Zur dritten Die 

Geſeze, Minos, und Epinomig: zur vierten Thed- 
tet, Euthyfron, und die Schuzſchrift; zur fünften 
Kriton, Faͤdon, und die Briefe. Die übrigen ſtel⸗ 
len fie alle ohne Ordnung. Einige madhen, wie 
»-fhon gefagt if, den Anfang mit der Staatsver⸗ 
faffung , andre mit dem größern Alkibiades, andre 
mit Theages; einige wieder mit Euthyfron, andre _ 
mit Klitofon, einige mit Timaͤus, andre mit Faͤ— 
drus, noch andre mit Theätet. Diele fangen auh 
mit der Schusfhrift an. Bon den Unterredungen 
werden einflimmig für unecht gehalten: Medon 
oder Hippofirof; Erpriasg, oder Erafiftrat; Als 
kyon; Afefalos oder Siſifus; Arioch; die Phaia—⸗ 
‘fen; Demodof, EChelidon; Hebdoma; Epimeni- 
des; von welden Alfyon, nad Favorin im 5. Bus 
che der Denkwuͤrdgkeiten, Leon zu gehören fcheint. 

48. (63) Er bat fih verfihiedener Namen 

bedient, damit feine Werke von Ununterrichteten nicht 
fo leicht zu überfehen wären. Die Weisheit hält 
er, eigentlich genommen, für eine Wiſſenſchaft 
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vernünftiger und wirklich vorhandener Dinge, die - 
fih, wie er fagt, bei Gott findet, und die Seele 
für vom Körper getrennt. Die Philofophie nennt 
er auch eine Weisheit, weil fie ein Beſtreben nad 
der göttlihen Weisheit ſey. Gemeiniglich nennt er 
. aber die Erfahrung in allen Dingen, "Weisheit; fo 
nennt er zum Beifpiel einen Künfller einen Weifen. 
Er bedient fih auch zu verfchiedenen Bezeichnungen 
eben derfelben Namen, fo gebraucht er fchlecht 
(faulos) aud für einfältig (haplus), eben fo wie 
es Euripides im Lykimnius von Herakles ge⸗ 
braucht: 

‚Dem ungeſchickten, — 

Doch meiſtens gutem, der die ganze Weisheit 

In feinem Werk beſchneidet, ungeuͤbt 

Im Vortrag — 
(55) Platon gebraucht dies Wort zuweilen auch in 
. guter Bedeutung und zuweilen auch vom Kleinen. 
Oft aber gebraucht er für eben diefelbe Sache ver» 
- fhiedene Namen. Go nennt er die Idee, Geftalt, - 
Geſchlecht, Meifter, Anfang, Urſache. Ja er bes 
dienst fih auch eutgegenſtehender Worte für einerlei 
Gegenftand , fo fagt er vom Sinnlichen beides, daß 
es ift und nicht iſt. Es iſt, fagt er: weilg einen 
Urfprung hat, es ift nicht, δα΄ εὖ in befiändiger 
Veränderung ſich befindet. Die Idee, fagt er, 
ift weder bewegend noch bleibend ; eben daffelbe if 
Eins und auch Biel, “Dies war er bei vielen Din« 
gen gewohnt zu thun. Die Auslegung feiner Re⸗ 
den ift aber dreifach: (65) Es muß nemlich zuerſt 
gezeigt werden, daß ein jedes der gelagten iſt; 

donn, ἀπὸ weicher Urſach es geſagt iſt, ob wegen 

der Heupiſege, oder als Bild, oder zur Unter⸗ 
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ἢ Rüzung ber Lehrfäze, oder um den Widerſprechen⸗ 
den zu widerlegen; drittens, obs richtig geſagt 


iſt. 

39. Weil nun ober auch feinen Büchern einie . 
ge Zeichen beigefezt find, fo wollen wir auch von 
diefen reden, Ein x bezeichnet Ausdrüde, Figus 
ren, und die ganze Platonifhe Manier. (56) Ein 
-boppeltes xx flieht bei den Lehrſaͤzen, um Platong 
eigene Meinungen zu bezeichnen. Ein mit Bunften 
umgebenes .x. fol ausgewählte ſchoͤne Ausdruͤcke 
andeuten, . Ein.mit Punften umgebenes doppeltes 
.X.x. deutet auf einige Berichtigungen. Ein mit 
Punkten umgebener Strich — deutet auf leere 
Mißdeutungen. in vorgefegtes mit Punkten ums Ὁ 
gebenes - 3. deutet auf doppelten Sinn, und Fi⸗ 
gürlichfeit der Redensarten. Ein Donnerkeilchen ἢ 
auf die Schule der Philofoppie. Ein Sternihen 
auf übereinſtimmung der Lehrſaͤze. Ein Querſtrich 
auf Mißbilligung. Dies ſind die Zeichen, und ſo— 
ziel find der Bücher. Der Karyſtier Antigon fagt im 
feiner Schrift von Zenon, wenn fie einer nach ihrer 
neuen Ausgabe durchlefen wollte, fo bezahlte er die 
Befizer dafür. | 

40. (°7) Seine Meinungen waren folgende: 
Er nannte die Seele unfterblih, lehrte, daß fie . 
mit mehrern LZeibern nach einauder umkleidet werde, 
und einen arithmetifhen Anfang, fo wie der Leibe 
einen geometsifchen habe. Er befchrieb ſte als das 
Bild eines überall vertheilten. Geiftes,  fagte, fie 
babe Geldfibewegung, und befiehe aus drei 
Theilen; ihr vernünftiger Theil habe feinen Siz im 
Kopfe, ihr affektvoller Theil im Herzen, und ihr [εἴα 
denſchaftlicher Theil um den Nabel und in der Lee 
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ber. (58) Sie durchdtinge von der Mitte aus rund 
herum den ganzen Körper, und beftehe aus Ele— 
menten. Sie fey nad -übereinkimmenden Zwie 
fhenrdumen getheilt, und made zwei mit einander 
verbundene Kreife. Von diefen fey der innere 
Kreis fehsfach getheilt, und befchretbe überall fies 
ben Kreife, und der eine liege diametrifch nach der 
Tinten Seite innerwärts, der andre feitwärts nad 
der rechten hin, und diefer habe, da er nur Einer 
ſey, den Borzug; denn der innerwärtd, {Ὁ ge 
theilt,, der eine habe nur Eine, die andern aber eis 
ne verfhhiedene Raturbefchaffenheit. Den einen 
‚nannte er die Bewegung der Seele; den andern die 
Bewegung des All's, und der Irrſterne. (7?) Auf 
diefe Art ſey die Seele in der Mitte getheilt, und 
mit den dußerfien in Verbindung gefezt, erkenne 
was ift, und befiehe Karmonifch, weil fie in ſich 
ſelbſt die Elemente nach einer beflimmten Harmonie 
‘habe, Aus dem Kreife, der nach.der andern Seite 
gerichtet fey, entfiehe die Meinting , aus dem aber, 
‚der eigener Natur fey, die Wiſſenſchaft. 
4ι. Er nahm auch zwei Anfänge des All's 
an, Gott, und die Materie; jenen nennt er auch 
Verſtand und Urfah. Die Materie nannte er ges 
ſtaltlos und unbegrenzt, und aus ihr fen alles Zuſam⸗ 
mengeſezte entftanden. Sie babe fich einſt ord⸗ 
nunsslos bewegt, fen aber von der Gottheit, welche 
die Ordnung für beffer als die Unordnung hielt, an 
einen Ort gefammelt worden. (7°) Dies Wefen 
ſey nun in die vier Elemente verändert worden, in 
Feuer, Waſſer Luft und Erde, Aus diefen fey die 
Melt und alles in derfelben entftanden, Von der, 
Erde allein behauptete er, daß fie bewegungsios 


⸗ Π 


\ 221 


fey , wovon er die Berfihiebenheit der Geftalten, wos | 
raus fie befteht, zur Urſach angab; denn von den 
Geſtalten der andern ſagte er, daß fie überein wäds 
sen, den fie befinden alle aus einem Dreieck mit 
Einer längern Seite, aber die Erde habe ihre eiges 
ne Geſtalt. Das Element des Feuers fey eine Pi« 
rampde, der Luft ein Achte, des Waflers ein 
Zwanziged , der Erde aber ein Würfel, Daher 
verwandle ὦ die Erde weder in jene, noch jene 
in Erde. (77) Ein jedes aber fey nicht in feinen 
eigenthuͤmlichen Plaz abgefondert, weil fie durch 
den Umlauf zufammengedrüdt, und nad dem Mit⸗ 
telpunkt zufammengetrieben würden, wo die Pleinen 
Theile ſich vereinigfen, die größern aber abgefondert 
würden, daher fie mit Veränderung der Geftalt 
aud) den Ort veränderten. Es fey auch nur Eine 
Welt hervorgebracht, fagte er, die von Gott fo 
eingerichtet iſt, daß fie in die Sinne fält. Sie 
fey belebt, weil das Belebte vor dem linbelebten 
den Borzug habe, und dießes große Werk zeige den 
befien Urheber an, Es fey auch nur Eine, und fein 
ne grenzlofe hervorgebracht, weil nur ein Mufter 
war, nah welchem fie angelegt worden ift, (7?) 
Sie fey fugelförmig , weil der Erzeuger felbft diefe 
Geſtalt habe, denn der nmfcließe alle lebendige Wer 
fen, und diefe Gefialt auch andre Geftalten. Gie 
fey glatt, und habe im Kreife gar fein Gliedmaß, 
weil davon gar fein Gebrauch zu machen ſey. Die 
Welt bleibe unvergängli, weil fie in Gott nicht 
aufgeldfet werde. Bon aller Erzeugung fey Gott 
Die Urfach, weil das Gute von Natur Gutes herr 
vorbringt. Bon der Erzeugung des Himmels aber 
fey das Befte die Urſach: denn was von allen Er- 
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zeugten das — ἦν, davon müffe auch das be⸗ 
fie aller VBernunftwefen die Urſach ſeyn. Da nun 
Gott dieſes ſey, der Himmel aber dem Beſten am 
gleihfien fey, weil er der fhönfe if, fo kann er 
keinem der Erzeugten gleich fommen, außer nur 
Bott. (7?) Die Welt befiche aber aug Zener, Waſ⸗ 
fer, Luft und Erde: αὐ Feuer in fo fern fie ſichtbar iſt, 
aus Erde in fo fern ‚je dicht if, aus Waffer und Luft, 
"in fo fern fie verhaͤltnißmaͤßig iſt: denn die Naturen 
der feften machen dag Verhaͤltniß mit den mittlern, daß 
alles ein Ganzes wird : fie beſteht uber aus allen, um 
vollfommen und unvergänglich äufeyn. Die Zeit fey 
᾿ς αἰ Bild des Unfichtbaren ; der bleibe immer, die Zeit 
aber fey die Bewegung des Himmels. Racht, Tag, 
Monat, und alles diefeg wären Theile der Zeit, daher 
habe ohne die Raturder Welt Feine Zeit flatt; denn 
die Zeit ſey mit ihr zugleich entſtanden. (7*) Bei 
dem Entfiehen der Zeit wären Sonne, Mond, 
und Srrfterne entfianden. Damit. nun die Zahl 
der Stunden ‚befannt würde, und die lebendigen 
Weſen zählen lernten, habe Gott das Licht der 
Sonne angezündet. In dem Kreife über der Erde 
befinde fih der Mond,’ in dem naͤchſt folgenden 
die Sonne, und in den obern Kreifen die Planes 
sen. Überall fen es belebt, weil es durch ein ber 
lebtes Ummälzen gebunden ſey. Damit aber die ἢ 
Welt vollfommen würde, fo fey gleich dem ver⸗ 
nünftigen lebendigen Wefen auch die Natur der‘ an» 
dern lebendigen Wefen eingerichtet und weil jenes 
diefe in fich fafje, fo muͤſſe es auch den Himmel in 
βῷ faffen. Die Götter hätten das meiſte feurige 
Weſen, und der übrigen Dinge wären drei Arten, 
fliegende, Waſſer- und Erdgefhöpfe (7°) Die 
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Erde {τ unter allen Göttern im Himmel die aͤlte⸗ 
fie, und fie ſey hervorgebracht, um Tag und Naht 
zu maden. . Sie fey in der Mitte und bewege fh | 
um den Mittelpunft.e Weil zwei Urfahen find, ΄ 
fogt er, fo muß man ſagen, daß einige Dinge fort. 
daurend, Amdre aus einer nothwendigen Urſach 
find, Dieſe find Luft, Erde, Feuer, Waſſer. 
Diefe find, Scharf genommen, Feine Elemente, 
doch kann man fie dafür annehmen. » Sie find aus 
Dreieden zufammengefezt, und werden darin aufe 
geloͤſt. Elemente aber wären die Dreiede mit eis 
ner längern Seite, und die gleichſchenklichten. (7°), 
Diefe genannten zwei wären alfo die erfien Grunde 
urſachen, wovon Gott und Die Materie die Muſter 
wären, welche nothwendig geftaltlos feyn, [0 wie 
die andern Annehmungsfraft haben. Ihre Urſach 
aber fey nothwendig. Denn da fie Öeftalten an» 
nehme, erzeuge fie Wefen, und wegen der Ungleid)s 
δεῖς der Kraft werde fie bewegt, und dus diefe 
- Bewegung bewege fi auch wieder das aus ihr Er, 
zeugte. Diefes Bewegen fey vormals auf unver, 
nünftige unordentlihe Weife geſchehn, nahdem fie 
‚aber angefangen fih zufammen zu flellen, fo fey 
die Welt durch hineiugebrachte Ordnung und DBers 
hältnig von Gott daraus gemacht worden, (77) 


Es wären nemlih vor Hervorbringung des Him- Ὁ 


meld zwei Grundurfahen gewefen, und die Erzjeus 
gung fey die dritte, doch Peine deutliche, fondern 
sıur ihre Spuren, und ohne alle Drdnung. Nah 
Entficehung der Welt aber hätten auch diefe Ords 
nung befommen,. und aus allen vorhandenen Körs 
pern fey der Himmel entflanden Gr war der 
Meinung, daß Bott, wie die Seele, unförperih 
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fey, denn fo fey er vorzüglich unvernichtbar, und 
feidenfhaftsfrei. Die Ideen aber nahm er, wie 
zuvor gefagt it, als Grundurſachen an, daß die 
- Dinge natürlich fo verfchieden find, wie fie find, 

42. (78) Bom Guten und Böfen aber lehrte 
er diefes: Das Endziel fey διε Ähnlichfeit mit 
Gott, und die Tugend an fich fen fhon zum Glück 
binreihend, aber fie babe dazu noch Werkzeuge 
nöthig, nemlich die Vorzuͤge des Leibe, Stärke, 
Gefundbeit, gefunde Sinne, und dergleichen mehr, 
wie auch dußere Vorzüge, als Reichthum, Wohle 
geborenheit, Ruhm. Ein Weifer aber fey nichtsde= 
ftoweniger glüdlih, wenn ihm diefes auch fehle; 
er könne den Staat regieren, beirathen, und die 
angeordneten Gefeze beobachten, auch auf alle möge 
fihe Art die Geſeze feines Baterlandes anordnen, 
wenn er nicht fieht, daß bei einer großen Gefahr 
des gemeinen Weſens die Gefchäfte einen guten und 
‘ leichten Gang nehmen, (7?) Er glaubt auh, daß 
eine göttliche Zürfehung über die menfchliche Ange⸗ 
legenheiten walte, und daß Schusgeifter find. Den 
Begriff des Schönen bat er zuerfi fo befiimmt, εὖ 
ſey das, was löblih, vernünftig, nüzlih, anftäns. 
dig, und fhilih if, fo daß alles, was mit der 
Natur und der allgemeinen Meinung übereinflims 
mend ift, dazu gehört. 

43. Er bat auch über die Richtigkeit der Bes 
nennungen geredet, und die Kunſt, richtig zu ante 
worten und zu fragen, die er aufs vollkommenſte 
angewandt hat, hat er zuerfi gelehrt. 

44. In feinen Unterredungen nahm er die 
Gerechtigkeit als ein göttliches Geſez an, weil das 
ein flärkerer Ansrieb gerecht zu handeln fep, daß 
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übelthaͤter noch Strafen nah dem Tode zu dulden 
hätten, (8°) Daher wurde ihm von einigen eine 
Neigung zum FZabelhaften zugefhrieben, weil.er ſei⸗ 
‚nen Schriften Erzählungen eingemifcht hatte, wo— 
Durch er, wegen des ungewiffen Zuftandes nad dem 
Tode, von Ungerechtigfeiten abhalten wollte. So 
viel von feinen Meinungen, 


| 45. Er, theilse aber, wie Ariſtotel ſagt, die 
Dinge auf folgende Weiſe ein: Von den Gütern 
‚befinden fich einige in der Seele, andre im Leibe, | 
‚ noch andre find dußere: Güter. Zum Beifpiel, Ges 
rechtigfeit, Klugheit, Tapferkeit, Mäßigfeit, und 
dergleichen finden fich ie der Seele; Schönheit, 
gute Haltung, Gefundheit, Stärke, finden ſich αἧι 
Leibe; Freunde aber, Vaterlandsglück, Reichthum, 
find aͤußere Güter. (851) Es find alfo drei Arten 
der Güter: Güter der, Seele, des I und 
dußere, | 


46. Die Freundſchaft iſt auch von —— 
eine natuͤrliche, εἶπε Zuneigungs- und eine Gaſt⸗ 
freundſchaft. Die natürliche nennen wir die, welche 
fih zwiſchen Altern und Kindern, und zwiſchen 
Blutsverwandten gegen einander findet; und dieſe 
iſt auch andern Tebenden Weſen zu Theil worden, 
Die Zureigungsfreundfchaft nennen wir die durch 
Umgang erzeugte, die mit der Blutsverwandtfhaft 
nichts gemein hat; eine folche war zwifchen Pylades 
und Oreſtes. Die Gaftfreundfchaft endlich wird 
mit Fremden durch Zufammenfunft oder Briefwech⸗ 
{εἰ errichtet. Alſo giebt es eine natürliche, eine Zus 
neigungs- und eine Gaftfreundfhaft. Einige ſezen 
noch die verbuhlte, ala die vierte Art, hinzu, 
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47. (9?) € giebt fünf Arten von Staatsver⸗ 


faffungen. Eine Art iſt die Volksherrſchaft, cine 


zweite die Adelsherrfchaft, eine dritte die Famikien> 
berrfihaft, eine vierte die Föniglihe Herrfhaft, und 
eine fünfte Die Gewaltherrſchaft. Die Vollsherr⸗ 
ſchaft iſt da, wo die Volksgemeine die hoͤchſte ἐς: 
walt hat, und Obrigkeiten und Geſeze anordnet. 
Die Adelsherrſchaft iſt da, wo weder die Reichen, 
noch die Armen, noch die Geachteten die hoͤchſte 
Gewalt haben, ſondern die Edelſten im Staate. 
Die: Familienherrfipaft it da, wo aus gewiflen ans 
gefehenen Familien allein die. Obrigfeiten gewählt 
werden, und wo die wenigern Reichen mehr gelten, 
als die größere Zahl der Armen. Die königliche 


Herrſchaft folgt theils den Gefegen, theils einem 


‚Haufe, Die Karchedenifhe zum Beifpiel, folgt 
den Gefezen, denn der König wird aus den Bürs 
gern genommen; (3?) die Lafedämonifhe "und 
Makedoniſche folgt dem Haufe, denn die fönrigliche 


Wuͤrde bleibt bei einem gewifien Geſchlechte. Die 
Gewaltherrfhaft ift da, wo das Volk dur Über- 


Iiftung oder Gewalt von Einem zum Gehorchen ges 
bracht iſt. Alfo giebt es. eine Volksherrſchaft (Des | 
mofratie), eine Adelsherrfhaft (Ariffokratie), eine 
Familienherrſchaft (Dligardie), eine königliche Herr⸗ 
ſchaft (Monarchie) ‚ und eine Gewaltherrſchaft | 
(Zprannie). 

43. Es giebt aud drei Arten der Gerechtig⸗ 
keit: eine Gerechtigkeit naͤmlich gegen die Götter, 


. eine gegen die Menfhen, und eine gegen die Abges 


ſchiedenen. Diejenigen, welche die gefezlihen Opfer 
Bringen, ‘und die heiligen Gebräuche forgfältig 


deobachten, beweifen fi gerecht gegen die Götter; 


χ | : 227 
diejenigen, ‚welihe das Geliehene und Anvertraute 
zurücdgeben, handeln gerecht. gegen die Menſchen; 
und diejenigen, welche die Grabmähler achten, und 
Sorge für fie tragen, üben gegen die Abgefchiedenen. 
Geredtigkeit aus. Alſo Fann man Gerechtigkeit 
‚ausüben gegen die Götter, gegen die Menfchen, und 
gegen die Abgeſchiedenen. 

49. (54) Die Wiffenfchaft ift dreifacher Art: 
Es giebt πάπι eine ausuͤbende, eine handelnde, 
und eine betrachtende Wiffenfhaft. Die Schiffs: 
und Häuferbautunft ift handelnd, denn man fieht 
das dadurd zu Stande gebrachte Werk: die Polis 
BE, die Floͤten⸗ und Leierſpielkunſt ift, nebft andern 
diefer Art, ausübend; denn man ficht nichts, was 
dadurch zu Stande kommt, mit Augen‘, fondern, 
nur die Ausübung; der Floͤtenſpieler fpielt die 
Flöte, der Leierfpieler die Leier, der Politiker vers 
waltet den Staat. Die Grometrie aber, die Hars 
monik und die Aftrologie find betrachtende Wifjens 
fpaften; denn fie handeln weder, noch üben fie 
etwas aus: fondern der Geometer unterfücht, wie 
fih die Linien gegen einander verhalten, der Hars 
monifer unterfucht das Verhältniß der Töne, der 
Aſtrolog betrachtet die Sterne und die Welt. Alfo- 
find von den Wiffenfchaften einige betrachtend, andre | 
ausübend, noch andre handelnd, | 
0-50. (3°) Die Arzneifunde ift fünffacher Art: 
eine farmafentifhe, eine chirurgiſche, eine didtetifche, 
ine nofognomifche, und eine hülfleiftende. Die Far—⸗ 
makeutik heilt durch Argneimirtel die Krankheiten ; die 
Epirurgie fielt die Gefundheit durch Schneiden und 
Brennen wieder herz die Didtetif vertreibt die Krähte 
heiten duch Anordnung der Lebensweife, die No⸗ 

| SIE μ᾿ 
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ſognomik durch Kenntniß der Krankheit; und die 
huͤlfleiſtende Heilkunde entfernt die koͤrperlichen 
Schwaͤchen durch Anwendung der dienlichen Hülfs— 
mittel. Alſo giebt es eine farmakeutiſche, eine chi⸗ 
rurgiſche, eine diaͤtetiſche, eine noſognomiſche, und 


. eine — Arzneiwiſſenſchaft. 


(52 Die Geſeze haben eine zweifache 
Woihehnng— in ungeſchriebene und geſchriebene. Die 
Geſeze, wornach die Staaten regiert werden, find 
geſchriebene Geſeze, die aber nur auf dem Herkom⸗ 
men beruhen, find ungeſchriebene, wohin zum Bei⸗ 
fpiel gehört, nicht nadend auf dem Öffentlichen Ver» 
fanmlungsplaz' zu erfheinen, keine Weiberfleider 
anzuziehen. Dies verbietet und zwar fein Geſez, 
aber wir thun es doch nicht, weil ein ungeſchriebe⸗ 
nes Geſez es ung unterfagt. Alſo fann man fagen, 
daß einige Gefeze geſchriebene, andre ungeſchrie⸗ 
beue find, 

52. Der Vortrag wird fünffach abgetheilt. 


| Die eine Art des Vortrags ift diejenige, deren ſich 


die Öffentlihen Gewalten in den Volksverſamm⸗ 
lungen bedienen, und diefe Vorträge heißen Staats⸗ 
reden. (#7) Einer andern Art des Vortrags bes 
dienen ſich die Redner zu Beweifen, Lobſpruͤchen, 
Tadel, und Anflagen. Diefer Vortrag beißt der 
rednierifhe. Eine dritte Art iſt diejenige, deren ſich 
Privatperſonen unter einander bedienen, und diefer 
heißt der Privatvortrag. Eine vierte Art des Vor⸗ 
trags iſt diejenige, wo Fragende und Antwortende 
fi in kurzen Sägen mit einander unterhalten, und 
diefer Vortrag wird der dialeftifhe genannt. Die 
fünfte Art befteht in den Unterredungen der Kuͤnſt⸗ 
ler unter einander über ihre Künfte, welches der 
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Kuͤnſtlervortrag genaunt wird. Alſo giebt es fol 
gende Arten der Vortraͤge: die politiſchen, redneri⸗ 
ſchen, privaten, dialektiſchen, und technifchen, 

58. (3°) Die Mufif wird dreifach abgetheilt. 
Die eine if, die durch die Stimme allein hervorges 
bracht wird, wie der Gefang; die zweite Art wird 
mit der Stimme und den Händen gemacht, wiezum 
DBeifpiel der Gefang zur Laute; die dritte wird mit 
den Händen allein gemacht, wie das Lautenfchla« 
gen. Alſo giebt es drei Mufitarten: Vokalmuſik, 
‚Bofal: und Infirumentalmufit zuſammen, und Ju⸗ 
ferumentalmufit allein. . 
| 54. Bon der Wohlgeborenheit giebt es vier 
Arten... Die eine, wo die Borfahren gute, bravg, 
tapfere und gerechte Männer waren, weswegen die 
von ihnen abfiommenden Wohlgeborne genannt 
werden. Die andere, mo die Vorfahren mächtige 
und herrfhende Männer gewefen, deren Abkommen 
auch Wohlgeborne genannt werden. Die dritte, 
wenn fih die Vorfahren einen Namen erworben, 
als durch Zeldherrnfhaft, durch Befränzung in den 
Wettkaͤmpfen, deren Rachkommen auch den Zitel 
Wohlgeborne haben. (3?) Die.vierte, wenn einer 
feld von edler Seele und großherzig iſt, denn ein 
folder heißt auh ein Wohlgeborner, und diefe 
Wohlgeborenheit iſt die vortrefflichfie. Es giebt 
alfo eine Wohlgeborenheit wegen rechtfchaffener, 
braver Vorfahren, wegen herrfchender Vorfahren, 

wegen berühmter Vorfahren, und eine, die man fich 

ſelbſt durch Edelfinn und Geiftesgröße erwirbt, 

55. Die Schönheit {{ von dreifacher Art: eine 
loͤbliche, die eine ſchoͤne Bildung giebt; eine nuͤzgli⸗ 
de, die (ᾧ bei Geraͤthen, Häufern, und dergleiden 


, 


᾿ 
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zum Gebrauch ſchoͤnen Dingen findet, und eine gen 


fezlihe und herkoͤmmliche, alles, was dazu gehört, 


it gebräuchlich ſchͤn. Alſo giebt ἐ eine Schön- 


beit zum Lob, zum Ruzen, und zum Gebrauch. 


56. (539) Die Seele wirt dreifach abgetheilt: 


ein Theil derſelben iſt vernuͤnftig, der andre begehr⸗ 


lich, der dritte leidenſchaftlich. In dem vernünfti- 


‚gen Theile liegt der Grund unfers Berathichlageng, 


Schließens, Denkens, und andrer Dinge diefer 
Art. In dem begehrlichen Theile der Seele liegt 


‚der Grund vom Eſſen und Trinken, vom Annähern, 


und von allen Dingen diefer Art. An dem leidens 
ſchaftlichen Theile.liege der Grund der Entfchloffens 
heit, der Freude, der Traurigkeit, des Zorns. Alſo 
beiteht die Seele aus einem vernünftigen, begeh· 
renden, und leidenſchaftlichen Theile. 

57. Die vollkommene Tugend hat vier Arten: 
die Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, und Mäfig« 


keit. (51) Inder Klugheit liegt der Grund davon, 
„dab wir unfre. Öefhäfte richtig thun; in der Ges 
rechtigkeit liegt der Grund, daß wir ung in Geſell⸗ 
ſchaft, und Zufammenfünften mit andern gerecht bes 
tragen. Die. Tapferfeit bewirkt, daß wir in Ge⸗ 
» fahren und Schredniffen nicht weichen, fondern 


Stand halten. Die Mäßigfeit macht, daß wir uns 


von Begierden nicht überwältigen laffen, und kei⸗ 

‚ned einzigen Bergnünens Sklaven werden, fondern 
auf mwohlanftändige Art leben. Alſo gehört jur 

Zugend. Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Dis 
bigkeit. 


58. Die Herrſchaft wird fuͤnffach abgetheilt: 


die eine ift eine Herrfhaft nach dem Gefez, die andre 
"nad der Natur, die dritte: na der Scwohnpheit, 


-- 


- τὰ, ᾿ ᾿ς 48: 
die vierte nach dem Gefchlecht, und die (πε nach 
Gewalt. (??) Wenn ndmlih die Herrſcher in dei 
Staaten von den Bürgern dazu erwählt werden, fo 
berrfchen fie gefeslih. Nach der Natur herrſcht 
das maͤnnliche Geſchlecht, nicht allein bei Menſchen, 
fondern auch bei andern Thieren; denn faſt überall 
berrfht das männliche Geflecht über das weiblie 
de. Die herkoͤmmliche Herrſchaft iſt, wo die Ers 
zieber über die Zöglinge herrfhen, und die Lehrer 
über die Schüler, Eine Herrfchaft nad dem Ger 
ſchlecht nennt man eine foldhe, wie die koͤnigliche in 
Lakedaͤmon ift; denn die föniglihe Wünde ift hier 
an ein Geſchlecht gebunden. Eben eine folde iſt 
auch die Herrfchaft in Mafedonien, wo auch die Kö- 
nige aus Einem Gefchlecht zum Thron gelangen. 
Es giebt aber einige, die wider den Willen der 
Bürger durch Schlauheit, oder Gewalt fi zu Herr⸗ 
ſchern gemacht haben, und dieſe Herrſchaft nennt 
man eine Gewaltherrfhaft. Alſo giebt es eine 
Herrfhaft nah dem Geſez, Fine nach der Natur, 
eine nah dem Herfommen, eine nad dem Geſchlecht, 
und eine durch Gewalt. 

59. (??) Die Kednervorträge find von fechfer« 
[εἰ Urt: Wenn man zum Kriege, oder zum Kriegd« 
bündnip gegen einen andern aufgefodert wird, fo 
wird dieſe Art des Vortrags ermahnend genannt; 
wird aber verlangt, feinen Krieg zu führen, fich im 
fein Bindniß einzulaffen, fondern ruhig zu bleiben, 
fo nennt man die Art des Vortrags abmahnend. 
Die dritte Art des Rednervortrags ift die, wenn 
mon behauptet, von einem andern Unrecht erlitten 
zu haben, und ihm die Schuld von vielen Übeln θεῖν 
mißt; diefe Urt des Vortrags wird die anklagende 
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genannt. Die vierte Art heißt dagegen die vertheis - 
digende, wenn gezeigt wird, daß einer nichts Unge⸗ 
rechtes gethan, ποῷ irgend etwas Unfihigkliches bes 
gangen habe. (?*) Die fünfte Urt ift die, wenn 
Gutes von einem geſagt, und einer als ein recht» 
fchoffener und braver Mann dargeftellt wird, und 
dDiefe Art beißt die lobende. Die fechfte iſt, 
wenn man. einen als nichtswuüͤrdig darſtellt, und 
dieſe Art heißt die tadelnde, Es giebt alfo fehs 
verfhiedene Arten der Rednervorträge: Lobreden, 
Zadelreden, Ermahnungsreden, Abmahnungsreden, 
Anklagungsreden, Vertheidigungsreden.... Richtige 
reden theilt man vierfah ab: erfilic, was man. res 
den muß, zweitens, wieviel man reden muß; drit⸗ 


tens, an wen man reden muß; vierteng, wann man 


reden muß, Was man seden muß, ift dasjenige, 
was dem Kedenden und Hörenden nüzlich iſt; wies 
viel man reden muß, ift, weder mehr ποῷ weniger, 
als hinreichend ift; (25) an wen man reden muß, 
dahin gehört: wenn man zu Alten redet, fo muß 
man feine Ausdrüde fo wählen, wie fie für Alte 
ſchicklich find, und wenn man zu Juͤngern redet, fo 
müffen die Ausdrüde den Züngern angepaßt werben. 
Wann man reden muß, heißt: weder δὰ fruͤh, noch 
zu fpät, mwidrigenfalld® wird man immer Sehler de 
gehen, und nicht richtig reden, 

: 60. Die Wohlthätigkeit wird in vier Abthei⸗ 
dungen abgetheilt, in die Wohlthaͤtigkeit der Güter, 
der Perfon, der Wiffenfhaft, und der Reden. Die 
Wohlthaͤtigkeit der Güter beſteht darin, daß einer 
dem Dürftigen nah Verhältuig feiner Güter reich⸗ 
lich Gutes thut. Wohlthaͤtigkeit der Perſonen wird 
dadurch gegen andre bewiefen, wenn wir denen, de 
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gefhlagen werden, zu Hülfe Fommen. (?°) Dieje⸗ 
nigen, welche erziehen, heilen, etwas Gutes lehren, 
beweiſen Wohlthätigfeit mit den MWiffenfchaften, 

die fie verfiehen. Derjenige endlich, der als Ver⸗ 

sheidiger eines andern vor Gericht auftritt, und 
nad den Umftänden der Sache für ihn ſpricht, der 
bemeift Wopfthätigkeit durch Reden. ifo kann 
man Wohlthätigfeit durch Güter, dur feine Per⸗ 
fon, dur feine Kenntniffe, und durd) feine Reden 
ἜΠΗ ΤΕ 
. Man kann ein vierfadhes Ende der Dinge 

— Eine Art von Ende beſtimmt dag Geſez 

den Dingen, wenn naͤmlich ein Volksſchluß daruͤ⸗ 

ber gemacht wird, und dieſer geſezliche Vollziehung 
erhält. Ein natürliches Eude haben wieder andre 

Dinge, ald der Tag, das Jahr, die Jahrszeiten. 

Andre Dinge haben ein.Fünftliches Ende, wie zum 
Beiſpiel die Baufuhfl, da einer ein Haus fertig baut; 

und die Schiffbaufunft, wo Schiffe fertig gebaut 

werden. (?7) (6 giebt aber auch ein zufäliges 

Ende der Dinge, wenn eine Sache anders abläuft, 
als man vermuthet hatte. Alſo Haben die Dinge 
entweder ein gefezlihes, oder ein natürliches, oder 

ein fünftliches, :oder ein zufälliges Ende, Ä 

62. Das Vermögen wird vierfah abgetheilt;, 
es iſt sheilg ein Verſtandsvermoͤgen, wodurd wir 
denfen und muthmaßen; theild ein koͤrperliches 

Bermögen, durch welches wir gehen, geben, neh» 

men, und dergleichen mehr koͤnnen; ein drittes Ver⸗ 

mögen verfhafft uns die Menge der Krieger und 

Güter, daher man von einem Könige fagt: er vers 

mag vieles; die vierte Abtheilung des Vermögen! 
beſteht darin, daß wir von andern Gutes und Boͤ⸗ 


* 
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ſes leiden, und beides ihnen zufügen koͤnnen; fe 
koͤnnen wir franf werden, erzogen werden, gefund 
feyn, und dergleihen. Alfo giebt-es ein Vermoͤ⸗ 
gen des Verſtandes, des Körpers, ein Krieges- und 
Geldvermögen, und ein Vermögen zu thun und zu 
leiden. | | 
| 63. (23) Die Menfchenliebe ift dreifacher 
Art. Die eine dußert ſich durchs Begrüßen , da 
man alle Begegnende anredet, fie bei der Hand 
faßt, und ihnen alles Gute anwuͤnſcht; die andre 
dadurch, daß man fih gegen jeden Unglüdlichen 
| důlfreich beweiſet; noch eine dritte Art der Men⸗ 
ſchenliebe beftcht darin, daß man andre gern zur 
Zafel zieht. Alfo fann die Menfchenliebe durch 
Begrüßen, dur Hülfeleiftung, und durch er 
freundlichkeit gezeigt werden. 
| 64. Das Gluͤck wird fünffach abgetheilt; es 
beſteht ἱπὸ gutem Rath, in Geſundheit der Sinne 
| und des Körpers, im guten Fortgang der Gefchäfte, 
in gutem Ruf bei. den Leuten, in Wohlftend art 
‚Gütern und Lebensbedürfniffen. (2?) Das Gluͤck 
des guten Raths erlangen wir durch Erziehung und 
durch erworbene viele Erfahrungen: das Glüd der 
| zur durch die Gliedmaßen des Körpers, zum 
Beifpiel, wenn einer mit feinen Ohren hört, und 
‚mit feinen Augen fieht, und dur Nafe und Mund 


die finnlihen Gefühle hat, die er dadurdh haben - 


muß. Alles dies ift ΘΙΠα der Sinne. Das Glüd 
des Zufalld befieht in Erreichung des vorgefezten 
Zwecks, auf. eine rehtmäßige, und einem-rechtli« 
chen Manne anfländige Art. Dus Glüd des guten - 
Rufs befieht darin, daß Gutes von und geſagt wird;- 
und das Gluͤck des Wohlfiandes iſt, wenn einer 
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zum Bedürfniß des Lebens foviel Bat, daß er feinen“ 
"Freunden Gutes thun, und die Öffentlihen Ämter 

mit Ehre und Glanz befleiden fann. Ein Menfch 
aber, bei dem fi) alles diefeg beifammen findet, der 
iſt vollkommen gluͤcklich. Alſo befteht das Gluͤck in 
dem Gluͤck des guten Raths, der gefunden Sinne, 
der Geſundheit des Leibes, des guten Fortgangs 
der Gefhäfte, des guten Rufs, und des Wohl». 
ſtandes. 

65. (199) Die Künfte werden dreifach abge⸗ 

teilt, in eine erfte, zweite, dritte. Die erfte ift 

die Metallgrabungskunft, und die Holzfälungskunft; 
dieſe find Borbereitungsfünfe, Die Schmicdekunft 
aber und die Holzbearbeitungskunft find Zuberei— 
tungskuͤnſte, denn die Schmiedefunft bereitet das 

Eifen zu Waffen, und die Holzbearbeitungskunft 
bereitet das Holz zu Flöten und Leiern. Die An—⸗ 
wendungsfunft, wie zum Beifpiel die Reitkunft, 
macht Gebrauh von Zügeln, die Kriegsfunft von 

"Waffen, die Mufif von Flöten und Leiern. Alſo 

giebts dreierlei Arten Künfte, eine erſte, zweite, 

dritte, 
66. (191) Das Bute wird in viererlei Arten 

“ abgetheilt. Die eine Art nennen wir Tugend, die. 

on fi ſelbſt ein Gut if. ‚Eine zweite Art if, 
wenn wir Tapferfeit und Gerechtigkeit an fih felbit 
Güter nennen. Zur dritten Art der Gitter gehös 

ren Speiſen, nuͤzliche Leibesübungen, und Arznei⸗ 
mittel; und eine vierte Art Güter nennen wir zum 

Beiſpiel die Flötenfoielfunft, die Schaufpieltunft, 

und ihnen ähnlihe. Alſo hat‘ das Gute vier Ab- 

"theilungen, erſtlich der Tugendbefiz , zweitens die 

Zugend felbſt, drittens Speiſen und auzliche Leibes⸗ 
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uͤbungen, und viertens nennen wir Floͤtenſpielkunſt, 
Schauſpielkunſt, Dichtkunſt Guͤter. 
67. (*°2) Bon allem, was iſt, iſt einiges 
gut, einiges boͤſe, und einiges weder das eine noch das 
andre. Boͤſe nennen wir dasjenige, was immer ſcha—⸗ 
den kann, zum Beifpiel Unmaͤßigkeit, Unverfiand, Une 
gerechtigfeit, und dergleichen. Was von diefem das 
Gegentheil if, ift gut. Was zuweilen gut, zumeilen 
böje feyn kann, dahin gehört zum Beifpiel: Herums 
gehen, Sizen, Effen, oder folde Dinge, die an 


ſich felbft weder nuͤzen noch ſchaden koͤnnen, und 


diefe find weder gut noch böfe. Bon allem, was 
ift, ift alfo einiges gut, einiges böfe, und auch einis 
ges weder gut ποῷ böfe, 

68. (*°?) Die gute Gefegverfaffung ift von 
dreifacher Art: einmal nennen wir das eine gufe 
Gefezverfaffung, wo die Gefege gut find; zweitens, 
wo die Geſeze von den Bürgern gut beobachtet wer- 


den, da nennen wir auch die Gefesverfaffung gut. 


Drittens, wenn Feine Gefeze vorhanden find, aber 


nach Herfommen und Sitten alles gut verwaltet 


wird, auch da nennen wir die Gefezverfaffung gut. 
Die gute Gefezwerfaffung iſt alfo von dreifacher 
Art: erfilich, wo die Gefeze wirklich gut find; zwei— 


tens, wo die Bürger die Geſeze beobachten; drit⸗ 


tens, wo nad Herfommen und Sitten. gut regiert 
wird, Die Gefezlofigfeit kann auch dreifach ein- 
getheilt werden: erftlich, wo die Gefeze beides für 
Fremde und für Bürger fchlecht find; (94) zwei⸗ 


‚tens, wo die Gefeze nicht befolgt werden; dristeng, 


wo gar überall fein — Alſo iſt da Geſezlo⸗ 
figkeit, wo die Geſeze ſchlecht find, wo fie nicht bes 
folgt werden, und wo ganz und gar keine find. 


fi 
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69. Widerfprehende Dinge find von dreierlet 
Art: Einmal nennen wir zum Beifpiel das Gute 
und Böfe widerfprechend, wie Gerechtigkeit der Un— 
gerechtigfeit, Verſtand dem Unverſtande, und ders 
leihen. Auch Böfes iſt Böfem entgegen, wie 
Zügellofigkeit der Filzigkeit, mit Recht‘ gemartert 
werden dem mit Unrecht gemartert werden, und δεῖς 
gleichen Boͤſes ift Boͤſem entgegen. Schweres iſt 
das Gegentheil vom Leichten, und Schnelles vom 
Langſamen, und Schwarz vom Weißen, ſo daß es 
Dinge giebt, die weder gut noch boͤſe ſind, und doch 
mit einander im Widerſpruch ſtehen. (105) Von 
den widerfprechenden Dingen find alfo einige αἱ 
gute den böfen entgegen, einige böfe wieder andern 
böfen, und einige, die weder gut noch böfe find, ἀπ 

dern, die weder gut noch böfe * 


70. Es giebt —— Güter: einige kann 
man haben, andre mithaben, einige find ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig. Solche, die man haben kann, find die, τρεῖς 
he zu erlangen find, zum Beifpiel Gerechtigkeit, 
Gefundheit. Solche, die man mithaben kann, find 
die, die man zwar nicht ganz erlangt, aber doch 
an ihnen mit Theil nehmen kann, fo fann man das 
Gute ἐπ fih ſelbſt zwar nicht erlangen, aber doch 
mit Theil daran nehmen. Selbſtſtaͤndig find die, 
wobei fih weder das Mithaben ποῷ das Haben 
befindet, fondern die Selnnfiändigfeit haben, wie 
zum Beifpiel brauchbar ſeyn, gerecht feyn, ift εἰς 
Gut. Bei diefem finder fi aber weder das Haben 
noch das Mithaben; fondern das Brauchbarfeyn 
und Gerechtſeyn muß felbfiftändig feyn. (*°°) 
Bon den Gütern find alfo einige folde, die man 
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haben kann, einige ſolche, die ı man n mitgaben ἢ Tann, 
und wacin ſelbſtſtaͤndige. 
.Die Berathung iſt dreifacher Art: die 
εἶπε ὋΝ "wird aus vergangenen Zeiten. hergenom⸗ 
men, eine andre Art aus bevorſtehenden, eine dritte 
Art aus den gegenwaͤrtigen. Zu der aus vergan⸗ 
genen Zeiten gehoͤrt zum Beiſpiel, wie es den Lake— 
daͤmoniern gegangen iſt, da ſie glaubten; zu der 
aus den δ᾽ πὶ wenn wir zum Beifpiel 
ſchwache Mauern, furdtfame Leute, wenige Lebens» 
mittel zeigen;. zu der aus bevprfichenden, wenn 
man vorficht, Geſandte müßten. wegen Argwohn 
nicht beleidigt werden, weil das Griechenland 
Schande machen würde. Alſo wird die Berathung 
bergenommen, theils aus der Vergangenheit, theils 
aus der Gegenwart, theild aus der Zukunft. 

72. (1°7) Die Stimme ift zweierlei Art; 
die eine ift belebt, die andre unbelebt. Belebt ift 
die Stimme der lebenden Wefen, unbelebt find 

Töne und Widerhalle. Belebte Stimmen find 
theils fohreibbar, theils unfchreibbar; fchreibbar 
find menfchlihe Stimmen, unfhreibdar Thierſtim-⸗ 
men. Bon den Stimmen find αἵ einige belebt, 
andre unbeledt, 

72. Bon den Dingen find einige theilbar, 
andre untheilbar. Von den theilbaren find einige 
gleichtheilbar, andre ungleichtheilbar. Untheilbar 
find, die feine Theilung zulaffen, und nicht zuſam⸗ 
mengefezt find, wie die Einheit, das Punkt, der 
Laut. Theilbar find, die zufammengefezt find, wie ὦ 
Sylben, Symfonieen, Thiere, Waffer, Gold. (155) 
Gleichtheilbare find, die aus gleichen Theilen zufams . 
ag find, un wobei das — von dem 
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Theile weiter nicht: verſchieden ift, als in der Menge, 


wie Wafler, Gold, und alte Flüffigfeiten und diefen . 


gleichende Dinge. Ungleichtheilige aber find, die 


‚aus ungleichen Theilen zuſammengeſezten, wie Haus ' 


fer und dergleichen. Alfo find alle Dinge entweder 
theilbar oder uniheilbar, und die theilbaren find 
entweder gleichtheilbar oder ungleichtheilbar. 

74. Bon den Dingen find auch eimige durch 
(ὦ felbft, andre fiehen im Verhaͤltniß mit andern. 
Dinge, die durch fich felbft find, nennt man die, wel« 
che zum DVerftändriß nichts weiter bedfirfen ; ders 
gleigen find uun zum Beifpiel ‚ein Menſch a ein 
Dferd, und jedes andre Thier; denn diefe bedürfen 
feiner erflärenden Zuſäze. (199). Was aber im 
Verhaͤltniß zu - andern gefagt wird, und noch einer 
Erklärung bedarf, iſt zum Beifpiel: größer als et» 
was, ſchneller als etwas, ſchoͤner, und dergleichen 
mehr: denn größer bezieht ſich auf etwas kleineres, 
und ſchneller bezieht ſich auch auf etwas. Von den 
Dingen werden alſo einige durch ſich ſelbſt ſeyende 
genannt, andre im Verhaͤltniß ſtehende. Und eben 
ſo theilt er auch, nach Ariſtoteles, das Erſte ein. 


75. Es iſt noch ein andrer Platon, ein Rho⸗ 


diſcher Philoſoph geweſen, ein Schuͤler des Panaͤtius, 
wie der Sprachforſcher Seleuk im erſten Buche von 
der Philoſophie ſagt; und noch ein andrer war ein 
-Seripatetifer und Ariftoteld Schüler.’ Ein dritter, 
Praxifaues Sohn, war ein Dichter der aͤltern Ko⸗ 
moͤdie. 


— 


Viertes Bud, 


Grfied Kapitel. 
Speuſipp. 


1. (Ὁ) Was uns moͤglich geweſen iſt, haben 
wir auf dieſe Art von Platon zuſammengebracht, 
und haben viel Muͤhe darauf gewandt, das von 
dieſem Manne geſagte zu ſammlen. u. 

3. Sein Rachfolger ward nun Spenfipp, 
Eurpmedons Sohn, ein Athener, αὐ dem Myrri⸗ 

nuſichen Demus, der ein Sohn der Schwefter Plas 
tons, Potone, war. 

3. Von der 108. Olympiade angerechnet, war 
er acht Jahre das Haupt der Schule. Er ſtellte 
die Bilder der Huldgoͤttinnen in dem Muſeum auf, 
das Platon in der Akademie angelegt hatte. 

4. Er hieng Platons Lehrſaͤzen feſt an, doch 
blieb er nicht bei der Lebensweiſe deſſelben. Er 
war naͤmlich auffahrend, und den MWollüften erge⸗ 
ben. Man fagt nämlich, er habe in auffahrender 
Size ein Hündehen in den Brunnen geworfen, und 
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fey der Vergnuͤgungen wegen nad Mafebonien zur 
Bocheitfeier Kaſſanders gereiſet. 


5. (⸗ ) Man erzaͤhlt, daß auch die Schuͤlerin⸗ 
nen Platons, Laſthenia von Mantinea, ἀπὸ Axio⸗ 
thea von Flius ihn gehört haben, daher auch Dio⸗ 
nys ſcherzend an ihn geſchrieben haben ſoll: Man 
kann von deiner Arkadiſchen Schuͤlerinn auch Phi⸗ 
loſophie lernen, und da Platon die zu ihm kom⸗ 
menden von Steuern frei madte, fo treibft δὰ 
Steuern ein, und nimmſt fie von den willig und une 
willig gebenden. 


6. Er war, wie Diodor im erfien Buche der 
Dentwürdigfeiten fagt, der erfie, der den Zuſam⸗ 
menhang der Wiffenfchaften einfah, und fie ſoviel 
möglih mit einander in genaue Verbindung fezte, 
Er war auch der erfie, der πα Käneus Bericht, die 
von Iſokrat fogenaunten Geheimniffe öffentlich fagte, 
(3) Auch erfand er zuerfl, runde Körbe aus Reifern zu 
wachen: 


7. Er war durd die Sicht ſchon ganz gelaͤhmt, 
als er zu Xenokrat ſchickte, und ihn zur Übernehe 
inung der Schule auffoderte. 


8. Man erzählt auch, wie er ῇ ᾧ auf einent 
Wagen nach der Akademie fahren laffen, fey ihm 
Diogenes begegnet, den er mit dem Gruße: Sey 
dergnügt! angeredet habe, worauf ihm diefer geant⸗ 
wortet: Das kann ich zu dir nicht fagen, da du in 
einem u. Zuftande immer fortlebft. 

9. Endlich ward er muthlos, und endigte 
fein gehen, da er ſchon fehr alt war; Bolgendes iſt 
unſre Infehrift auf ihn: ἮΝ 

Diog, Caert. 1 ch: δ 
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Ei is nicht erfahren, daß fo — ge 
| ſtorben, 
geiner haͤtte mich je dies zu fogen beredt. 
D wie wenig verwandt war er dem Blute des 
Platon! 
Muthlos Rarb er denn nicht, Kleinigfeit toͤd⸗ 
tete ihn. | 
(4) Plutarch fagt im Leben Lyſanders und Sulla's, 
daß ihn die Laͤuſe getoͤdtet haben. Er hatte einen 
ſehr ſchwaͤchlichen Koͤrper, wie Zimothens in den Lee 
bensbefchreibungen fagt. 


10. Er ſagte zu einem Reichen, der eine Siß 
liche liebte: Was haft du doch nöthig, dieſe zu 
waͤhlen; ἰῷ wollte dir * zehn Talente eine ſchoͤ⸗ 
nere finden. | 


| 12. Er hat fehr viele Denkſchriften, und viel 
Unterredungen binterlaffen, unter diefen auch: den ΄ 
Kyrender Ariſtipp; eine vom Reichthum; vom Vers 
gnügen; von der Gerechtigkeit; von der Philofos 
phie; von der Freundfchaft; von den Göttern; der 
Philoſoph; das Kopffüffen; Kefalus; Klinomach 
oder Lyfias; der Bürger; von der Seele; an Gys : 
laͤus; Ariſtipp; der Tadel der Künfte. (7) Dialos 
, gifhe Denkſchriften find: ein Kunſtgeſpraͤch; Ge⸗ 
ſpraͤche uͤber die Gegenſtaͤnde, die auf gleiche Art 
behandelt werden koͤnnen, an der Zahl 10. Ein⸗ 
theilungen und gleichlautende Säge; von den Arten 
und Zormen der Beifpiele; an Amartyr; Platons 
Lob. Briefe an Dion; an Dionys; an Philipp. 
Bon. der Geſezgebung; der Mathematiker; Marne 
drobul; Lyſtas; Definizionen; Ordnungen der 
Dentigriften; Verſe 43075. Ihm hat “Ὁ. Sis 
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monides die Gefchichtbücher gewidmet, worin er 
die Thaten Bions und Dions erzählt hat. Sm 
zweiten Buche der Denfwürdigkeiten fagt Favo— 
“rin, daß Ariftosel feine Bücher für drei Taleute 
gekauft habe, ᾿ 


. \ 


12. Es hat auch noch einen andern Spew 
fipp, einen Herofileifhen Arzt von Alexaudrio 
gegeben. FE 2 | 


NE 
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Zweites Kapitel, 


Kenolrar 


1. (6) Renokrat, Agathenors Sohn, war 
ein Chalkedonier. Er hat von Jugend auf Pla— 
son gehört, und iſt auch mit ihm nach Gicitien 
‚gerifel. | | 

2. Er Hatte einen langſamen Kopf, daher fol 
Platon gefagt haben, wie er ihn mit Ariffotel „vers 
glih: Jener Hat den Sporn, diefer den Zügel 
noͤthig; und weldes Pferd, und welchen Efel 
firiegle ἰῷ oo 

3. Xenokrat hatte übrigens ein fehr ernfihafe 
tes und finfteres Wefen, daher Platon oft zu ihm 
fügte: Xenofrat, opfre den Huldgöttinnen! Er 
hielt ſich meiftentheils in der Afademie auf, und 
wenn er einmal in die Stadt gieng, follen ihm die 
kaͤrmmacher und Sadträger aus dem Wege ges 
gangen feyn. (7) Einsmals foll ihn die Buhlerinn 
Fryne haben verfuhen wollen, und, als würde fie 
von einigen verfolge, in fein Häuschen gelaufen 
ſeyn; bier fol erfie aus Menfchlicgkeit aufgenoms 
men, und ihr, da er nur Ein Bette haste, auf ihr. 
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Bitten erlaubt haben, fih an feiner Seite niederzu⸗ 
legen, aber endlich fol fie, nachdem fie viele Biken 
verfehwendet, unverrichteter Sache meggegangen, 
ſeyn, und denen, welche fie darum fragten, geante 

‚wortet haben, fie fey von feinem Manne, fonderk 
von einem Maunsbilde aufgeſtanden. Einige er« 
- zählen auch, ‘feine Schuͤler hätten Lais in fein Bette 
gelegt, er fen aber fo enthaltfam gemefen, daß er 
oͤfters Schneiden und Brennen an feiner Schaam 
ausgehalten habe. 

4. Er ward aud für fehr glaubwürdig gehale 
sen, fo daß die Athener ihm allein zugeſtanden, 
was fonft niemand erlaubt war, ohne Eid ein Zeugs 
niß abzulegen, 

5. (3) Au felbfigenügfam war er im hoͤch⸗ 
ſten Grade. Als ihm Alecxander große Geldfume 
men ſchickte, nahm er ur 3000 Attiken davon, 
und ſchickte das übrige mit den Worten zurüd, er 
habe mehr zu ernähren, und alfo mehr noͤthig. 
Wie Myronian in den Gleichen fhreibt, nahm er 
auch das, was Antipater ſchickte, wit an, und da 
er an einem Bachanalifchen Saufgelag: bei Dionyſen 
mit einer goldenen Krone befchenkt wurde, legte er 
fie beim Herausgehen vor dem Hermesbilde nieder, 
wo man'audh die Blumenkraͤnze niederzulegen 
pflegte. Man erzählt auch, er fey mit andern Ge⸗ 
fandten an Philipp geſchickt worden, die andern häts 
ten βῷ mit Gefchenken einnehmen laſſen, wären 
auf Einladungen alle erfhienen, und hätten mit 
Philipp geredet, er aber habe nichts davon gethan, 
und Philipp habe ihn auch aus der Urfach nicht vor 
fi gelaffen. (?) Als nun die Gefandten wieder 
nad Athen zurück kamen, fagten fie, Xenokrat ſey 
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vergeblich mit ihnen gegangen, worauf die Athenen 
gendigt waren, ihn zu firafen, Wie fie aber von 
ihm hörten, daß fie izt um fo mehr Urfach hättın, 
alle Sorgfalt auf ihren Staat zu rihten, denn Phi⸗ 
lipp babe die andern durch Geſchenke geblendit, ihm - 
aber auf keine Weife für fih gewinnen fönnen; fo 
ſollen fie ihn doppelt beebrt und belohnt haben; au 
Philipp fol nachher gefagt haben, Xenokrat wäre 
der einzige von denen, die zu ihm gefommen, bei 
weichem feine Geſchente anzubringen geweien, Ag 
er wegen der friegsgefangenen Athener im Lamie 
fben Kriege an Antipatern geſchickt wurde, und Dies 
fer ihn zur Tafel zog, foll er ihn. fo angeredet 
haben: 

Kirke, welcher Mann, dem Recht und Billige 

keit obliegt, 
‚Hätte das Herz, ſich eher mit Tranf und 

Br Speife zu laben, 
Eh er die Freunde gerettet, und felbft mit 

| Augen gefeben? *) 
| Antipater nahm diefe wohlangehrachten Worte gut 

Auf, und gab die Leute gleich los. Ä 


6. ('°) Als ein Sperling, den ein Sießvo⸗ | 
gel verfolgte, ihm in den Schooß fiel, liebkoſete er 
denfelben, und ließ ihn mit den Worten fliegen, 
einen Schuzfichenden müffe man nicht ausliefern, 
als ihn Bion nedte, fagte er, er wiirde ihm nicht 
antworten, denn auch die von der Komödie ge— 
uneckte Tragödie halte dies feiner Beantwortung _ 
an Zu einem zu ihm Eommenden, der weder‘ 
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Muſik, noch Geometrie, noch Aſtronomie gelernt - 
hatte, aber fein Zuhörer. werden wollte, fagte er: 
entferne dich, du haft den Handgriff der Philoſo⸗ 
phie nicht, Andre ſagen, er habe geſagt: bei mir 
werden feine Schafe. geſchoren. (1) Als Dionys 
zu Blaton fagte: dir wird noch einer den Hals ab» 
hauen! war er dabei, zeigfe den feinigen, und 
fagte: eher nicht, bis diefer erfi weg iſt! 

7, Man erzählt auch, τοῖς Antipater nach Athen 
gekommen, und ihn beſucht habe, habe er ihm den 
Gruß nicht eher erwiedert, als bis er feinen Vor⸗ 
— trag, in dem er begriffen war, geendet hatte. 

8. Er war ohne allen Stolz, und dachte oft 

einen Tag für fih allein, und wandte, wie man 
fagt, eine Stunde aufs Stillſchweigen. 

| 9. Er hat fehr viele ſchriftliche Auffäze, Se 

Dichte und Lobſchriften Hinterlaffen. Dazu gehören 
gende: Bon der Natur 6 Bücher. Bon der 
eisheit 6 Buͤcher. Vom Reihtfum ı Bud. 

Der Arkoder ı Bud. Vom Unbegrenzten ı Bud. 


Bom Kindchen ı Bud. (2) Bon derEnthaltfame 


keit τ Buch. Vom Ruͤzlichen ı Buch. . Bon Freien 
1 Buch, - Vom Tode ı Bud. Dom Freiwilligen 
ı Bud. Von der Freundfhaft 2 Buͤcher. Bon 
der Billigfeit ı Buch. Rom Gegentheil 2 Buͤcher. 
Bon der Glüdfeligkeit 2 Bücher. Vom Schreiben 
ı Bud. Dom Gedähtniß ı Bub. Vom Fal- 
{hen ı Buch. Kallikles ı Bud. Bon der Klug» 
heit 2 Bücher. Der Haushälter ı Bud. Bon 
der Mäfigung ı Buch... Bon der Gefezkraft ı Buch. 
Bon der Staatsverfaffung ı Bud. Bon der Heise 
ligkeit ı Buch. Daß dieTugend lehrbar ſey ı Bud. 

Bom Weſen ı Bud, Rom Syidfal ı Bud. 


4418 


Bon den Leidenfhaften τ Bub. Bon den Leben 
ı Buch. Bon der Eintraht τ Bud. Don den 
Schülern, 2 Bücher. Bon der Gerechtigkeit ı Buch, 
Bon der Tugend 2 Bücher. Bon den Borftellun« 
gen ı Buch. Dom Vergnügen 2 Bücher. Vom 
Leben ı Bud. Bon der Tapferkeit ı Bud, Vor 
der Einheit ı Vuh. Bon den Ideen ı Buch, 
Bon der Kunft ı Buch. (13) Von den Göttern 2 
Buͤcher. Bon der Seele 2 Büder. Bon der Wife 
fenfhaft ı Bud. Der Politiker ı Bud. Bon 
der Erfahrung ı Bud. Bon der Philofophie 
ı Bud. Bon den Parmenideifhen Kehren 
ı Bud. Archedem, oder von der Gerechtig⸗ 
keit Bud. Dom Guten ı Bud. Bon dem, 
was den Verſtand betrifft 85 Bücher, Auflöfung 
der in Reden vorfommenden Dinge ı, und ο 8. 
cher. Fyſiſche Vorlefungen 6 Bücher. Das Haupte, 
füd ı Bud. Von Geſchlechtern und Arten ı Bud. 

Pythagoreen ı Buch. Auflöfungen 2 Bücher. Thei— 
‚ Jungen 8 Bier. Gäze 33 Bücher. Don der 
Unterredungsfunft 14 Bücher, nah diefen ποῷ 15 
Bücher, und wiederum andre 16 Bücher. Von den 
Vorſchriften des logifchen Ausdruds 9 Bücher. Von 
den Gegenfländen des Unterrichts 6 Buͤcher. Bon 
den Gegenftänden des Verſtandes ποῷ 2 Bücher. 
- Bon der Geometrie 5 Bücher. Denkſchriften ı 
Bud. Gegenſaͤze ı Buch. Bon den Zahlen ı Bud. 

Betrahtung der Zahlen ı Bub. Von den Abſtaͤn⸗ 
den ı Bud. (13) Bon der Aftrologie 6 Bücher. 
Elemente an Alerandern vom Königthum 4 Bücher. 
Au Arybas. An Hefäfiion. Bon der Geometrie 
2 Bücher. Verſe 345. 
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10. Ob er num gleich ein. folder Mann war, 


fo haben ihn doch die Athener einmal verkauft, 
weil er das Schusgeld nicht bezahlen fonnte; da 
Faufte ihn der Zalerier Demetrius, und fezte ihn 
wieder in Freiheit, die er ihm felbft gab, und den 
Athenern das Schuzgeld bezahlte. Dies erzaͤhlt 
Myronian der Amaſtrianer im erſten Buche der glei— 
chen hiſtoriſchen Hauptſtuͤcke. 

11. Er folgte auf Speufipp, und fland der 


Schule 25 Jahre vor, von Lyſimachides Zeit an im 


2. Jahre der 110. Olympiade. 


12. Er flarb im 82, Jahre, da er Nachts in 


ein Waſchfaß flel..("?) Wir haben folgendes BAR 
‚ihn gefhrieben: 
In ein fupferneg Waſchfaß ſtuͤrzt er, flagend 
\ dag Antliz, 
— laut, und ſtarb; in allen Dingen 
zuvor ſtets 
War Renokrates immer ein Mann im Leben 
gewefen! 
13. Es find noch 6 andre Zenofrate gewefen, 
Ein fehr.alter Taktiker; ein andrer, der ein Vers 
wandfer und Mitbürger des vorgedadhten: Philoſo⸗ 
phen ift, von welhen man eine Arfinvitifhe Rede 
auf den Tod der Arfinoe hat. Der dritte war ein 
Philoſoph, der eine Elegie gefchrieben, die verun« 


glüct if, und dies iſt παι; denn wenn Dice 


ter in Profe ſchreiben wollen, fo glüdt es ihnen, 

aber wenn Profaifer unternehmen, in gebundener 

Rede zu fchreiben, fo fallen fie, woraus fich er- 

‚giebt, daß jenes Sache der Natur, diefes der Kunſt 

il. Der fünfte if ein Bildhauer; und der fechfte 
hat Lieder gedichtet, wie Arifioren meldet. 


* 


I 
23600 ἢ 


Dritted Kapitel. - 


Polemon 


ma. (ἢ 5) Molemon war ein Sohn Filofirats 
aus dem Deifhen Demus der Athener. In feiner 
" Zugend war er fo zügellos und ausfchweifend, daß 
er Geld herumtrug, um- fi der Befriedigung jes 
der ihm aufſtoßenden Begierde zu überlaffen; ja er 
verbarg es auch in den engen Gaͤßchen. Es wurde 
ſelbſt in der Akademie einmal ein Dreiobolſtuͤck bei 

einer Saͤule gefunden, das er aus einer aͤhnlichen 
Urſach wie die vorerwaͤhnten, daſelbſt niedergelegt 
hatte. Er kam auch einmal, wie er jungen Leuten 
siachlief, bekraͤnzt und trunken in Xenokrats Schus 
Ve, der ſich nicht Hören ließ, und feinen Vortrag 
fortfegte, Diefer handelte von der Maͤßigkeit. 
Da der junge Menſch ihn hörte, ward er in kurzer 
Zeit befiridt, und von der Zeit an fo ſehr thätig, 
‚ daß er die andern übertraf, und alg Nachfolger 
die Schule übernahm, womit er in der ı% 6, 
Olympiade den Unfang machte. 
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2.( ı7) Antigon der Karyſtier fagt in den. 
Lebensbefchreibungen, fein Water fey einer der ers. 
fien unser feinen Mirbürgern Er und. babe 
Wagenpferde gehalten, 
᾿ 3. Polemon fey auch von feiner Fran ange⸗ 
klagt worden, daß er fie ſchlecht behandle, und mit 
jungen Leuten zu thun habe. | 

4 Seitdem er aber den Anfang gemacht zu 
philoſophiren, habe er in feinem ganzen Werfen 
und Betragen Standhaftigfeit gezeigt; fo daß er 
immer εἰπε und eben diefelbe Miene beibehalten, ja 
auch im Tom feiner Sprache nichts verändert habe, 
wodurh er Krantorn an ſich gezogen hätte. Als 
ein Hund toll geworden, und einen in Die Kniekeh⸗ 
le gebifien hatte, erblaßte er-allein nicht, und zeige 
fe gar feine Zurdt, bei der Frage, was der in 
der Stadt entftandene Lärmen zu bedeuten habe, 
In den Schaufpielen blieb er auch ganz ohne alle 
Theilnehmung. (18) Als Nikofrat, der den Bei⸗ 
samen Klptämnefira hatte, einmal ihm und ταν 
tes etwas von feinen Pocfien vorlag, wurde diefer 
zum theilnehmenden Mitgefühl bewogen, er aber 

blieb fo Falt, als ob er gar nichts hörte, und war 
ganz der Yan , wie ihn der Naturmahler Melanth 
in feinem Wert über die Naturmahlerei darſtellt, 
wo er fagt, in den Werken müffe eine gewiffe Fer— 
tigkeit und Härte ausgedrüdt feyn, eben fo wie in 
den Sitten. Polemon fagte, man muͤſſe fih im 
Handeln üben und nicht in philofophifchen Theorien, 
wie diejenigen, die alle Kleinheiten und Feinheiten 
der Kunft ausftudirten, und ſich darin übten, um 
bei einer Frage Bewunderung zu erregen, aber bei 
der Ausübung in ihren Handlungen ſich ſelbſt wis 
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derſpraͤchen. Er war auch artig und edelmuͤthig, 
‚und vermied, was Ariſtofanes vom Euripides 
ſagt: 
Das Eſſiggleiche, Schimmernde; 

(35) Denn davon ſagt er ſelbſt: 

Es iſt nur Geilheit gegen großes Fleiſch. 

5.. Ja man ſagt auch, daß er nicht ſizend 
über die Aufgaben gefprochen habe, fondern er. gieng 
Dabei herum. Wegen feiner Edelfinnigkeit wurde 
er in der Stadt fehr werth geſchaͤzt, doch ergözte 
er fich nicht minder an der Einfamkeit, und bielt 
(ὦ in den Gärten auf, wobei fich feine Scyuler 
fleine Hüttchen bauten, und in der Nähe des Mus 
frums und der Gallerie wohnten. 

6, Es fcheint daß Polemon fi in allem den 
Xenokrat zum Mufter nahm, von dem er aud, 
nad Ariftipp von der Wohlluftigkeit der Alten , ges 
liebt worden if. Stets erwähnte Polemon deffel« 
ben, und nahm gang die Schuldlofigfeit, und 
den firengen Ernft des Mannes an, fo daß er 
. in feiner ganzen häuslichen Einrichtung ein Do⸗ 
rier war. “πε 

7. (39) Er war ein Freund von Sofofles, 
befonders in den Stellen, wo, παῷ dem Komie 
Fer, ein Molloſſiſcher Hund ihm an feinen Gedich- 
‚ ten mit gu helfen ſchien, und wo er, nah Frynich 
nicht aufgeblafen, nicht braufend, fondern fanft 
iſt. Er fagte daher, Homer fey der epifche Sofo⸗ 
kles, diefer aber der tragifhe Homer. 

8. Er flarb in hohem Alter an der Schwinde 
fuht, und hinterließ ziemlich viele Schriften. 
Unfre Infchrift auf ihm iſt diefe: 
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Hoͤrſt du! “Yofemon 1— es, den wir begraben. 

| Ihn legte 
Ach! die Schwindſucht hin! Sterblichen 
ſchreckliche Qual! ' 
Doch nicht Polemon { εὖ, fein Leib nur den 
er zurüuͤckließ, | 
Da vum — ſich ſchwang die Seele 
— 
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Bierted Kapitel 
. K rat € FR 


τὰς 4 5) Krates hatte Antigenes aus dem 
Thriaſiſchen Demus zum Vater, und war ein Zu— 
hoͤrer und Liebling Polemons, dem er auch in feiner 
Schule nachgefolgt ift. 

2. Sie hiengen beide fo feft an einander, daß 
fie nicht allein im Leben einerlei Lebensweiſe befolg« 
ten, fordern auch bis zum lezten Athemzug einans 
der glihen, und nad dem Tode auch ein gemeitts 
fchaftliches Grab bekamen. Daher hat Antagoras 
dies Gedicht auf ſie gemacht: 

Dieſes Grab, o Wanderer, decket den goͤttlichen 
| Krates, 

Und auch Polemon. Sags jedem, zu welchem 

du gehſt. 
Beide find gleihgroßperzige Männer, und heilige 
Worte 

Strömte der göttliche Mund ihren Hörenden zu. 
. Eine göttlihg Zeit, die ſchmuͤckte "ihr reineſtes 

| Leben, 

Das verfiochtenem Sinn ihrer Lehren gehorcht. 


“πε 
— 


— 
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(*?) Daher foll Arkefilaus;-da er fih von Theofrafl 
zu ihnen begeben, , gefägt haben, es waren Götter, 


oder doc lberbleibfel des goldenen Zeitalterg. Sie 
waren beide feine Bolksfhmeichler, fondern wad 


der Flötenfpieler Dionyfodor einmal gefagt haben 


fol, kann auch von ihnen gefagt werden, da er fi. 


zühmte, daß niemand feine Muſik gehört. habe, 
weder auf einem Ruderſchiff, noch bei einer ὌΡΕΙ, 
wie Jömenias feine. 

3. Antigon fagt, er fey bei Krantor mit zu 
Tiſche geweſen, da dieſer und Arfeklaug eintraͤchtig 
gufammen gelebt hätten. Die Wohnung habe Ars 
fefilaus bei Krantor gehabt, Polemon aber mit 
Krateg δεῖ Lufifles, einem ihrer Mitbürger, Kra— 
{ war auch, mie ſchon geſagt iſt, der Liebling 
Polemons, aber Arfefilaus Krantors. 


- 4. (*3) Wie Krates ſtarb, hinterließ er, wie 


Apollodor im dritten feiner Zeitbuͤcher fehreibt, meh» 
rere Schriften, theils über philofophifche Gegen» 
fiände, theils Komödien, auch Volksreden und Ge= 
fandtfhaftsreden. 

τ ας Er hatte au berühmte Schüler; zu wel⸗ 
chen Arkeſilaus gehoͤrt, von dem wir noch reden wer⸗ 
den, denn der war auch ſtets ein Zuhoͤrer von ihmz 


imgleichen der Boryſthenit Bion, der in der Folge 


den Sektennamen, der Theodorier, bekommen. 
Bon ihm werden wir nach Arkeſtlaus auch noch 
reden. 

6. Es ſind aber zehen Krates geweſen. Der 
erſte war ein Dichter der alten Komoͤdie; der zweite 
εἶα Redner von Tralles aus Iſokrats Schule; der 


dritte ein Grabengraͤber, der bei Alcxandern warz 


0 a 
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Der vierte, von welchen wir noch reden werden, 
hieß der Hund; der fünfte war ein peripatetifcher 
Philoſoph; der ſechſte if der yorgenannte Akademi⸗ 
ker; der fiebente ein Sprachlehrer von Malen; der 
achte ein geometrifcher Säriftfieler; der neunte ein 
Epigrammendichter ; 2“ zehnte ein —— Aka⸗ 
NN Philoſoph. 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Krantodr. 


1, (24) Krantor, ein Solier, wurde in ſei⸗ 
nem Vaterlande bewundert, und gieng nad Athen, 


wo er RXenokrates fleißig hörte, und mit Polemon 


fiudirte. - 
3. Er hinterließ Denkfchriften in 3000 Ver⸗ 
fen, wovon einige dem Arkefilaug — 
werden. 


3. Man fügt ale er gefragt worden, warum 


er von Polemon fo eingenommen fey, habe er ge⸗ 
fagt, weil er feinen ſcharffinniger und gewichtiget 
reden gehoͤrt habe. 

04 Als er krank wurde, begab er ſich in den 
Asklepstempel, und 'gieng da herum. Es kamen 
bier nun viele von allen Drten zu ibm, weil fie 


glaubten, er fey nicht Krankpeitähalber da, fondern 


weil er bier eine Schule errichten wolle. 
5. Unter diefen war nun auch Arfefilaus, der 


Polemon von ihm empfohlen zu werden wuͤnſchte, 


obgleich er von demſelben geliebt wurde, wie wir 

im Arfefilaus fagen werden. (2°) Er fol auf, da 

er wieder gefund geworden, -felbft den Polemon gu 
dieg LCaert. τ, U R 
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hört haben, und dadurch vorzüglich fein Bewunde⸗ 
zer geworden feyn. Man erzählt auch, daß er fein 
Bermögen von zwölf Talenten dem Arkefilaug hin« 
terlaffen habe, und als diefer ihn gefragt, wo er 
. begraben ſeyn wolle, babe er geantwortet: 

In dem freundlichen Schoͤß ruben der Erde { 

fhön. 

6. Er fol auch Gedichte verfertigt, und fie 
im Arhendentiimpel feines Vaterlandes verfiegelt 
niedergelegt haben. (δ drüds ſich auch der Dichter 
— ſo über ihn aus: 

Krantor liebten die Menſchea, ihn liebten mehr 
noch die Muſen, 

Und fein Alter hat nicht Greifesjahre erreicht, 

Kimm den geftorbenen heiligen Mann auf, freunde 
liche Erbe, 

Denn er lebet auch da fiber in glüdliher Ruh. 
(55) Bon allen Dichtern bemwunderte Krantor vor⸗ 
züglih Homer und Euripides, und fagte, es [Ὁ 
ſchwer, in angemeffenen Ausdrüden beides, tragiſch 


und auch rührend zu fehreiben, wobei er den Vers 


aus dem Bellerofon anführte: 
Ah! doch wozu das Ah! wir dulden Sterb» 
liches. 
Man fagt auch vom Dichter Antagoras, daß er dieſe 
Verſe auf Krantors Liebe gemacht habe! 
Haͤtt' ich Geiſt, zu ſingen die hohe Abkunft der 
Goͤtter, 
de, dann ſaͤng' ich dich, Eros, den erfien ewi⸗ 
ger Götter, 
Welde dem Erebus einſt die Nacht als Kinder 
geboren, 
Diefe Königinn, an des weiten Okeanos Wogen, 
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(*?) Oder nenn’ ἰῷ υἱῷ Sohn der ſchlauen Rp ᾿ 


pris, der Θάα ὃ 
Dder der braufenden Winde Verderben fol 
ἰῷ es fingen! 


Und die Güter der Menfchen dich doppelge⸗ 


fialteten Körpers. 


In — war er ſehr ſcharfſinnig 3ſo 
ſagte er von einem Tragoͤdianten, er habe eine uns 
gehobelte Stimme, die noch voller Rinde wäre, und 


von einem Dichter, daß feine Verfe voller Zilz waͤ⸗ 
ren; daß die Saͤze Theofraſts auf Muſcheln ges 
ſchrieben fey’n. Am meiften wird fein 2:4 von 
der Trauer bewundert, 


7. Er farb noch vor Polemon und arates an \ 


der Wafferfucht. Unfre Juſchrift auf ihn lautet fo: 
ΝΣ Krantor, dich erfäufte der Krankheiten ſtaͤrkſte, 


Und fo giengft du zum Schwarzen Abgrund 


Plutons. 
Freude haſt du dort zwar, aber verwaiſt iſt 
Run die Akademie, dein Vaterland Soli, 


5 
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Sechstes Kapitel 
Arkeſilaus. 


1. (15 Arkeſilaus, ein Sohn des Gem 
thus oder Skythus, wie Apollodor im dritten feines 
Zeitbücher ſagt, war aus Pritane ἐπ Aolien. | 

2. Er if der erfie Stifter. der mittlern Aka⸗ 
demie, indem er die Erklärungen zurüchhielt wegen 
δὲν Widerfprüce in den Worten. Er betrachtete 
auch zuerfi eing Sache von beiden Seiten, und ver» 
änderte zuerft die von Platon eingeführte Art zu 
Disputiren, und machte fie duch Fragen und Ant- 
worten heftiger. 

. An Krantorn ſchloß er ſich auf dieſe Art 
an: Ἂ war der vierte von Brüdern, deren zwei 
Ginen Vater, und zwei Eine Mutter gehabt hats 
ten; von denen von Einer Mutter-war Pylades 
der ältefte, und von denen von Einem Vater Mös 
zead, der fein Bormund war: (79) Er hörte zuerſt 
den Mathematiker Autolykus, feinen Mirbürger, 
_ bevor er fi nach Athen begab, und reifte mit die= 
ſem auch nad Sardes, hernach den Mufifer Kant 
yon Arhen, nach welchem erZpenfraft hörte. Hier⸗ 


fe 
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auf dieng er in die Akademie zu Krantorn. Denn 
Möreas, fein vorgenannter Bruder, flihrte ihn zur 
Redekunſt an, er zog aber die SYpilofophie von 
Krantor, der fih in ihn verliebt hatte, forfchte ἰδὲ 
aus, indem er ihm den Vers aus der Andromeda 
des Euripides vorfagte: 
Wenn ἰῷ dic reise, Jungfrau, dankſt du's 
SR mir? 
Worauf, er ihm die glei folgenden Worte ante 
mwortete: 

Nimm, Fremder, mid als Sflavinn, oder Weib, 
Bon der Zeit an hielten fie feft zufammen; (?°) 
und daher fol Theofraſt aus Eiferfucht gefagt has 
beu, daß ein Züngling von trefflihen Raturgaben, 


der eine ſchuelle Faffungsfraft befize, feinem Umgang | 


δώ entzogen habe. 

4. Denn da er in feinen Reden fehr hizig, 
und ein großer Freund des Schreibens war, fo gab 
er ſich auch mit der Poefie ab, und es gehen fols 
gende Epigramme auf Attalus von ihm herum: 

Nicht durch Waffen allein ift Pergamus gläne 
gend, auch Roffe 

Sang der Barde bei Diffe, der göttlichen, oft. 

Darf ein Sterbliger des Kroniden Bedanfen ent⸗ 
Fi büllen ? | 
O fo wird fie noch einft vielbefungener ſeyn. 
Ein anderes auf Menodor, Eudams Sohn, einen 
feiner geliebteften Mitſchüler: u 
(+) gern ift Frygia, fern ift Thyatira die heil’ge, 

Kadanade, die did, Menodorus, erzeugt. 

Aber zum Acheron * dem Traurigen, führen 
fie. alle, 
Und ein Welfer erſteht alle Straßen dahin. 
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Dieſes Grabmal errichtete dir dein licher En⸗ 
damus, 
| Der dich inniger als alle Peneſten ‚geliebt. 
- Unter allen Dichtern war ihm Homer der liebſte, 
von deſſen Gefängen er ollemal ein Stüd zu lefen 
pflegte, ehe er fich zur Ruhe begab; auch des Mor» 
‚gend früh pflegte er, wenn er ihn leſen wollte, zu 
fagen, er gebeszu feinem Geliebten. Bon Pindarn 
fagte er, daß er vortrefflih fey, die Stimme voll⸗ 
-tönend zu machen, und er biete eine Menge Namen - 
and Auödrüde dar, Als Jüngling ſchilderte er 
die 0. 
5. (?*) Er hat auch den Geometer Hipponit 
gehört, über den er auch gefpöttelt hat, daß er in 
andern Dingen träge und gähnend ſey, im feiner 
MWiffenfhaft aber fehr gefhidt, fo, daß ihm beim 
Gaͤhnen die Geometrie müffe ins Maul geflogen 
ſeyn. Er nahm ihn auch bei einer Verſtandsver⸗ 
wirrung ind Haus, und beilte ipn fo, daß er * 
wieder hergeſtellt wurde. 

6. Nach Krates Tode bekam er die Säule, 
da fie ihm ein gewiffer Sofratidas abtrat, 

7. Weil er aber alles unentſchieden ließ, fo 
ſoll er auch kein Buch gefchrieben Haben, Einige 
fagen, man habe ihn dabei angetroffen, daß er etwas 
berichtigte, und dies foll er nach einigen herausge⸗ 
geben, nad andern verbrannt haben. 

8. Er pflegte auch Platon zu bewundern, und 
befoß deffen Bücher. (33) Nach einigen war er ein 
Nadeiferer Pyrrhons. 

9. Er beſchaͤftigte βῷ auch mit der Dialettit, 
und beruͤhrte auch die Vortraͤge der Eretriſchen Phi⸗ 
loſophen, daher hat Ariſton von ihm geſagt: 
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Vorne Platon, hinten Pyrchon, Diodor in. dee 

Mitte. 
Timon druͤckt ſich ſo von ihm aus: 
Drauf folgt Menedem, der ſich mit Bleie die 
Bruſt deckt 
Oder mit dem fleiſchigten Pyrrhon, und mi 
Divdorns. 
Und bald nachher führt er ihn fo redend ein; \ 
Εν ———— will ich zu Pprrhon, und Dioborus 
| den linken, 

10. Er hatte die größte Whrde und Ernſthaf⸗ 
tigkeit, und ſeine Sprache drüdte jedes Wort (ehe 
Deutlich aus. 

11. Er war ein guter Spyottler und freimüthie 
ger Spreder. (52) Daher ſagt Zimon wieder ᾿ 
von ihm: 

Du ΠΝ nicht verborgen dem Süngling, in 
die Bezänfe ἡ 

Did einmifgend. - ι 
Daher fagte er zu einem etwas zu Fühn redenden - 
Jünglinge: wird diefen Feiner beim Halfe faſſen? 
Su einem, der in Verdacht war, daß er ih zur {πε 
zucht mißbrauchen lafie, und der gegen ihn behaup⸗ 
tete, daß dag eine ihm nicht größer zu ſeyn fbiene, 
als das andre, fagte er, auch nicht das zehnfinge 
richte als das fehsfingerihte Zu einem Epier 
Hemon, der haͤßlich war, und fich für ſchoͤn hielt, 
und immer in feinen wollenen Kleidern gieng, fagte 
er, wie er ihn fragte, ob ers für weife halte, geliebt 
zu werden: Auch wenn diefer nicht einmal fo ſchoͤn 
ift, wie du, und wenn er auch fo fehöne Kleider 
nicht hätte? Da ein Unzüchtiger bei ihm — — 
zu dem ernfien Arkeſilaus füge: “. . Jen 
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(? Iſt zu fragen —* — oder zu 
ſchweigen? 
antwortete er gleich: | 
‚Weib, was redeft da rauh, und nicht in üblie 
cher Rede? 
gs ein unbedeutender Schwaͤer ihm laͤſtig ward, 
ſagte er: 
Sflavenkinder find immer unaufhaltſam im 
Schwazen. 
Bon einem andern, der immterfort plauderte, fagte 
er, er fey auf eine läftige Arume geflogen. Einigen 
gab: er. gar Feine Antwort, Zu einem plauder« 
haften Wucherer,, der fagte, ‚er wife etwas nit, - 
fagte er: 
Ka verborgen find der Winde Züge dir, 
Und das Huhn, wenns eben Fein Ei legt, _ 
welches Worte aus Sofokles Enomäus find. (35) 
Zu einem Dialeltifer Alerin, der etwas des Alexins 
würdig, nicht vortragen konnte, ſagte er, was Fi- 
‘ bogen gegen: die Ziegelbrenner gethan hätte, Er 
traf diefe nämlich beim ſchlechten Abfingen feiner . 
Verſe an, und trat ihre Ziegel entzwei, indem er 
fagte, fo wie ipr mir das Meinige verderbt, fo ver- 
derbe ich, euch dag Eurige. 
12. Er war unmwillig auf die, die ſich nicht zu 
rechter Zeit unterrichten laſſen. Es war ihm beim 
Disputiren der Ausdruck natuͤrlich: Ich behaup⸗ 
te, und, dem wird Feiner beipflichten! 
wobei er den Namen nannte, Dies haben die 
meiften feiner Schüler, ſowohl was die Form als 
die ganze Einkleidung betrifft, nachgeahmt. (37) 
Er war hoͤchſt fcharffinnig, ſowohl in paflenden Ant» 
worten, als in Lenkung dee Rede aufdie vorfeyende 
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Frage, und Einrichtung derfelben nach jeden Um⸗ 
ſtaͤnden. Zuverläßig war. er in allen und jeden 
Stüuͤcken, daher kamen auch die meiſten in feine - 
Schule, obgleih feine Schärfe fie oft. traf; doch 
Dies ertrugen fie fehr gern, weil er fehr rechtfchaffen | 
war, und feine Zuhörer mit Hoffnungen erfülte, 
In feinem Leben war er hoͤchſt umgänglid, gleich 
bereit, Wohlthaten zu erzeigen, und gar nicht ſtolz 
anf Dankerwiederungen. Als er einsmald zum 


Franken Kteſtbius kam, und ihn von Mangel fehr 


gedruͤckt ſah, legte er heimlich ſeinen Geldbeutel un⸗ 
ter ſein Kopfkuͤſſen. Dieſer ſagte, wie er ihn fand: 
dag ift ein Scherz von Arkefilais. Zu einer ans 
dern Zeit ſchickte er ihm 1000 Dramen zu, (8). 
Er empfahl dem Eumenes den Arkader Archiag, 
und machte, daß diefer fehr Hoch geſchaͤzt wurde, 
13. So freigebig, und fo wenig anhaͤnglich 
er and Geld war, fo war er dor der erfte, der bei 
den Gilbervorzeigungen erſchien, auch bei der des 
Archekrates und Kallifrats, aber zu den Goldvors 
zeigungen eilte er ganz vorzüglid. Diele unter 
ffüzte er mit feinem gefammelten Gelde, und da 
- einmal einer Silbergeſchirr von ihm ‚geliehen hatte, 
um Freunde zu bewirthen, und es ihm nicht wie« 
derbrachte, foderte ers nicht zuruͤck, und machte Feine 
Anfprüche daran. - Einige fagen, er habe es ibm 
zum Gebrauch gegeben, und es fey ihm wieder zus 
geftellt worden; aber weil jener arm war, babe 
ers von ihm zum Geſchenk erhalten. Er hatte auch 
zu Pritana Vermögen, woron ihm ſein Bruder Py⸗ 
lades ſchickte. 
* 14. Eumenes, Filetaͤrs Sohn, ließ ihm auch 
vieles zufließen, Daher er dieſem allein unter deu 
* 


06. ΝΣ ᾿ 

Königen feine Bücher zuſchickte. (33) Da viele dem 
Antigonus ſchmeichelten, und ihm bei feiner Annds« 
herung entgegen giengen, blieb er ruhig, weil er 
ihm feine Bekanntſchaft nicht. aufdringen wollte. 
Er war ein befonderer Freund des Hierokles, der 
die Munychia und den Pirdus inne hatte, und gieng 
an Feften jedesmal zu ihm; fo oft ihm diefer aber 
auch rieth, dem Antigonug feine Geneigtheit zu ers 
Feunen zu geben, lieg er fih doch nicht dazu bewes 
gen, ‘fondern Fehrte, wenn er bie and Thor gegan« 
gen war, wieder zuruͤck. Er ſchwieg aud da, wie 
fih nad dem Gcetreffen viele zum Antigenus begas 
ben, und ihn auch fhriftlih um feine Gnade baten, 
Doch gieng er für fein Vaterland als Gefandter 
san Antigonus nad Demetrias, richtete aber nichts 
aus. | 

15. Er entzog fi nun den Staatsgefchäften 
ganz, und lebte befiändig in der Alademie: (49) 
doch hielt er fih auch zumeilen in Athen und im 
Piräus auf, und erklärte fi über vorgelegte Säge, 
weil er Hierofles Freund war, weswegen er aber 
von einigen getadelt wurde, 

16. Er machte einen fehr großen Aufwand, 
(denn was war er anders, als ein zweiter Ariftipp ὃ) 
und gieng oft mit denen zur Tafel, die mit ihm 
gleich dabten, Er hatte auch Öffentlihden Umgang 
mit Theodota und Zilete, einer Elifchen Buhlerinn, 
und bielt denen, die ihm Vorwürfe darüber mach⸗ 
"gen, Ariſtipps Weife vor. Er war auch ein Kna« 
benliebhaber, und Lültling, daher nannte, ihn der 
Chiiſche Stoifer Arifton einen Zünglingeverderber, 
der ein Lüftling in Reden und Handlungen ſey. (*') 
Er ſoll auch den Demetrius, der nach Kyrene rare, 
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mehr als recht if, geliebt: haben; fo wie auch den | 


Myrleaner Leochares, von welchem er zu feinen 
Luſtgeſellen gefagt haben fol, er wolle gern öffnen, 
‚aber jener hindre ihn immer. 


| 17. Ihn liebte auch Demodares, Laches Sohn, 
und Pythokles, Bugels Sohn; und da er diefe das 
bei betraf, fagte er, er verjeihe es ihnen ans Nach⸗ 
fit. Daher nedten ihn die vorgenannten, und, 


fpöttelten über ihn, daß er ein Gefüimmelfreund, 
und ruhmfüchtig fey. Am meiflen wurde auf ihn 
geftichelt bei dem Peripatetifer Hieronymus , da er 
feine Freunde, auf den Geburtstag Alkyons, des 
Sohns des Antigonus, verfammelte,. wozu.Antigos 


nus Geld genug zur Beflreitung des Aufwandes ge⸗ 


ſchickt hatte, (+2) Dabei ſuchte er den Erklärungen 
beim Herumgehen des Bechers immer auszumweis 
den, und fagte zu Aridel, der eine Aufgabe vor» 
legte, und ihn bat, Darüber etwas zu fagen; es ift 
vorzüglich der Philoſophie eigen, zu jeder Sache 
die ſchickliche Zeit zu wählen. Auf den Vorwurf, 
der ihm gemacht wurde, daß er ein Getiimmel- 
freund fey, hat Timon unter andern auch folgende 
Heilen gefchrieben: ‘ ! 
| Alfo ſprach er, und miſchte ſich unter das Volks⸗ 
getuͤmmel, 

Und wie Finken die Eule umſtaunten ſie alle 

den Mann da, 
Zeigten den Thoren, der fo dem Volke ſtrebte 

zu ſchmeicheln, 
Als οὐ großes dies ſey, fo blaͤht der elende 

Wicht fih. 


18. Er war ἱπδεβ nicht fo ſehr von fih eine j 


genommen, daß er feine Schüler wicht ermohut hätte, 
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auch andre zu hören. Da ein junger Ehier weni⸗ 
ger Bergnägen an feinem Umgange fand, als am 
vorgenannten Hieronpmus, fo gieng er felbft mit 
ihm zu dem Philofophen, und empfahl ihn mit der 
Ermahnung, daß er fich ordentlich halten möchte, 
(43) Man fagt auch folgendes Anmuthige von ihm; 
Als ihn einer fragte: swarum gehen fie aus andern 
Schulen zur Epifurifhen, aber nicht aus der Epi- 
furifhen zu andern Schulen über? antwortete er: 
aus Männern fönnen Entmannte werden, aber aus 
Entmannten feine Männer. ὦ . 
19. Als er ans Ende feines Lebens — 
men war, überließ er alles feinem Bruder Pyhlades, 
weswegen er ihn ohne Wiſſen des Moͤreas nad 
Chios vorausſchickte, und von da nah Athen holte, 


‚Er hat in feinem Leben weder geheirathet, ποῷ Kin- 


der gezeugt. Er machte drei Zeftamente, und legte 
Das eine bei Amfikrit in Eretria nieder, das andre ΄ 
zu Athen bei einigen feiner Freunde, das dritte 
fhidte er nah Haufe an Thaumafias, einen feiner ΄ 
nahen Verwandten, und bat ihn, ἐδ zu verwahren. 
An biefen ſchrieb er auch folgenden Brief: 


Arkeſilaus dem Thaumafier ſeinen Gruß. 
(**) 86 habe dem Diogenes mein Teftament ge⸗ 


geben, um es zu dir zu bringen; denn weil ich oft 


krank bin, und Leibesſchwaͤche fühle, fo habe ἰῷ 
für gut gefunden, mein Teſtament zu machen, um 


_ nit, wenn mir etwas zuftoßen follte, aus Der Welt 


gu gehen, mit einer Ungerechtigfeit gegen dich, defien 
reihlihe Güte gegen mich ich foviel erfahren habe. 
Ich feze unter allen, die dort find, auf dich Das 
größte Zutrauen, beides wegen deiner Jahre, und - 
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deiner Verwandtfhaft mit und, dag du. darüber 
halten wirft, Suche alfo gerecht gegen ung zu 
feyn, und bedenke, daß ich deiner Treue dag mir - 
angelegenfte anvertrauet habe, und thue, was an dir 
41, dag man fehe, ich babe dir mit alleın Recht dag 
Meinige anvertraut, ben daſſelbe Teſtament iſt 
auch bei einigen meiner Freunde zu Athen, und bei 
Amfifrit in Eretria niedergelegt.’ 

20. Er flarb, wie Hermipp ſchreibt, da er 
zuviel fiarfen Wein getrunken, und daburd von 
Sinnen-gefommen war, wie er das 75. Jahr fchon 
erreicht hatte, und wurde von den Athenern fo fehr, 
wie irgend einer gefhäzt. (*°) Unſre Inſchrift auf 
ihn iſt dieſe: 

Arkeſilaus, warum haſt du ſo reichlich getrunken 

Feurigen Wein, der dich deines Verſtaudes 


beraubt? 
Deinen Tod nicht klag' ich allein, auch daß du 
die Mufen 
Durq Unmaͤßigkeit haſt mit dem Becher ge⸗ 
ſchmaͤht. | 


. Es find auch drei andre Arkefilang gewes 
fen: ein 1 Diäter der alten Komödie; ein Elegien- 


dichter, und ein Bildhauer, auf welchen Simonideg - 


dies Epigramm gemacht hat: 
Dies iſt Artemis Bild, fein Preis zwei hundert 
‚Stüd Dradimen, | 
Mit des Aratus Bild find fie in Paros geprägt, 
Sein Berfertiger ift der Athendifche Künfiter . 
Arkeſilaus, Ariſtodikus treffliher Sohn. 
Der vorgenannte Philoſoph hat, nah Apollodorg Bee 
richt in den Zeitbüchern, in der 120, Olympiade gelebt, 
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Siebentes Kapitel. 
Bion. 
1. (46) Bion war zwar von Herkuuft ein 
Borpfihenit; was er aber für Altern gehabt, und 


welche Umftände ihn zur Philoſophie gebracht Haben, - 
das hat er ſelbſt dem un erflärt. Diefer 


fragte ihn: 


Wer? von wannen bift du? mo? und von 
welchen erzeuget? 

Er fühlte, daß er verläumdet worden, und ſagte: 
Mein Vater war ein Zreigelaffener, δεῖ die, Raſe 
am Ellenbogen abwiſchte, (momit- er zu erfeunen 
gab, daß er mit Salzfifhen handelte) von Herkunft 
ein Borpfihenit, ein Geficht Hatte er nicht, fondern 
eine Handfhrift im Gefiht, als Zeichen von der 
Bitterkeit feines Herrn; meine Mutter war eine 
Perfon, wie ein folder zu. heirathen pflege, aus 
einem Öffentlichen Haufe. Mein Vater hatte einige 
Zollgefaͤlle untergefhlagen, und wurde nun mit und 
und feinem ganzen Haufe verfauft; mich Faufte εἰ! 
Redner, weil ih ein hübfcher junger Menſch war, 
der hinterließ mir alles, wie er ftarb, (47) Sch zer⸗ 


F 
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sig und verbrannte alle feine Schriften, gieng nad 
Athen, und ward ein Philofoph, 


Siehe, ſolches Geſchlechtes und Blutes kann ἰῷ 
mich ruͤhmen. 


Dies if, was ἰῷ von mir weiß. . Perfeus und Lie 


Ionides mögen alſo ihre Zorſchungen einſtellen. 
Lerne mich durch mich ſelbſt kennen. 
| 2. Bion war nun auch wirklich in andern 
Dingen ſehr gewandt, und ein Sofiſt, der ſich zu 
drehen und zu wenden wußte, der denen viel Stoff 
‚gab, die die Philofoppie neden wollten. In einis ΄ 
gen Stüden war er auch ehrgeizig, und konnte fich 
Einbildungen ganz überlaſſen. 

3. Er hat ſehr viele Auffäze hinterlaſſen, auch 
ſehr brauchbare Wizreden, die gut anwendbar 
find; zum Beiſpiel: da man ihm den Vorwurf 
machte, daß er einen jungen Menfchen nicht zu er» 
jagen fuhe, fagte er: es iſt nicht wohl.möglih, 
weichen Käfe an einer Angel zu fangen. (43) Als 
man ihn’ fragte, wer am meiten Kummer habe, 
antwortete er: der nad der Erlangung des größten 
Gluͤckes firedt. Als man ihn ums Heirathen bes 
fragte, (denn auch diefes wird ihm zugeſchrieben) 
antwortete er: himmf du eine Häßliche, fo haft du 
Efel, nimmfl du eine Schöne, fo haft du ein Ges 
meingut: *) : Das Alter nannte er den Hafen des 
‚ übelg, denn alles Übel nehme eine Zuflucht in dafs 
felbe.. Ruhm nannte er die Mutter der Jahre, die 
Sgwoͤnheit ein fremdes, Gut, den. Keichipum, die 


) Das Wortfviel ΤΌΝ poinen, Efel, und koinen, 
ein Gemeingut, " nicht möglich wachzubilden. _ 


% 
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“Sehne der Geſchaͤfte. Zu einem, δὲν feine Acker 
‚ verzehrt hatte, fagte er: die Erde hat den Amfia⸗ 
raus verſchlungen, du aber die Erde. Ein großes 


Unglüd ift, Ungluͤck nicht fragen können. Er ας 
belte die, welche Meuſchen gleihfam gefühllos vers 
brannten, und anbronnten, damit fies fühlten, -(*?) 


Er fagte auch immer, es ſey vorzuziehen, feine Ju⸗ 


gend einem andern hinzugeben, als fie ihm zu neh⸗ 
men, denn fo werde beides gegen den Leib um 
gegen die Seele gefündigt. Er nahm auch Sokra⸗ 


tes mit, und fagte: wenn er den Alfibiades noͤthig 


gehabt, und ihn nicht gebraucht habe, fo fey er ein 
Thor, und wo nit, fo habe er gar nichts ruͤhmli⸗ 
bes gethan. Der Weg zum Hades ift leicht zu 
finden, fagte er, denn man geht mit verfhloffenen 
Augen ‚dahin. Er tadelte Alfibiades, daß er als 
Knabe die. Männer ihren Weibern, und old Juͤng⸗ 
ling die Weiber den Männern geraubt habe. Da 
die Athener zu Rodus in der Beredfamfeit fig ὧδε 


‚sen, lehrte er Philofophie, und als ihn einer tadelte, 


fagte er: Weizen habe ich hergebracht, und follte 
Gerſte verfaufen? (5°) Er fagte, die Strafe im 


Hades würde größer fepn, wenn fie in ganzen, als 


wenn fie in durchloͤcherten Zäffern Waſſer holen 
müßten. Zu einem PFauderer, der ihn um feitten 


Beiltand bat, fagte er: ich will alles für dich thun, 
wenn du Advokaten ſchickſt, und nicht felber kommſt. 
Auf einer Schiffahrt mit boͤſen Menſchen gerieth er 


unter Seeraͤuber, und wie jene ſagten: wir ſind 
verloren, wenn wir erfannt werden, ſagte er: und 


ih, wenn wir nicht erfannt werden. Duͤnkel, 


— 


ſagte er, iſt eine Unterbrechung auf dem Wege der 


Fortſchreitung. Von einem filzigen Reichen ſagte 
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‚er: der befizt fein Vermögen nicht, ſondern es ber 
fist ihn. Bon den Geizigen fagte er, fie ſorgten 
für die Güter, als für, ihr Eigenthum, Hätten aber 
fo wenig Nuzen davon, ald vom Eigenthum andrer. 
Süunalinge, fägte er, müßten Tapferkeit zeigen, 


Alte aber müßten fich durch Klugheit auszeichnen; J 


(°!) So fehr, fagte er, hat die Klugheit vor an⸗ 
dern-Zugenden den Vorzug, wie das Gefiht vor 
den andern Sinnen. Man muß das Alter nicht 
fhmähen, fagte er, denn wir wünfchen alle dazu zu 
gelangen. Zu einem verdrüßlih ausſehenden Neis 
Difchen fagte er: ἰῷ weiß nicht, ob dir etwas Boͤ⸗ 
fes, oder einem andern etwas Gutes wiederfahren 
if. Gottloſigkeit, fagte er, iſt eine böfe Hausge⸗ | 
noffin der Freimürhigfeit im Reden. 

Sie unterjocht den Mann, fo hoch er fpricht; 
Freunde, fagte er, muͤſſe man, fie mögen feyn wie 
fie wollen, zu erhalten fuchen, damit wir nicht 
feinen, ſchlechte Leute zu Freunden gehabt, oder 
nüzliche verworfen zu haben. 

4. Anfänglich, fo lange er Krates hörte, hieng 
er der Akademie an, hernach wandte er fih zur‘ ky⸗ 
nifhen Sefte, und trug einen ſchmuzigen Roc und: 
Querſack. (52) Denn was war es fonft, das ihn 
zur Gefuͤhlloſigkeit umaͤnderte? Nachher gieng er 
zur Theodorifhen Sekte über, wie er den Gottes⸗ 
leugner Theodor hörte, der über jede Anficht einer 
Sache fofiftifiete, Hierauf hörte er den Peripatetis 
fer Theofraſt. 

5. Er war duch ein Freund der Bühne, und 
wußte vieles auf eine lächerlihe Art darzuftellen, in« 
dent er (ὦ der Spottnamen von den Dingen bes 
diente: Weil er feinen Worten alle Arten der Eins 

Diog. Laert. ı Tb; 6 
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Peidung zu. geben wußte, fo foll Eratofihenes von 
ihm gefagt haben: Bion. habe zuerft die — 
in ein Blumengewand gekleidet. 
6. Im Parodiren war er auch ſehr beſchict, 
wozu unter andern folgendes von ihm gehört: 
Ὁ du zarter Architas, Fin Sangesfind, Hofe 
farthbeglücter, 
Hocherfahrenſter in der Zankluſt unter den 
Menſchen. 
7. (68) überall beſpoͤttelte er die Mußt und 
Geometrie. 
8. Er machte viel Aufwand, * ΠΗ gieng 
er aus einer Stadt in die andre, ſuchte zuweilen 
audı- nur zu blenden. Zu Rodus beredete er die 
Sächiffer, ſich in Schüler zu verkleiden, und ihn zu 
begleiten, gieng mit ihnen ἀπῇ den Ubungsplaz, wo 
er aller Augen auf fi 309. | 
9. Er pflegte einige Juͤnglinge zu feinen Söh 
nen anzunehmen, ſowohl um fie zur Wolluft zu 
mißbrauchen, als [ὦ durch ihre Zuneigung zu ſchü— 
zen. Er war auch fehr von fi felbjt eingenom⸗ 
‚men, und hielt viel auf den Spruch: Freunden if 
alles gemein, Daher hat fi aud feiner, als fein 
Schüler ausgezeihnet, obgleich fo viele ſich zu feie 
ner Schule hielten, und obgleich er felbft einige 
zu Schamlofigkeiten verleitet hat. (54) Es foll das 
her Betion, einer feiner Freunde, einmal zu Mes 
nedem gefagt haben: Ach vereinige mich des Nachts 
mit Bion, und mir fheint gar nichts unziemliches 
zu wiederfahren. | Er zeigte denen, die mit ihm 
umgiengen, noch viel mehr abſcheuliches, welches er 
aus Theodors Schule angenommen hatte, 
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10. Als er in feine Tezte Krankheit fiel, ließ 
er, wie die Ehalfidier, bei welchen er geftorben ift, 
fagen;, fi bereden, Anhängfel zu nehmen, und alles 


zu bereuen, was er [ὦ gegen die Gottheit zu Schule 


den kommen laffen. Weil es ihm aber bei der 
Krankheit an Verpflegung fehlte, fo war er in elen» 
‘den Umfländen, bis ihm Antigon zwei, Aufwaͤr⸗ 
“ger fhidte, der ihm ſelbſt in einem Tragfefiel 
folgte, wie Favorin in feinen vermifchten Gefhiche 
ten fagt. Go flarb er, und. wir haben folgende 
Berfe gegen ihn gemacht: 
(7) Bion, den Borpfihenifen,- 
Den das Sfythenland erzeugte, 
Haben wir behaupten hören: 
Götter find gar nicht vorhanden. 
Glaubt' er wirklich diefe Lehre, 
Dann wars recht, daß er fie lehrte, 
Um als Weifer fih zu zeigen, 
Wenn auch Irrthum, was er lehrte, 
Doch da Krankheit lang’ ihn quälte, 
Und der Zod ihm ſchien zu nahen, 
Hat der Läugner aller Götter, 
Der nie einen Tempel grüßte, 
6 A Der die Sterblihen verlachte, 
Wenn fie Göttern Opfer. braten, 
Nichte allein auf Brandaltären 
Und auf Opfertifhen Weihraud, 
Fett und Rauchwerk angezuͤndet, 
Götternafen zu umduͤften; 
Nicht Allein gefagt, verzeiht mir, 
Götter, meine großen Sünden; 
Sondern einem alten Weibe 
Reicht' er willig feinen Hals dar, 
“ἢ - ἮΝ S% 
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Das fie ihn befprechen möchte, 

Auch ließ er mit Lederriemen 

Sich die Arme willig binden; 

( 7) Stedte Lorbeerzweig und Schwarzdorn 
über feines Zimmers Thüre, 

Alles, alles that er lieber, 

Als dem Tode hin [ὦ geben. 

Ὁ der Thor, der Götter glaubte, 

Nur wenn er fie nöthig hatte! - 

Als wenn dann nur Götter. wären, 

Wenn fie Bion glauben wolltel 
Seine Weisheit war verloren, _ 
Da der Rachen fon vwerfohlt war, 

Da er ſchon die Hand ausfiredte, 

Pluton fie zum Gruß zu reichen. 

11. (78) Es haben zehn Bions gelebt. Der 
erfie war ein Zeitgenoſſe des Syrers Ferekydes, 
von dem noch zwei Bücher vorhanden find, dieſes 
war ein Pröfonnefier, der zweite hat eine Anmei- 
fung zum Rednervortrage gefchrieben; der dritte if 
der gegenwärtige; der vierte ift ein Demokritiſcher 
Mathematiker von Abdera, der in Artifcher und 
Sonifher Mundart gefchrieben hat; ;- er war der 
erfie, der brhauptete, es gäbe Gegenden, wo die 
Einwohner fehs Monate lang Tag, und ſechs Mo⸗ 
nate lang Nacht haben. Der fünfte ift ein So⸗ 
Iier, der Äthiopiſche Bücher gefchrieben hat; der 
fechfte ift ein Beredſamkeitslehrer, der neun Bücher 
unter dem Namen der Mufen gefchrieben hat; der 
fiebente ift ein Liederdichter; der achte ein Milefte 
ſcher Bildhauer, deffen Polemon gedenft; der neunte 
ἐξ einer von den Tragddiendidtern, die Tarfifhen 
genannt; der zehnte ein Klazomenifcher oder Chii⸗ 
ſcher Bildner, wird von Hipponaz angeführt. - 
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Achtes Kapitel, 
Βα ἕν ὃ -ε ὁ. 


ὶ 


1. (5) Lakf ydes, ein Sohn Alexanders von 


Kyrenaͤ, iſt der Stifter der neuen Akademie, und 


Arkeſilaus Nachfolger, ein ehrwuͤrdiger Mann, der 
nicht wenig Nacheiferer gehabt hat. 
| 2, Bon Jugend auf war er arbeitfam, zwar 
arm, aber doch angenehm und gefeffchaftlich. 

3. Man fagt von ibm, daß er eine fehr ἀπε 
genehme Häuslihe Einrichtung gehabt habe. Denn 
wenn er and feinem Vorrath etwas herausgenom⸗ 


men, und wieder zugefiegelt hatte, fo warf er den .᾽ 


Siegelring durch ein Loch hinein, damit er ihm πίτε 
gends weggenommen, und nichts von dem wegge⸗ 
ragen werden möchte, was da beigelegt war. Aber 
feine Knechte merften das, Öffneten das Siegel, und 
srugen fort, was ihnen beliebte, und ließen dann. 
den Siegelring wieder auf diendmliche Art durch das 
Loch in den bededten Gang hinunter, und bei die» 
fen Verfahren wurden fie niemals entdedt. 

4. (59) Lakydes ‘hielt feine Schule in der 
Akademie, in den vom König Attalus angelegten 


ὶ 
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Gärten, die von ihm das Lafydeum genannt wur⸗ 
den. Gr war aud vom Anbeginn an der erſte, der 
noch bei feinem Leben die Schule den Fofiern Tes 
Vefles und Euander übergab. " Auf Euandern folgte 

der Pergamener Hedefip, und auf diefen Karneades. 
5. Bon Lafydes geht folgender Einfall hers 
um: Als Attalus ihn zu ſich einladen ließ, ſoll er 
geſagt haben: "man müffe die Abbildungen von weis 
tem anſehen. Als er εὐ ſpaͤt anfieng ih mit Geos 
metrie zu befchäftigen, fagte jemand zu ihm: iſts ijt 
erſt Zeit? Warum izt nicht? erwiederte er. 

\6, (61) Er farb, nachdem er der Schule, die 
er im 4. Jahre der 130. Olympiade übernommen, 
26 Jahre vorgefianden hatte. Den Tod zog ihm die 
Gicht zu, die er vom vielen Trinken befommen, Wir 
haben folgende Kleinigkeit guf ihn verfertigt; 

— von dir, Lakydes, vernahm ich, daß dich 
der Weingott 

an den Fuͤßen hinab in die Unterwelt zog. 

Wahr it, daß die Glieder deg Leibes Lyaͤus 
| aufloͤſet, | | 

Ben er allzu oft kommt. En ΠΝ er darum, 


Neuntes Kapitel 


Karneades. 


1. (62) Rar re ad ἐᾷ, ein Sohn Epifoms, 
a: Silofoms, wie Aleyander in den Zolgen fagt, 
war ein Kyrender, 


2, Er las die Stoifhen Säriften, und vote 
‚züglich die Chryfippifhen, gegen welche er geſchickt 
disputirte, und dies gluͤckte ihm fo gut, daß er oft 

die Worte zu fagen pflegte: Wenn Chrpfipp- nicht 
> gewefen wäre, fo wäre ἰῷ auch nicht geweſen. 


3. Er war ein fo arbeitfamer Mann, wie jee 
mals einer gewefen ift. Sn. der Fyſik war er wer 
niger, mehr in der Ethik berühmt. Mit feinen 

- Vorträgen war er fo fehr befchäftigt, daß er ſich die 
Zeit nicht nahm, Haare und Nägel zu befchneiden. 
An der Philofopbie hatte er eine foldhe Stärke, daß 
ſelbſt die Redefünftler ihre Schulen aufgaben, zu 
ihm giengen, und ihn hörten, 


4. (53) Er hatte eine fehr flarfe Stimme, 
weswegen der Gymnaſiarch zu ihm ſchickte, er ſollte 
nicht ſo laut ſchreien, dem er aber erwiederte: nun 
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fo gieb mir ein Maß für die Stimme, Diefer ſoll 
ihm darauf ſehr treffend haben zuruͤckſagen laffen: 
deine Zuhörer find dein Maß. 


5. Er war ein fehr heftiger Gegner, und bei 
Unterfuchungen. fhwer zu beftreiten. Mahlzeiten 
fürchte er wegen Der vorher ne Urſachen 
auszuweichen. 


6. Als einſt der Bithyner Mentor fein Schüs 
ler war, und zu ihm in den Unterricht Fam, hat er, 
da diefer Mentor feine Beifhläferinn an fi zu 
locken ſuchte, wie Favorin in den vermiſchten Ge⸗ 
ſchichten ſchreibt, mitten in ſeinem Vortrage ihn mit 
dieſen parodirten Verſen angeredet: 

(54) Hier iſt einer gekommen vom Meer; ein kennt⸗ 
Σ liher Alter, 
Mentorn gleich an Körpergeftalt, und Tone der 

Stimme, 

Diefen befehl? ich fogleih aus diefer Schule 

zu freiben. 

Diefer aber fand gleich auf, und fagte: 

u fie riefen εὖ aus, nnd eilig find jene ver⸗ 

fammelt. 


| 7, Bam den Tod fiheint er eine unbefchreibe 
lich große Abneigung gehabt zu haben, denn er 
ſagte immer: Was die Natur zuſammenſezt, loͤſt 
ſie auch wieder auf. Wie er hoͤrte, daß Antipater 
Gift getrunken habe, und geſtorben ſey, ſchickte er 
fich zu einem eben fo ſtandhaften Abſchied an, und 
‚fagte: Gebt ed mir nun auch. Und auf die Frage, 
was denn? antwortete er: Weinhonig, Man ers 
zaͤhlt, daß zur Zeit feines Todes eine Mondfinfiere 
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niß erfolgt fey, fo daß man fagen ἔδηπε, das ſchoͤn⸗ 
fie Geftirn nad der Sonne habe fein Mitgefühl bes 
wieſen. (3) Apollodor fchreibt in feinen Zeitbite 
dern, er ſey im 4. Sabre der 160. Olympiade; 
85 Jahre alt, aus diefer ΤῊΝ gegangen. 


8. Man Sat noch Briefe von ihm an den 
Kappadokiſchen Koͤnig Ariarath; alles übrige ſind 
Aufſaͤze von ſeinen Schuͤlern, denn er ſelbſt hat 
keine Schrift hinterlaſſen. Unſer Gedicht auf ihn 
iſt im logadiſchen und archebuliſchen Versmaße. 

Warum, Ruſe, gebieteſt du mir, einen Kate 

neades 
Soll ich en ge nichts —— ſah, den 
Tod 


Fuͤrchtet' er, habend der Schwindſucht tödtliche 
Krankheit, 
we er sicht dulden die Auflöfung:. wie er 
vernommen, 
Daß Antipater, trinkend ein Gift, erloſchen, 
(55) Sprach er; gebet auch mir izt zu trinken. 
Und was denn? 
Gebet Weinhonig mir. Und iummerfort 
ſagt' er: 
Die Natur bat mich verbunden, fie wird mich 
auch löfen. _ 
Dennoch gieng er hinab zur Unterwelt, Der 
viel Boͤſes 
Su gewinnen bat, follte nur zur Unterwelt 
Mn bingehn, 


9, Man erzählt, Daß ihm die Augen des 
Nachts voll Wafler geworden, welches er nicht 
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gewußt, und feinem Knaben befohlen Habe, Licht 
anzuzünden. Wie diefer.folches hereingebracht, und 
gefagt habe, ih habe εὖ hier, fo με er gefagt: 
Nun fo lies! ς΄ 


10. Er hat viele andere Säiler gehabt, aber 
der berühmtefte ift Klitomach ἐν τν, von welchem 
gleich geredet werden fol. Ὁ 


. €$ war auch noch ein andrer Karneades, 
ein kalter le aid 


3ehntes Kapitel. | 
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᾿ς 2. (55) Klitomach, ein Karchedonier. Sein 
Name war Asdrubas, und er philsſophirte in feinem 
Vaterlande in feiner Mutterfprache. 

2, Als er nach Athen Fam, war er, fon 40 
Sabre alt, und hörte den Karneades. Da diefer 
feine Strebfamteit ſah, machte er, daß er ſchreiben 
lernte, und bildete den Mann aus. ‚Er, tried nun 
feinen Fleiß foweit, daß er 40 Bücher gefchrieben 
hat, und Karneades Nachfolger ward, deſſen Lehren 
er vorzüglich in feinen Schriften aufgefiärt har. 

3. Der Mann befhäftigte ſich mit den drei 
Sekten, der Afademifihen, Peripatetiſchen und Stoi— 
fhen. Die Akademiler insgefammt hat Timon in 
diefem Verſe durchgezogen } 

Nicht zu genießen iſt der Atademiter 

Θο οι Wörterkrämerei, 


+ Nachdem wir nun die von Mlaton abſtammen⸗ 
den Akademiker durchgegangen find, wollen wir zu 
den aud von Platon abftiammenden Peripatetifern 
fortgehen, deren Stifter Ariſtoteles geweſen ift, 


Fünftes Bud. 


Erfte Kapitel 
Ariſtoteles. 
J J 

1. () Ariſtoteles, Nikomachs und der 
Faͤſtias Sohn, war ein Stagirit. Rikomach aber 
war ein Sohn Nikomachs, eines Sohns Machaons, 
Asklepius Sohns, wie Hermipp in feiner Schrift 
über Arifloteles fchreibt. Er lebte zur Zeit des 
Mafedonifhen Königs Amyntas, deſſen Art und | 
Freund er war. 
02, Er war einer von Platons achteſten Schüs 
lern, und ſtammelte etwas, wie der Athener This 
motheus in den Lebensbeſchreibungen erzählt. Gr 
hatte auch ſehr duͤnne Beine und Pleine Augen, aber 
er kleidete fi ſchoͤn, trug Singerringe, und ließ fih 
fheren, 
| 3. Er hatte auch einen Sohn, Nikomach, von 
feiner Beiſchlaͤferin Herpylis, wie Timotheus ſagt. 
4. (*) Er trennte ſich von Platon noch bei 
deſſen Leben, daher diefer gefagt haben foll: Arifio- 
teles hat gegen ung hinten ausgefchlagen, wie junge 
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Fuͤllen gegen-ihre Mutter zu thun pflegen, Her⸗ 
- mipp ſagt in den Lebensbeſchreibungen, da er 
als Athenifcher Gefandter an Philipp geſchickt wor» 
den, ſey Kenofrat das Haupt der Schule in der 
Akademie geworden, ‚und wie er bei feiner Zurüds 
kunft geſehen, daß ein andrer die Schule habe, 
habe er angefangen, im Lykeum herumzugehen, und 
dies Herumgehen habe er bis zur Salbungszeit ges 
than, und dabei mit feinen Schülern philoſophirt, 
Daher diefe den Namen Peripatetifer (gehende Phir 
Iofophen) befommen hätten. Einige aber fagen, 
dies fey daher gefommen, weil er bei Alerandern 
nad einer Krankheit war, mit ihm herumgieng, und 
fih mit ihm über verfehiedene Begenftände unterres 
dete, (3) RNachher aber, da ſich die Anzahl mehrte, 
babe er fi auch gefejt, und gefagt: | 
« Schweigen wäre mir Schande, da ein Kenoe 
ἔταξεν redet, 
Er übte feine Schüler, nicht allein Aufgaben zu 
beantworten, fondern auch im rhetorifchen Bortrage, 
5. ὅπ der Zolge begab er [ὦ zum Verfchnits 
genen Hermias, der Gewaltherrfher zu Atarne 
war, und von dem einige fagen, er fey fein Lüfte 
ling gewefen, Einige erzählen auch, er habe fi 
mit ihm verfchwägert, und ihm feine Tochter oder | 
Schweſtertochter zur Frau gegeben, wie der Magnes _ 
fier Demetrius in feinem Buche von gleihnamigen 
Dichtern und Schrififtellern fagt, der auch ſchreibt, 
Hermias fey ein Sklav Eubuls, und aus dem Bir 
thynervolke gewefen, und babe feinen Herrn umge⸗ 
bracht. Ariftipp aber im erfien Bude von den 
Wolluͤſtigkeiten der Alten fchreibt, daß Ariftoteles 
yon der Beifchläferinn des Hermias geliebt worden, 
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haben: 
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(*) und da fie ihm obgefreten worden, habe er fie 
gehrirathet, und freudenvoll diefem Frauenzimmer 
eben folhe Opfer gebradt, mie die Athener. der 


’ Eleufiniihen Demeter zu bringen pflegten, und er 


babe auch ein Lobgediht an Hermiag geſchrieben, 


das unten eingerickt iſt. 


6. Bon hier ſoll er ſich zu Philipp nah Mafes 
donien begeben, und von ihm feinen Sohn Alerans 
der zum Unterricht erhalten haben; diefen fol er 
um die Wiederaufbauung feiner von Philipp- zer⸗ 
ftörten Geburtsſtadt gebeten haben, und ihm folche ‘ges 
währt wordenfeyn. Er gab derfelben nun auch Gefes 
je, denn ertrug in feiner Schule auch Die Gefezgebung 
vor, worinn er Kenofrat nachahmte, und alle zehn 


Tage einen. Borfteher wählen lieg. Wie er nun. 


glaußte, bei Alerandern ſich lange genug aufgehal⸗ 
sen zu haben, gieng er wieder nad Athen zurüd, 
nadıdem er ihm feinen Better, den Dlynthier Kal 
liſthenes empfohlen hatte. (5) Da.diefer zu freis 
miuhig in feinen Reden gegen den König war, und 
ihm nicht gehorchte, foll- er ihn drohend geſagt 


* wird bald ereilen der Tod ob ſolcherlei 
Reden. 
Und das erfolgte auch. & kam ndmlich in Vers 


dacht, an den Nachfiellungen des Hermolaus gegen 


Alesandern Theil genommen zu haben, und murde 
poller Läufe und Schmuz in einem eifernen Gitter 
berumgefährt, und zulezt Löwen vorgeworfen. So 
kam er um. 


7. Rach ſeiner Zurückkunft nach Athen ſtand 


Ariſtoieles der Schule noch 13 Jahre vor, bis er 


fich heimlich nad Chalkis begab, weil ihn der Hie⸗ 


κι 
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rofant Eurymedon, oder wie Favorin in den vers 
miſchten Gefhichten fhreibt, Demofilus, wegen 
Berlezung der Ehrfurcht gegen die Götter angeklagt 
hatte, weil. er den obgenannten Lobgefaug ἀπ 
Hermias gefchrieben. (5) Es ficht auch folgende 
Inſchrift auf feiner Bildfäule zu Delft: 
Ihm, der εἰπῇ verlegte der Götter heilige Rechte, 
Gab der bogengeübten Perfer König den Tod, 
Ru im offenen blutigen Kampfe mit eherner 
Lanze, 
Sondern trgerifg hielt er das Maͤnnerwort 
ihnt, 
Er ſtarb hier. an einem Schierlingstrank, wie Eu⸗ 
molp im 5. Buche der Geſchichte ſagt, im 70. Jahre 
ſeines Alters. Eben dieſer ſagt auch, er ſey im 
30. Jahre zu Platon gefuͤhrt worden, welches irrig 
iſt; er hat naͤmlich 63 Jahre gelebt, und iſt im 
17, Zahre zu Platon gefommen. Der re 
lautet fo: *) ö 
(7) Biel des menfchlichen Beftrebeng, 
Ziel, das man mit Muͤh erreicht ; 
Schönfte Beute diefes Lebens! 
Kleinod, dem Fein Reichthum gleicht! 
Tugend, dich, dich. unbefledte Schöne, 
Lieben Griehenlandes Söhne, 
Iuhhnen heißen alle Plagen, 
Und das graufamfte Geſchick, 


5) Nah Eberts Überfezung, die in Eſchenburgs 
überſezung des Hurdſchen Kommentars uͤber Ho⸗ 
razens Epiſteln au die Piſonen S. 168, lie 
ſtebt. 


Kenn fie es für dich erfragen, 
Ein beneidenswerthes Gluͤck. 
Dual und Tod geduldig für dich leiden, 
Iſt ein Theil von ihren Freuden. 
Dies zeigt deines Saamens Blüthe, 
Früchte der Unfterblichkeit 
Sind es, welche deine Güte 
In der Menſchen Her geſtreut. 
Altern, Gold, der ſuͤße Schlaf gefallen 
Aber du gefaͤllſt vor allen. 
Herkuls, Kaſtors, Pollus Werke, 
Die fo viel für dich gethan, 
Waren Zeugen deiner Stärfe, ὁ 
Küundigten dein Dafeyn an. 
Und warum farb Ajax mit Achillen! 
Tugend! nur um deinetwillen. 
153) Auch den Hermias entzüdet 
Dein holdfeligs Angeficht. 
Er verliert, dur dich begfüder, 
Gern der Sonne füßes Licht. 
Er, den fein fo thatenreihes Leben, 
Und die Emigfeit erheben. 
Ihr, Mnemoſynens Geſchlechte, 
Muſen, wollt ihr Zeus erhoͤhn, 
Unter deſſen Schuz die Rechte 
Der Gaſtfreiheit ſicher ſtehn, 
O, ſo laßt ſtets unter eurem Singen 
Dieſes Fuͤrſten Lob erklingen. 
Und ſo oft als eure Leyer 
Von der Freundſchaft Alter ſpielt, 
Die das jugendliche Feurer 
Und die erſte Treu noch fühlt; 
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Ὁ fo oft laßt unter euren Choͤren 
Dieſes δύνει Loblied hören! | 
Unfre Juſchrift auf ihn lautet fo: 
Eurymedon zum Diener geweiht der myſti⸗ 
ſchen Deo 
| Klagt der Unehrfurcht Ariſtoteles an. 
Sgierlius trinkend entzog er ſich ohne Kum⸗ 
mer dem Urtheil. 
Lügend ruͤhmeſt dir Dich über ihn Sieger zu 
fegn. 
©) Die Favorin in den vermifhten Geſchichten 
Schreibt, fell er erft eine gerichtliche Vertheidigungss - 
rede in diefem Prozeß für ſich aufgelegt, und zu Athen 
gefagt haben: 
Birnen veraltert nad Birnen, und Feigen 
nah Zeigen. 
Apollodor ſagt auch in den Zeitbüchern, er ſey im 
1. Jahre der 99. Olympiade geboren, im 1.7. Jahre 
᾿ Platon gefommen, den er 20 Jahre gehört habe, 
im 4. Sabre der 118. Olympiade aber ſey er nad 
Mitylenaͤ gefommen unter Eubuls Archontie. Im 
erfien Sabre derfelben nah Platons Tode, unter 
Φ θεοί 6 Archontie fey er zu Hermias gereifet, und 
drei Jahre bei ihm geblieben. (19) Unter Pythoe 
dots Archontie fey er zu Philipp gefommen, im 
3. Jahre der 109. Dlyınpiade, wie Alerander ſchou 
15 Jahre alt war: Er fey nach Athen zurück ges 
gangen im 2. Fahre der 111. Olympiade, babe 13 
Sabre im Lykeum gelehrt, und fey bierauf im 
3. Jahre der 114. Olympiade nad Chalkis gegan⸗ 
gen, wo er im 60. Jahre an einer Krankheit in 
eben dem Jahre geſtorben, da Demoſthenes in Ka⸗ 
labrien ſtarb, unter Filokles Archoutie. 
Diog. Laert. 1. Thl; 7 
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| 8. Mat fagt au, δαβ er dur die Empfeh⸗ 
lung des Kallifihenes bei dem König Aleyander an— 
gefioßen, der, um ihm Verdruß zu mahen, den 
Anaximenes fehr vorgezogen, und dem Kenofrates 
Gefchenfe gefhict habe, (11) Der Ehier Theofris 
hat auch ein anzügliches Epigramm auf ihn gemacht, 
wie Aubryon in feiner Schrift über den Theofrif 
fogt. Dies lautet fo: 
Hriftoteles, leer im Kopfe, errichtet ein leeres 
Grab dem Sklaven Eubuls, Hermias dem 
Eunuch. | 
Auch Timon ſtichelt auf ihn in dem Verſe: 
Armlicher eitel war nicht Ariſtoteles ſelbſt. 
So war das Leben des Philoſophen. 
| 9, Uns ift auch fein Teſtament in die Hände 
gefallen, das ohngefähr fo lauter: — Es müffe 
‚zum Wohl gereihen! Sollte fih aber ja etwas εἴς 
eignen, fo hat Ariftoteles diefeg verordnet: Antipas 
ter foll in allen Stüden, und über alles die Auf⸗ 
fiht haben. (12) Bis Ntifanor es übernehmen kann, 
follen Ariftomen, Timarch, Hipparch, Diotel, Theo⸗ 
froft, wenn er will, und es ihm annehmlich ift, über. 
die Kinder, über die Herpylis, und den Rachlaß 
die Bormundfchaft haben. Wenn das Mädchen 
maunbar ift, fol fie. mit Nifanor verheirathet wer⸗ 
den. Sollte aber, welches ich nicht wuͤnſche, der 
Tochter etwas zuftoßen, und fie nicht- mehr ſeyn, 
bevor fie gebeirathet, oder wenn fie fhon geheira⸗ 
thet, aber noch feine Kinder bat, fo fol Rikanor 
Herr feyn, und Gewalt Haben, mit dem Sohn und 
dem übrigen allen fo zu fehalten, wie eg feiner und 
- anfrer wuͤrdig ifl. Nikanor ſoll aber tür den Sohn 
and die Tochter Rikomachs [0 forgen, wie es ihr 
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Vortheil erfodert, als ob er ihr Vater oder ihr 

Bruder wäre, Sollte aber dem Nikandr, welches 

ich nicht wünfche, vorher etwag zuftoßen, ehe er noch 

die Tochter geheirathet, oder au, ehe er mit ihr 

Kinder in der Ehe gezeugt häste, fo foll alles genehm 

feyn, was er verordnet haben wird. (3) Will 

auch Theofraft die Tochter eben fo übernehmen, wie 
Nikanor, fo ſey es; wo nicht, fo follen die Bor» 

münder mit Antipater fih berathen, und über die 

Zochter,und den Sohn fo befchließen, wie fie es fürs 

befte halten. Die Vormuͤnder follen aber ihre Ver⸗ 

waltung fo fehren, daß fie meiner und der Herpy⸗ 

lis eingedenk ſind, die ſich wohl um mich verdient 

gemacht hat, und fie ſollen nicht nur fuͤr das übrige 

forgen,, fondern auch dahin fehen, daß fie, wenn 

fie heirathen will, feinen Manu nehme, der unfrer 

unwürdig iſt; fre follen ihr auch zu dem, was fie 

vorher fhon erhalten bat, noch ein Sildertalent 

aus dem Nachlaß, und drei Mägde geben, au, 

wenn fie es verlangt, das Fleine Mädchen, das fie 

bat, und den Knaben Pyrraͤus. 014) Auch, wenn 

fie zu Ehalfis wohnen will, das bei den Gärten 

* Tiegende Gafthaug, will fie aber zu Stagird wohnen, 
das väterlihe Haus, Dasjenige von beiden, dag 

fie wählen wird, follen die Wormünder mit den 

Hausgeräthen verfehen laſſen, die ſowohl fie ſelbſt 
für ſchicklich halten, αἱ welche Herpplis für gut 
findet: Nikanor fol auch Vormund über das Kind 
der Myrmer feyn, daß εὖ unſrer Würde gemäß von. 
feinem Bermögen, das wir befommen haben, unters 
halten werde, Ambrafas fol frey feyn, und wenu 
das Mädchen ausgeftatter wird, foll er 500 Drach⸗ 
nen, und das Kleine Mädchen, das bei ihm iſt, 

2.42. 
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pefommen. Thale [ΟἹ außer der gefaufien Magd, 
die fie hat, noch 1000 Dradınen und ein Mädchen 
befommen. (15) Dem Simus foll außer dem 
Gelde, das er fhon zu einem Sflaven befommen 
"hat, entweder noch ein Sklav gefauft, oder das 
Geld dafür gegeben werden. Tachon fol frei wers 
den, wenn feine Tochter ausgegeben'ift, eben fo auch 
Silon, und Olympins, und fein Knabe, Keiner 
der Knaben, die mir gedient haben, foll verkauft, 
fondern fie follen nuͤzlich gebraucht werden, und 
wenn fie mehr zu Jahren fommen, follen fie nad 
Berdienfi die Zreiheit erhalten. Sie follen au 
Sorge tragen für die bei Gryllion verdungenen 
Bildniffe, daß fie nach ihrer Vollendung aufgeftellt 
werden, für das Bild Nifanors und Prorens , das 
τοῖν vorbatten zu verdingen, und für-dag Bild der 
Mutter Nikanors, und das fchon fertige Bild Arim⸗ 
nefts fol aufgefbellt werden, und, da er Finderlos 
geftorben iſt, ein Denkmal ſeyn. (15) Das Bild 
unfrer Mutter fol bei der Demeter in Nemea, oder 
wo es fonft ſchicklich if, anfgeftellt werden. Wo 
fie da$ Grab machen werden, dahin follen fie auch 
Die Gebeine der Pythias bringen laffen, fo wie fie 
es verordnet hat. Nikanor, um deffen Gefundpeit 
ich. die Götter anflehe, foll auch dem rettenden 
Zeus, und der rettenden Athenda zu Stagirä vier 
Ellen große fleinerneThiere errichten. — Dies war. 
der Inhalt feines Teftaments. | 

| 10 Man fagt, es wären bei ihm auch viele 
Mache Ziegel gefunden worden, und daß Lykon vers 
fibere, er babe fich in einer Badewanne in warmem 
Dle gebadet, und das DI verkaufen laffen. Ei- 
vige fagen, er habe ein kleines Gefaͤß mit warmem 
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DI auf den Magen gelegt, und wenn er gefchlafen, 
babe er eine Fupferne Kugel im die Hand genom⸗ 
men, mworunter eine Schüffel geftanden, um, went 
die Kugel in die Schüffel fiele, dur den Schall 
zu erwaden. 

11. (17) Man ſchreibt ihm auch folgende ſehr 
ſchoͤne wizige Reden zu. Als man ihn fragte, was 
Lügner für Gewinn hätten, fagte er: daß maun 
ihnen auch die Wahrheit nicht ‚glaubt. Als man 
ihm vorwarf, daß er einem böfen Menſchen εἰς 
‚Allmofen gegeben, fagte er: ich habe nicht das Be» 
tragen, fondern den Menfchen bemitleidet. Er 
pflegte zu feinen Freunden, und den zu ihm fome 
menden immer zu fagen, er mochte feyn und fich 
aufhalten wo er wollte, das Sefii,t bekomme fein 
zZiht aus der Luft, die uns umgebe, die Seele 
aber aus dem Unterriht. Dft, wenn er auf die | 
Athener flihelte, pflegte er zu fagen: die Athener 
hätten Getreide und Gefeze erfunden; das Getreide 
nuͤzten fie nun zwar, die Gefege aber nicht. (18) 
Die Wurzel der Erziehung ift bitter, ‚fagte er, aber 
Die Früchte find füß. Als man ihn fragte, was 
bald veraltere, fagte er: Dank. Auf die Frage, 
was Hoffnung fey, fagte er: der Traum εἰπε Was 
chenden. Als ihm Diogenes eine trodene Feige 
dinreidhte, dachte er, wenn er fie nicht annehmen 
würde, würde ihm jener Stachelreden fagen, er 
nahm fie alfo, und fagte: Diogenes habe zugleich 
mit der gefrodneten Feige auch die Stachelworte 
verloren, und da er fie ihm abermals gab, nahm 
er fie, θοῦ fie fnabenmäßig in die Höhe, und gab 
fie ihm mit den Worten: o großer Diogenes! mies 
ber. Kinder, fügte er, bedürften drei Dinge, Ro« 
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furgaben, Übung und Unterriht. Als er hoͤrte, 
Daß ihn einer fhimpfte, fagte er, er mag mich 
geißeln, wenn ich nicht da bin. Schönheit, fagte 
er, ift eine weit flärfere Empfehlung, als irgend 
ein Brief, (5) Einige fehreiben aber diefen Spruch 
dem Diogenes zu, und Fäffen ihn fagen: das ®es 
ſchenk einer fhönen Geſtalt ift die ſchoͤnſte Empfeh- 
lung ; ; Sofrateg habe fie eine furzdaurende Gewalt⸗ 
herrſchaft; Platon, den hoͤchſten Zweck der. Natur; 
Theofraft, einen ſchweigenden Betrug; Theokrit, 
einen elfenbeinernen Schaden; Karnrades, ein Koͤ⸗ 
nigthum ohne Leibwahe genannt. Auf die Frage, 
worin die gufgezogenen von den ungezogenen ſich 
unterfhieden, ermwiederte er: darinn, worin fich die 
Xebendigen ‚von den Todten unterfiheiden. ine 
gute Erziehung nannte er eine Zierde im Gluͤck, und 
eine Zuflucht tm Unglüd. Altern, die ihre Kinder 
gut ergögen, nannte er viel achtungswerther, als 
die fie blos zeugten; denn diefe gäben ihnen bios 
das Leben, jene aber ein ehrenvolles Leben. Zu 
einem, der ſich rühmte, aus einer großen Stadt zu 
ſeyn, fagte er: darauf fommt es nicht an, fondern 
dag man eines großen Vaterlandes würdig ift. (2°) 
Als man ihn fragte, was ein Freund ſey; fagte 
er: Eine Seele in zwei Leibern. Einige Leute, 
fagte er, find fo farg, als ob fie ewig leben, und 
andre fo verfchwenderifh, als ob fie in kurzem 
fterben würden. Als ihn einer fragte: "warum 
fprechen wir gern lange mit Schönen? antiporteto 
er, fo fragt nur ein Blinder, Auf die Frage, was 
er vorzügliches durch die Philoſophie gewonnen δα» 
be, erwiederte er: daß ἰῷ das unbefohlen thue, 
was andre nur aus Furcht der Gefeze thun. Als 
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er gefragt wurde, wie die Schüler Fortfchritte thut 

Fönnten, fagte er: wenn fie den Vorauͤsſeyenden 
nacheilen, und die Zuruͤckbleibenden nicht erwarten, 
- Zu einem unnüzen Menfchen, der ihn, nachdem er 
viel unnuͤze Worte geſchwazt hatte, fragte: bin ih 
Dir auch laͤſtig geweſen? fagte- er: im geringfien 
nicht, ich habe gar nicht auf dich geachtet. (51) 
Zu einem, der ihm den Vorwurf machte, daß er die, 
milde Gabe feinem guten Menfchen gegeben babe, 
(denn es wird auch anf diefe Art erzähle) ſagte er· 
τῷ gab fie nicht dem Menfhen, fonderu der Menſch⸗ 

heit. Als man ihn fragte, wie man feine Freunde 
gebrauchen müffe, fagte er: gerade (0, wie wir 
wuͤnſchen würben , von ihnen gebraucht zu werden, 
Gerechtigkeit nannte er die Eigenfhaft der Seele, 
die jedem das giebt, das ihm gebührt, Das befte 
Zehrgeld im Alter fagte er, ift eine gute Anwene 
dung der Jugend. Favorin erzählt auch im 2.Bue. 
de feiner Denfwürdigfeiten,, er babe bei jeder Ge⸗ 
legenheit gefagt: Freunde, feiner ift Freund. Eben 
Das ſteht auch im 7. Buche feiner Sittenſchriften. 
Dies ift dos, was ihm pflegt beigelegt zu werden, 

τ 12. Er bat eine große Menge Bücher ges 
ſchrieben, und. ich halte εὖ wegen der Vortreffliche 
‚ Zeit diefes Mannes in allen Arten der Vorträge 
und Behauptungen für zweckmaͤßig, fie dem vorher⸗ 
gehenden hier ποῷ anzuhängen. (33) Bon der Ges 
rechtigfeit 4. Don den Dichtern 3. Bon der Phi— 
Iofophie 3. Don der Politif 2, Bon der Rede— 
kunſt. Sryllus, τ. Nerinth, ı. Der Eofili, 1. 
Meneren ı. Bon derkiebe ı.. Das Gaſtmahl x. 
Bom Keihihum τ, Der Ermahner 1. Bon der 
Seele 1. Vom Gebet, 1. Vom Geburtsadel 1. 
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Vom finnlicen Vergnügen 2. Alexander, . oder 
über Kolonien ı. Dom Koͤnigthum, ı. Bon der 
Erziehung, 1. Vom Guten, 3. Auszüge aus 
Platons Gefezen, 4. Auszüge aus der Staatsver⸗ 
faffung, 2. Der Hausmwitth, ı. Bon der Freund⸗ 
haft, ı. Vom Leiden und GSelittenhaben κα. Von 
den-Wiffenfbaften ı. Bon ÖStreitfragen 2. Aufe 


+ Söfungen von Ötreitfragen 4. Sofiſtiſche Eintheis 


Jungen 4. Bon Gegenfdzen ı, Don Gefchlede 
ten und Arten 1. - Dom Eigenthümlichen ı. (*?) 
Syllogiſtiſche Denkihriften 3. Aufgaben von der 
Zugend 3. Einwürfe ı. Don dem auf vielface 
Art, zu fagenden, oder nah Vorausſezungen, 1. 
Bon den Leidenfhaften des Zorns 1. Moralfäze κα, 
Bon den Elementen 3. Bon der Wifjenfchaft ı, 
Bom Anfange 1. Kintheilungen ı7. Theilbars 
Seiten 1. Bon ragen und Antworten 2, Bon 
der Bewegung 2. Protafen 1. Gtreitige Protas 
fen 4. Syllogismen ı. Die erfien Analptifen 9. 
Die zweiten größern Analptiten a. Won Probies 
men 1. Bon der Methodik 3. Vom Beſſern 1. 
Von der Vorſtellung 1. Definizionen von der 20» 
φίξ 7. Syllogismen 2. Syllogiſtikon und Defis 
nizionen ı. (3*) Vom Waͤhlbaren und Zufällis 
gen ı. Die Vortopik ı. Topik zu den Defini⸗ 
zionen 2. Leidenſchaften ı. Theilbarkeiten ı. 
Mathematif 1. Dreisehen Definizionen. Epiche⸗ 
zemen 2. Dort finnlichen. Vergnügen ı. Vorſaͤ⸗ 
δε ı. Dom Freiwilligen ı. Vom Schönen ı,, 
Zünfund zwanzig epicherematifhe Saͤze. Bier Lies 
bestheſen. Zwei Breundfchaftsshefen. a Theſen 
on der Seele, 1 Politiker. 2 politiſche Vorttaͤ⸗ 
ge in Theofrats Manier 8, Vom Gerechten 2. 
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Verfammlung der Künfte 2. Bon der Redekunſt 4. 
Die Kunft ı. Eine andre Kunſt 2. Methodif 1. 
Einleitung. in die Theodektifhe Kunft ı. Abhande 
Jungen über die Dichtkunſt 2. Rhetoriſche Enthy⸗ 
meme. Bon der Größe ı. Auswahl der Enthy« 
meme 1. Dom Vortrage 2. (37) Vom Rath ı. 
Die Sammlung.2. Bon der Natur 95. Phnfif ı, 
Von Archytas Philofophie 3. Don Speufipps und. 
 Kenofrats Philofophie ı. Auszüge aus Timaͤus 
und Archytas Schriften 1. "Gegen Meliffus Schrifs 
ten ı. Gegen Altındond Saͤze ı, Gegen die Py⸗ 
thagordifhen Saͤze ı. Gegen Gorgiad Säze 1. 
Grgen Kenofrats Size ı. Gegen Zenond Säge ı. 
Bon den Ppihagordern ı, Bon den Xhieren 9. 
Anatomien 8. Ausgewählte Anatomien ı. Über 
die zufammengefezten Thiere ı. Liber die fabelhafs 
ten Thiere τ, ber das Nichtzeugen τ. Von Ge-⸗ 
wählen 2, Don der Phyſiognomik 1. Arzneis 
fahen 1. Ron der Einheit τ, Zeichen der Stürs 
me ı. (355) Bon der. Aftronomie ı. Von der 
Optik ı. Von der Bewegung 1. Bon der Mus 
fif 1. Gedaͤchtnißkunſt 1. Homerifhe Zweideu⸗ 
tigkeiten 6. Dichtkunſt 1. Phyfiſche Bücher nach 
der Buchſtabeufolge 38. Von deutlichen Aufga⸗ 
ben 2. Enfyklifhe Aufſaͤze 2. Aon der Mecha⸗ 
nit ı. Aufgaben aus Demokrits Schriften 2. Vom 
Stein 1. Gerechte Handlungen 2. Gleichniffe 1. 
Ungeordnete Saͤze 12. Generelle Auseinanderſe⸗ 
zungen 14. Diympionifen τ. Mufifalifpe Pp⸗ 
thionifen 1. Pythik 1. Verzeichniſſe der Ppthie 
ſchen Siege ı. Dionpfienfiege ı. Über Tragoͤ⸗ 
dien 1. Didaskalien ı. Sprüchwoͤrter τ. Dog 
Eurpfehlungsgefes 1. Bon den Geſezen 4. - Ka 
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thezorien ı. Bon der Auslegung ı. (57) Staats⸗ 
verfoffungen von 158 Städten, und abgefonderf 
Demofratien, Oligarchien, Ariftofratien und Th⸗ 
ronnien. Briefe an Philipp. Silymbriſche Briefe, 
An Alcrandern 4 Briefe. An Antipatern 9 Briefe, 
An Mentorn ı Brief. An Arifton ı Brief. An 
Dlympias 1 Brief. An Hefäftion ı Brief. An 
Themiſtagoras ı Brief. An Filogen ı Brief Au 
Demofrit ı Brief, Gedichte, deren Anfang ift: 

Heiliger Sort! Ehrwürdiger Ferntreffer. 
Eine Elegie, die [ὦ anfängt: 

Zocter der kunſtgeübten Mutter, 
Diefe Gedichte insgeſammt, machen vhngefähr 
445270 Berje and. | | 
" 13. So viel Bücher find von ihm gefchrieben 
worden. (8) Folgende Meinangen aber‘trägt er 
in ihnen vor: Die Philvfophie Hat einen zweifachen 
Gegenſtand; ein Theil begieht fi auf die Hand» 
lungen, und wird praftifh genannt, der andre bes 
ſteht in Betrachtung und Spefulagion, und ift theo» 
retifh. Die praftifche Philofophie hat zwei Theile, 
die Erhif und die Politik, zu welcher leztern ſowohl 
die eigentliche Politik, als die: Okonomie gehört. 


“Die iheoretifche Ppilofophie beſteht aus der Phyſik 


ἀπὸ Logik, aber die Logik iſt nicht ſowohl ein Theil, 
als das allergenauefte Organ derfelben, und fie hat 
zwei Zwecke: Wahrfcheinlihkeit und Wahrheit, 
Zu beiden aber gebrauchte er zwei Kräfte, die Dia- 
lektik und- Rhetorik zur Abmwiegung der Wahrfcheins 
lichkeit, die Analytıf und Philofophie zur Erfindung 
der Wahrheit, inden er nichts übergeht, mas zur 
Erfindung, zur Beurtheilung, und zur Anwendung 
gehört, (2?) Als Hülfsmittel der Erfindung, und 
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zur Unterſuchung deſſen, was iſt, und nicht iſt, hat 
er eine Menge Saͤze aufgeſtellt, woraus ſich hin- 
laͤngliche Gründe zur Aufloͤſung δέν Probleme ableis 
ten laffen. Zur Beurtheilung “gehörten die erften 
und zweiten Analptifen, denn in den erſten werden 
die Lemmen beurtheilt, in den zweiten die Kegeln 
der Epicheremen gegeben. Zur Anwendung gehoͤ⸗ 
ren feine Streitfhriften, Fragen, Beftreitungen, 
die fofitifhen Widerlegungen und Spllogisnen, 
und was diefen ähnlich. if. Als Kennzeichen der 
Wahrheit nahm er bei Dingen, die in die Sinne 
fallen, das finnlihe Gefühl an; bei Dingen aber, 

die bürgerlihe Verfaffung, Hausmwefen, Gefeze und 
die, Erhif betreffen, den Verſtand. (39) Er bes 
ſtimmte nur Ein Endziel, Ausübung der Tugend in 
einem vollfommenen Leben. Er fagte aber, die 
Gluͤckſeligkeit ſey eine Fülle dreier Güter, erftlich 
der Seelengüter, welde er die erfien an Macht 
nannte; zweitens der Leibesguͤter, wozu Gejunds 
heit, Schönheit, Stärke, und was dem ähnlich, 
gehören; drittens der dußern Güter, des Reich— 
thums, Geburtsadels, Ruhms, und mas dem aͤhn⸗ 
ὦ if. Zugend allein fey nicht Binreichend zum 
glüdfeligen Leben, dazu würden auch noch die Leis 
besgüter und die äußern Güter erfodert; der Weife 
fey unglüdlih, wenn er ſich in Bedrängniffen, in 
Armuth, und dergleichen befinde; Bosheit aber fey 
allein fhon genug zum Unglüf, wenn (ὦ bei δέτε 
felben auch alle dußere und die Leibesgüter befins 
den. (351) Tugenden, fagte er, folgten nicht eine 
aus der andern; denn es fönne einer Flug, und das 
bei gerecht, aber auch unbändig und unenthaltfam 
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feyn. Ein Weifer, fagte er, fey nicht gariz ohne 
olle Zeidenfchaften , aber er habe gemäßigte Leiden« 
ſchaften. Freundfchaft, fagteer, {εὖ eine Gleich: 
beit gegenfeitigen Wohlwollens; es gäbe eine 
Sreundfchaft der Verwandſchaft, der Liebe, und der 
Bekanntfhaft mit Fremden; Liebe entfiche nicht 
allein aus der Verbindung mit andern, fondern 
auch aus Philofophie. Ein Weiſer könne lichen, 
den Staat verwalten, heirathen,, und mit Königen 
umgeben. Da e8 drei Lebensarten gebe, eine be= 
trachtende, eine ausübende, und eine wolüftige, fo 
409 er die betradhtende vor, Für nüzlich zur Tu⸗ 
genderlangung. hielt er auch die freien Studien der 
Griechen, (33) In der Phyſik war er unter allen 
der (Φάγε Forſcher nah den Urſachen der Dinge, 
und gab auch von Kleinigkeiten die Urſachen an. 
Daher hater auch Über phyſtſche Denkwuͤrdigkeiten 
nicht wenig. Bücher gefchrieben. Die Gottheit 
hielt er, wie Platon, für unkörperlih, und die Vor⸗ 
ſehung dehnteer aus auch auf die himmliſchen Dinge, ἢ 
und lehrte, Gott feldfi ſey unbeweglich. Die irdie 

{Φ ἐπ᾿ Dinge würden παῷ einer Sympathie mit jenen 
geordnet. Es gebe außer den vier Elementen noch 
ein fünftes, woraus die ätherifhen Dinge befiän- 
den, deren Bewegung von andrer Art fey, denn fie 
fey. Ereisförmig. Auch die Seele fey unförperlic, 
and die erſte Entelechie, die einen natürlichen mit 
Gliedmaßen verfehenen Körper, und in fi ſelbſt 
Lebenskraft habe. (33) Sie ift aber, nad ihn, 
zweifah. Er nannte das.aber eine Entelechie, was 
unkoͤrperlich ift, theild der Kraft nah, ſo habe das 
Bachs die Kraft, Charaktere in fih. abdruden zu 
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laſſen, und das Kupfer, eine Bildfäule des — 


zu werden; in Anfehung der Fähigkeit aber nennt 


- 


man die in einer vollendeten Bildfäule des Hermes 


eine Entelechie. Von den natürlichen Körpern 


aber find einige von Menfhenhänden gemacht, wie 


die Künftlerarbeiten, ein Thurm, ein Schiff; andre 


won der Natur, wie Pflanzen und Thiere. Drgas 


»" 


niſch nannte er, was zu einer Sache eingerichtet iſt, 


wie das Geficht zum Sehen, das Gehör zum Hörey, 


was durch die Kraft Leben hat, wie in ihm felbft. 
(?*) Die Kraft aber ift zweifach, theils Kraftfäs 
higkeit, theils Kraftaͤußerung. SKraftäußerung, 
wie vom Erwachten geſagt wird, daß er Leben habe; 
Kraftfaͤhigkeit, wie beim Schlafenden; damit nun 
ach dieſer mit einbegriffen werde, hat er Vermoͤ— 
gen hinzugefezt. Er bat auch noch viel anderes 


feyn würde, Denn er war in allen hödhflarbeit- 
fam, und böchfterfindungsreich, wie ſchon aus den vor⸗ 
angezeigten Schriften fihtbar ift, deren Anzahl δεῖ» 


nahe auf 400 fleigt, wenn ἰῷ auch nur die unwi- 


derfprochenen rechne, Es werden ihm aber ποῷ 
viele andre ſchriftliche Auffäze beigelegt, und wizige 


. Reden, die er mündlich, ohne daß fie aufgezeichnet 


worden, geſagt hat. 


14. Es find aber acht Ariſtotele geweſen. 
(35) Der erſte war dieſer; der zweite ein Atheni- 
fher Staatsmann, von welchem πο ſchoͤne gericht« 
lihe Reden vorhanden find; der dritte hat fich mit 
der Ilias befhäftige; der vierte ein Gicilifcher 
Keduer, der gegen Iſokrats Panegyrikus gefchries 
ben; der fünfte, mit dem Beinamen Mpthus, ein 


>» 


von vielen angegeben, deſſen Aufzählung zu lang 
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Bekannter des Sokratikers Aſchines; der ſechſte 
ein Kyrenaͤer, der eine Poetik geſchrieben; der fies 

bente ein Knabenlehrer, deffen Ariftoren in Platous 
Leben erwähnt; der achte ein unbedeutender Grants 
matifer, von dem eine Abhandlung vom Pleonas⸗ 
mus herumgeht. 


15. Der Stagirit hat viele Säiler gehabt, 
von melden fih Theofraft vorzüglih ausgezeichnet 
bat, von dem wir nun gleich reden werden, 


ὶ j 1° 


Zweites Kapitel 
x h eofr a ft. 


. (3°) Theofraſt, der Erefier, war ein Sohn 
ses Gärbers Melantas, wie Athenodor im achten 
ſeiner Spaziergaͤnge ſagt. 

2. In feinem Vaterlande hörte er suerf feinen 
Mitbürger Leufipp, nachher Platon, von welchen 


er zu Ariftoteles übergieng.: Wie ſich dieſer nach Chal» 


fis begab, übernahm er die Schule in der 114, 
Diympiade, 


3. Er fol auch einen philoſophiſchen Sklaven, 
Namens Pompylus, gehabt haben, wie der Amaftriae 


ner Myronian im erflen Buche feiner gleichen hiftos 
rifhen Hauptflüde erzähle, 

4. Iheofraft war .ein fehr einſichtsvollet und 
hoͤchſtarbeitsſamer Mann, uud nad Pamfilas Bes 
richt im 32. Buche feiner Denkſchriften, ein Lehrer des 
Komikers Menander. (?7) Er war übrigens wohls 
thätig und gefpräcig. 
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5. Kafander hatte ihn ἫΝ (δε gern, und . 


Ptolemaͤus wechfelte Briefe mit ihm, Bei den Athes 


mern war er auch ſo wohl gelitten, daß mit viel 
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fehlte, fie hätten Agonides geflraft, da ers: wagte, 
ihn der Unehrfurdt gegen die Götter anzuflagen. 
Um ihn zu. hören, fammelten fih an 2000 Schuͤler. 
Er dat fomopl über andre Dinge, als auch über dag 
Gericht in einem Briefe an den Peripatetiker Zaning 
fih fo ausgedrüdt: Es iſt nicht leicht für einen 
Mann, eine allgemeine Berfammlung , ja nur eine 
Geſellſchaft, fo wie er fie wünjchen möchte, ſich zu 
verfhaffen. Rorlefungen bringen Zurehtweifungen 
bervor._ Das Auffhieben aller Dinge, und dag 
Sorglosfeyn erlauben die Jahre nicht. In eben 
dem Briefe hat er ſich einen Gelehrten genannt. (38) 
Ob er glei ein folder Mann war, fo begab er fi 
doch auf einige Zeit hinweg, da dies auch alle andre 
Philoſophen thaten; wie Sofofles, Amfiflides 
Sohn, das Gefez gemacht hatte, daß Fein Philo- 
foph einer Schule vorftiehen follte, wenn er nicht 
vom Rath und der Volksgemeinde die Erlaubniß 
hätte, und wer dagegen handle, folle mit dem Zode 
beſtraft werden, Er Fam aber gleih im neuen 
Jahre wieder, da Zillion diefen Sofokles als einen 
©efegübertreter anflagte, worauf die Athener dies 
Geſez wieder aufhoben, und den Sofofles um fünf 
Zalente firaften,.. auch befchloffen, daß die Philofos 
phen zurückkommen follten, damit Theofraft wieder 
jurüdfommen, und in feine vorige Lage wieder εἰπε 
ireten möchte: 
6. Er hieß Tyrtamus, Ariſtoteles aber gab 
ihm den Namen Zheofraft wegen feiner göttlichen _ 
Redegabe. 

7 (??) Ariftipp erzaͤhlt auch im vierten Bu⸗ 
Ge von den Wolluͤſtigleiten der Alten, daß er Arie 
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ſtotels Sohn ΒΝ οὗ er gleich deffen Lehrer 
war, geliebt habe. 

8. Man fagt auch, daß Ariftoteles von ihnt 
“und Kallifihenes ein gleiches gefagt habe, wie auch 
Platon, wie vorher ſchon gefagt ift, von Zenofrat 
"und fich ſelbſt gefagt haben fol, daß naͤmlich Theo⸗ 
fraft bei feinem alles übertreffenden Scharffinn αἴξ. 
feine. Lehren gleich erklären könne, da der andre 
von Natur fiumpfdenfend ſey, daß alfo der eine 
einen Zügel, der andre einen Stachel nöthig habe. 
9 Man fagt auh, nah Ariftoteld Tode habe 
xr einen eigenen Garten gehabt, indem ihn Demes 
trius der Zalerier, der fein guter Sreuud war, un⸗ 
terfiügtee. ΄ 
τὸ. Folgende nüzlihe Wig ſprůche gehen von 
ihm herum: Man muüſſe eher einem zügellofen Pfer⸗ 
de, als einem unordentlichen Geſchwaͤz trauen. (*0) 
Zu einem, der bei einer Trinkgeſellſchaft ſtets ſchwieg, 
ſagte er: wenn du unverftändig bift, fo handelt du 
klug, haſt du aber Einfichten, fo bift du unflug, 
Beftändig pflegte er zu fügen: Berluft der Zeit fey 
der, größte. 
ας Er flarb in einem hoben Alter von 85 
Sahren, da er ſchon etwas nachgelaſſen hatte im ἢ 
Arbeiten. Unfre Inſchrift auf ihn lautet fo: Ä 
Richt umſonſt ift dieſes gefagt zu ſterblichen Men⸗ 
ſchen: | 
Nachgelaſſen zerbricht der Weisheit Bogen, 
Xheofraft, fo lang er noch thätig, blieb unermüdet; 
Da er nachließ, ſtarb er gliedergeſchwaͤchet. 
Man erzählt, wie einer feiner Schüler ihn gefragt, 
db er etwas aufjutragen habe, habe er ihm grante 
wortet: aufzutragen habe er nichts doch möüffe er 
Diog. Are: ch: u 
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ihm ſagen, daß ine menſchlichen Leben viele Freu⸗ 
den um des eiteln Ruhms willen verloren witrden. 
(*:) Denn wenn wir zu leben anfangen, fo fterben 
‚wir, nichts ift alfo unnüzer, ald Ruhmſucht. Lebt 
-Daher glüdlih, und gebt entweder den erfand 
‚auf, denn er verurfacht viel Arbeit, oder gebraucht 
ihn rühmlich, denn der Ruhm ift groß, Das Leere 
im Leben. ift mehr, als das Ruͤzliche. Ich habe ig 
nicht mehr Zeit zu rathen, was zu fhun fey; ride 
„ set ihr eure Gedanfen darauf, was gethan werden 
muß. Anden er das fagte, gab er den Geift auf, 
und wie erzählt wird, ermwiefen ihm die Athener die 
Epre, daß fie {εἶκε Leiche feierlih zu Zuße begleie 
teten. | 
12. Zavorin fagt, er habe fih im Alter in 
einem Tragfefjel herumtragen laffen, und Hermipp 
erzähle dies auch, indem er anführe, daß es Arkefis 
laus der Pitander in feiner Schrift an-den Kprender 
Lakydes erzählt habe. ' 
13. (45) Er hat eine große Anzahl Bücher 
hinterlaſſen, die ich bier zu verzeichnen für werth 
gehalten habe, weil fie βῷ durd ihre große Vor⸗ 
trefflichkeit auszeichnen. Es find aber folgende: 
Die erften Analptifen 4. Der zweiten Analyti⸗ 
sifen7. Don der Yuflöfung der . Spllogismen τ. 
Kurzer Begriff der Analytiken 1. Won hergeleite- 
sen Saͤzen 2. ine Abhandlung über die Theorie 
der Streitfchriften. Bon den Sinnen 1. An 
Anaxragoras 1. Bon Anaragoras Lehren τ. Bon 
Anazimeng Lehren ı. Bon Archelaus Lehren ες 
Vom Sa, Nitrum, und Alaun 1. Vom Verſtei⸗ 
nernden 2. Don untheildaren Linien’ ı. Bon 
der Vorlefung 2: Bon den Winden ı. Unter 
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ſchiede der Tugenden 1. Vom Königrhum:. Von 
der Erziehung eines Königs ı. Von Lebensbes 
fepreibungen 4. Vom Alter ı. (43) Bon Demos 
krits Sterndeuterei τ, Don dem, was in der Höhe 
geſchieht ı. Bon den Bildern ı. Don den Feuch⸗ 
tigfeiten, Farben, Zleifhen ı. Won der Aus— 
ſchmuͤckung ». Don. den Menfhen ı. Sammlung 
Divgenifger Sprüde ı. Definizionen 3 Das 
Liebesbuch ı. Ein anders von der Liebe ı. Bon 
der Slüdfeligkeit ı._ Von den Geftalten:. Bor 
der fallenden Sucht τ, Vom Enthufiasmus ı. 
Bon Empedofles 1. Epicheremen 18. . Bon Eins 
-wendungen 3. Bon der Zreiwilligfeit 1. Kurzer 
Begriff der, Platonifhen Staatsverfaſſung 2. Von 
der Verfhiedenheit der Stimme gleichartiger Thie⸗ 
seı. Bon den haufenweis fich zeigenden 1, Von 
den durch Biß und Schlag ſchadenden ı. Don ſo⸗ 
genannten Elugen Zhieren ı. Bon den auf dem 
Zrodenen bleibenden 2. (**) Bon den die Zarbe 
Andernden τ. Bon den mwählenden ı. Bon den 
Shieren 7. Von der Woluf nah Ariftoteles ı. 
Ein anderes von der Wolluft τ, Thefen24. Vom . 
armen und Kalten τ, Vom Schwindel und der 
Verfinfterung ı. Vom Schweiße 1. Bon der 
Behauptung und der Berneinung ». Kallifiheneg, 
oder von der Zrauer ı. Von den Arbeiten ı. Bon 
der Bewegung 3. Don den Steinen ı, Von den 
Seuchen ı. Bon der Ohnmacht 1. Der Megar 
riker ꝛ. Von der Melandolie ı. Bon den Mes 
tallen 2. Vom Honig ı.. Gammlung Metrodoe 
rifher Sprüche ı. Vernunftbetrachtungen von den 
in der Höhe befindlichen Dingen 2. Bon der Zrun« 
Tenheit a. Bon den Befezen nach der Buchſtaben⸗ 
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ordnung 10, Kurzer Begriff der Geſcze 10. δὲ 
den Definizionen 1. Von den Geruͤchen ı. (*°) 
Bon Wein und DI “ Die erflen Vorderfäge 18. 
Gefezgebungsblicher 3. - Über die Staatsoerfafe 
fung 6. Politik — den Zeiten 4. Von Staats⸗ 
verfaffungsgewohnheiten 4. Bon der beften Staats⸗ 
verfoffung ı. Aufgabenfammlung z. Von Sprüds 
wörtern 1. Bon gefrierenden und flüffigen Dine 
gen ı. Vom Feuer2. Bon den Winden ı. Bon 
der Sliederlaͤhmung ı. Von der Erfiidung τι 
Bon der Verfiandsverwirrung ı. Bon den Leiden 
fhaften 1. Bon den Zeihen 1, Gofismen 4. 
Bon Auflöfung der Spllogismen ı. δορί εῃ 2. 
Bon der Beftrafung 2. Bon den Haarenı. Von 
‘der Zirannie τ, Vom MWafler 3. Vom Schlaf 
und Erdumen 1. Don der Freundſchaft 3. Von 
der Eprliche 2. Bon der Natur 3. (*°) Bon nas 
tuͤrlichen Dingen ı8. Kurzer Begriff der Phyſik 2. 
Von natürlichen Dingen 8. Zu den Raturbis 
dern ı. Von der Naturgefchichte 10. Von den 
Urfahen der Raturalien 8. Von den Säften 5. 
Bon der falfhen Luſt ı. Bon der Seele Eine 
Theſis. Bon Funftlofen Beweifen ı. Bon einfäs 
hen Bezweiflungen ı. Harmonien ı. Bon der 
Zugend ı. Gelegenheiten oder Widerfprühe ες 
Bon der Berneinung τ, Von der Meinung ας 
Vom Lächerlihen 1. Abendberrachtungen ı. Bere 
fhiedenheiten 2, Von Uneinigkeiten ı. Bon Une 
gerechtigfeiten 1. Von der Berldumdung ı. Dont 
Lobe ı. Von der Erfahrung ı. Briefe g. Bon 
felbfipewegenden Thieren ı. Bon der Abfondes 
rung a. (27) Lob der Götter ı. Don den Zeiten 1. 
Bom Gluͤck 1, Bon Enthymemen 1. Bon Erfiu⸗ 
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dungen 2. Ethiſche Abhandlungen 1. Ethiſche 
Charakterzeichnuugen 1. Vom Gelaͤrme ı. Bon 
der Geſchichte ı. Von Beurtheilung der Syllo⸗ 
giömen ı.- Bon der Schmeicelei 1. Vom Mece 
zer. An Kafandern vom Koͤnigthum ı. Bon der 
Komödie 1. Bon den Lufterfheinungen τ,  DVBom 
Vortrage ı. Sammlung der Vorträge ı. Auflde 
fingen 1. Bon der θπιβ 25. Bon Maßen 1. 
Megakles ı. Don den Gefegen 1. Vom Gefeze 
widrigen τ. Sammlung Zenofratifher Lehren ı. 
Der Umgänglice ı. Vom Eide 1. Rhetoriſche 
Vorfhriften 1. Vom Reichthum ı. Bon der 
Dichtkunſt 1. Politiſche, Ethiſche, Fyſiſche, Erotie 
ſche Probleme 1. (48) Einleitungen 1. Proble⸗ 
menſammlung ı. Bon phpffhen Problemen 1. 
Dom Beifpiel ı. Bon der Proportion und Ere 
gählung ı. Bon der Dichtkunſt, ein anderes 1. 
Bon dem Weifen τ, Vom Kath ı. Bon Solds 
fismen 1. Bon der Kedekunft ı. Von der Redee 
kunſt 17 Vorftellungen. Bon der Berfiellung 1. 
Ariftotelifhe oder Theofrafifhe Denkfchriften 6. 
Phyſiſche Behauptungen 16. Kurzer Begriff der 
φουβέ ı. Vom Liebreiz ı. Ethiſche Eharaftere 
zeichnungen Vom Falſchen und Wahrenı. For⸗ 
fhungen über die Gottheit 6. Bon den Göttern 3. 
Geometrifhe Geſchichten 4. (*?) Kurzer Begriff 
der Thiergeſchichte Ariflotel$ 2. Epicheremen 2. 
Thefen 3. Vom Königthum e. Don den Urfae 
hen ı. Bon Demofrit ı. Von der Verläunte 
dung 1. Ron der Zeugungd. Bon der Kluge 
heit und den Sitten ‘der Thiere τ, Bon der Bes 
wegung 2. Vom Gefiht 4. Zu den Definizios 
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nen 2. Von'dem Gegebenſeyn 1. Vom Größere 
und Kleinern ı. Von der Muſik ı. Von der 
göttlichen Gluͤckſeligkeit ı. Un die and der Afas 
demie 1. Der Ermahner 1. Wie eine Stadt am 
beſten koͤnne bewohnt werden ı. Denkſchriften ı, 
Bon dem Feuerfhlund in Sikilien 1. Vom Eins 
geftandenen 1. Bon phyſiſchen Problemen ı. Bon 
den Arten des Wiffens 1. Dom Falſchen z. Vor—⸗ 
topiken ı, An Afhpl ı. (5°) Aſtrologiſche Ges 
ſchichte 6, Arithmetiſche Geſchichte τ, Bon der 
Vermehrung 1. Akicharus 1. Von gerichtlichen 
Vorträaägen 1. Don der Verlaͤumdung 1. Briefe 
on Aſtykreon, Fanias, Nikanor. Von der Ehr— 
furcht gegen die Götter 1, Euias 1. Bon Beles 
genheiten 2. Don paffenden Ausdruden τ, Bon 
der Erziehung der Kinder 1. Gin anderes. verfchies 
denes ı. Don der Zucht, pder von den Tugenden, 
oder von der Mäßigfrit τ,  Der-Ermahner , ı, 
Von Zahlen ı.  Definizionen foflogiftifher Auss 
drüde ı. Vom Himmel ı. Von Staatsfachen 2, 
Bon der Ratur ı. Bon Früͤchten. Bon Thieren. 
Diefe mahen 230808 Verſe aus. Solche und fo 
viele Schriften find von ihm gefchrieben, , 

14. (1) Ich habe aber auch fein Teftament 
gefunden, das fo lauter: Es müffe gut feyn! Soll⸗ 
ἐς fi ‚aber ein Zufall. ereiguen, fo vererdnen wir 
folgendes: Alles im Haufe befindliche hinterlaſſe τῷ 
Leons Söhnen Welantes und Panfreon. Mon dem 
aber, was Hipparch hinzugefügt hat, foll dieſes bes 
forget werden: Erſtlich fol alles, was zum Muſeum 
and den Söttinnen gehört, davon vollendet wers 
den, und wenn fon noch etwas mehr zu deren 
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Verſchoͤnerung hinzugefügt werden kann. Ferner 
ſoll Ariſtotels Bild im Heiligthum aufgeſtellt wer⸗ 
den, fo wie auch die übrigen Weihgeſchenke, die 
vorher im Heiligthum waren. Ferner foll der Fleine 
Säulengang nahe am Mufeum nicht fhlchter als _ 
zuvor wieder aufgebauet werden. Die Tafeln, auf 
welchen fich der Umfang der Erde befindet, follen im 
untern bededien Gange aufgehängt werden. (°?) 
ΟΦ fol auch ein Altar gebaut werden, damit der. 
Ort feine Vollendung und Würde habe. Ih will 
auch Nikomachs Bild von gleicher Größe vollendet. 
haben. Was zur Form gehört, das hat Praritee 
leg. Der andre Aufwand foll Hievon fommen. 
Es fol da aufgeflellt werden, wo es diejenigen für 
‚ gut finden, die über die übrigen Verordnungen des 
Teftaments die Aufficht haben, Soviel von dent 
Heiligthum, und den aufzufiellenden Weihgeſchen⸗ 
. Ten. Das. Landgut, das uns zu Stagird gehört, 
gebe ἰῷ dem Kallin, alle Bücher aber dem Neleus. 
Die Gärten aber, den Spagiergang, und die Häufer 
bei den Särten insgeſammt, vermache ich den Zreune ᾽. 
den, welde fih darin immer gemeinfhaftlih mit 


den Wiffenfhaften und der Philofophie befhäftigen | 


wollen, deren Namen aufgefchrieben find. (°?) 
Beil es nicht immer allen Menſchen möglich iſt, zu 
reifen, fo follen fie ſolche weder veräußern, noch 
Einer ſich diefelden befonders zueignen, fondern fie 
follen fie αἱ ein Heiligthum gemeinſchaftlich befizen, 
und fie gemeinfhaftlih, fo wie ἐδ wohlwollenden 
Freunden geziemt, und auch billig if, gebrauden, 
Es follen zu diefer Gemeinfhaft gehören: Hipparch, 
Neleus, Straton, Kallin, Demotim, Demarat, 
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Kalliſthenes, Melantes, Pankreon, Rikipp. Es 
ſollt auch dem” Ariftotel, dem Sohn des Meidiag 
und der Pythias, erlaubt feyn, bier zu philoſophi⸗ 
ren, und mit Theil zu nehmen, und die ältefien ſol⸗ 
Ien alle Sorgfalt αὐ ihn wenden, daß er in der 
Philoſophie fo τρεῖς. als möglich fortgebracht werde, 
Begraben follt ihr uns auf dem Play in den Gärs 
ten, wo es am fhilihften feya wird, und nichts 
überflüffiges weder auf das Begräbniß noch auf das 
Grabmahl verwenden. (5%) Daß aber nach unferm 
Abſchiede das Hriligthum, das Denkmal, der Gars 
gen, und der Spaziergang fo. verwandt werden, wie 
verordnet ἐξ, dafür fol Pompyl mit Sorge tragen, 
der darin wohnt, und er foll darüber eben wie vor« 
ber die Aufficht fortführen; für feine Unterhaltung 
ader follen die Befizer forgen, Dem Pomppyl aber 
und Threptas, die lange ſchon frei find, und die 
ung vielen Nuzen gebracht haben, was diefe etwa 
fon vorher von από befommen oder fih felbft er 
. worben haben, nebft den 2000 Drachmen, die ἰῷ 
ihnen ἰδέ von Hippard zugetheilt habe, “δα alles 
muß ihnen, meinem Willen gemäß, ficher bleiben, 
wie ich fhon oft darüber mündlich, mit ihnen ſelbſt, 
und mit Melantes und Panfreon gefprocdhen habe, 
die das alles mit mir abgemiacht haben. Ich gebe 
ihnen auch noch die Somatale und eine Magd. (75) 
Bon den Sklaven laffe ἰῷ den Molon, Kimon und 
Parmenon gleich frei, dem Manes und Kalliag aber 
gebe ich die Freiheit, wenn fie εὐ noch vier Jahre 
in den Gärten geblieben find, darin zufammen gear: 
beitet, und fih Hits haben zu Schulden fommen 
Iofien. Bon den Hausgerätpen follen die Fürfore 
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ger dem Pompyl dasjenige geben, was ihnen gut 
dinfen wird, und das andre verfaufen. Dem De, 
motim aber ſchenke ἰῷ den Karion, und dem Neleus 
den Donarx. Eubius kann verfauft werden. Hip⸗ 
parh fol an Kallin 3000 Dradmen auszahlen, 
Und wenn wir nicht fähen, daß Hipparch ſchon 
vormals dem Melantes und Panfreon, und ung 
felbfi vielen Nuzen gefhafft, und ist einen Schiffs 
bruch feines Vermögens gelitten, fo würden wir 
verordnen, daß er mit Melantes und Pankreon dies 
gemeinfchaftlih befizen ſolle. (5) Weil ich aber 
fehe, daß ἐδ jenen nicht leicht fey, Eine Haushal« 
fung mit ihm zu haben, und es für vortheilhafter 
für fie hielt, etwas feftgefejtes von Hipparch zu ber 
fommen, fo fol Hippard dem Melantes und Pan 
freon einem jeden ein Zalent geben. Auch folk 
Hipparch den Fürforgern zu den Koften des im Ten 
ftament verordneten zu jeder beflimmten Zeit die 
Auszahlung thun, und nachdem dies alfes eingeriche 
‚tet iſt, fol Hipparh von-allem, was er mit mir 
abgeſchloſſen hat, frei feyn. Und wenn auch Hip⸗ 
parch auf meinem Namen in Chalfis noch etwas 
bat, fo foll ihm das bleiben. Fürforger aber über 
das in diefem Teſtament verordnete follen feyn Hip⸗ 
parch, Neleus, Straton, Kallin, Demotim, Kal 
liſthenes, Ktefard. (7) Abfchriften des Teflg« 
ments, mit Theofraſts Siegelring verfiegelt, follen 
niedergelegt werden, eine bei Hegeſias, Hipparchs 
Sohn; Zeugen find Kalippus der Pelaner, Filo⸗ 
‚mel der Euonyme, Lyſander der Hybäer, Zilion 


der Alopefe. Eine zweite fol Olympiodor vermahe 


ven; Zeugen find dieſelben. Eine dritte hat Adis 
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mant, dem fie fein Sohn Androſthenes überbracht 
bat; Zeugen find Aimueſt, Kleobuls Sohn, Lyſt⸗ 
ſtrat, Fidons des Thafterd Sohn, Straton, Ars 
tefilaus des Lampfaters Sohn, Theſtpp Thefipps 
Sohn, aus den Töpfern, Dioskorides, Diony- 
ſens Sohn, der Epikefifier. So war der Inhalt 
feines Zeitaments. 

15. Einige ſagen, daß er auch den Arzt Era- 
fiftrat zum Zuhörer gehabt babe, und dies iſt auch 
— 
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Drittes Kapitel, 
Straton. 


1. (9) Straton, Arkefilaus Sohn, ein 
Lampſaker, deſſen er auch in feinem Teſtament er⸗ 
waͤhnt hat, uͤbernahm ſeine Schule. u 

2. Ein fehr berühmter Mann, der den Beina⸗ 
men, der Phofifer, erhielt, weil er fih vor allen 
andern mit Betrachtungen diefer Art befchäftigte, 

3. Er unterrichtete auch den Ptolemäus Fila⸗ 
delf, und befam, wie man fagt, go Talente von 
ihm. Haupt der Schule wurde er, wie Apollodor 
in den Zeitbühern fagt, in der 123. Olympiade, 
und fand der Schule 18 Jahre vor, | 

4. Man hat folgende Schriften von ihm; Vom 
Königehum 3. Mon der Gerechtigkeit 5. Vom 
Guten 3. Ron den Göttern 3. Ron der Regie— 
rung 3. (75) Ron Lebensbeſchreibungen. Won 
der Glücfeligkeit. Won der Philofophie, "Won 
der Tapferkeit. Vom Leeren. Vom Himmel, Wom 
Geiſt. Mon der menfhlihen Natur. Won der 
Erzeugung der Thiere, Ron der Vermifchung. 
Vom Sclafe. Won Träumen. Vom Gefiht. Von 
‚ den Sinnen, Bon der Wolluſt. Won den Farben. 
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Von Krankheiten. Von Beurtheilungen. Von Kräfs 
sten. Bon Behandlungen der Metalle, "Vom Hutte 
ger und Verfinfterungen. Tom Leichten und Schwer 
ren. Vom Enthufiasmus. Won der Zeit. Von der 
Nahrung und dem Wahsthum. Won zweifelhaften 
Thieren. Won fabelhaften Thieren. Ron den Ure 
fohen. "Auflöfung der Zweifel. Topiſche Prod: 
mien. Rom Zufall. Bon der Definizion. (°°) 
Vom Mehr und Weniger, Vom Ungerehten. Vom 
Erften und Lezten. Rom erften Gefhleht. Vom 
Eigenthuͤmlichen. Vom Künftigen. Zwei Untere 
ſuchungen der Erfindungen. Denkſchriften, die θέ» 
zweifelt werden. Briefe, die ſich anfangen: Stra⸗ 
ton der Arſinoe feinen Gruß. 
5. Man fagt, er fey fo ausgezehrt worden, 
daß er gleihfam ohne Gefühl geſtorben ſey. Unfre 
Inſchrift Auf ihn [αὐ fo: 6δδο 
Mager von Körper war er, hätt’ er nicht Sal⸗ 
| ben gebrauchet, ΄ 
Straton mein’ ich, ihn, der ein Zampfaker mar, 
Lampjafus bat ihn erzeugt, und immer kaͤmpft' ee 
mit Schwäche, 
Unbemerkt ſchied er hin, ohne zu fühlen den Tod. 
6. (51) Es find αι Stratong gemefen. Der 
erfte war. ein Zuhörer Iſokrats; der zweite ift die» 
fer; der dritfe war ein Aızt, Erafiftrats Schüler, 
oder wie einige fagen, Trofing, Der vierte ἰβ ein 
Geſchichtſchreiber, der die Thaten Philipps und Pers- 
feus, die mit den Römern gekriegt haben, beſchrie⸗ 
ben hat. ‚Der feHfte if ein Epigrammendicter; 
der fiebente ein alter Arzt, wie Arifioteles fagt; und 
der achte wor ein Peripatetiker, der in Alczandrier 
. gelebt ἀὰ 
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7. Von dem Phyſtker { noch folgendes Teſta⸗ 
ment vorhanden: Dies wird verordnet, wenn mir 
etwas. zufioßen follte: Was im Haufe ift, das hin« 
terlaffe ich alles‘ dem: Lampprion und Arfefilaus. 
Bon dem Gelde, das ich zu Athen habe, follen die 
m. erft die Begraͤbnißkoſten nehmen, und auch 
den Aufwand, der nah dem Begräbniß gebraͤuch⸗ 
dich iſt, aber dabei weder etwas uͤberfluͤßiges noch 
‚einem freien. Manne ungeziemendes:thun. (6.3) Gs 
follen aber folgende. die Zürforger für die Ausfuͤh⸗ 
zung des Teſtaments feyn: Olympikus, Ariftides, 
Muefigenes , Hippofrates, Epıfrates, Gorgylus, 
Diokles, Lykon, Athanes. Die Schule hinterlaffe 


ich Lykon, weildie übrigen theils zu alt find, theils 


keine Muße haben, und die andern werden wohl 


thun, wenn fie hiezu beipflichten. Ich hinterlaſſe 
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ihm auch alle Bücher, außer den ſelbſigeſchriebenen, 
und alle Geraͤthe zu Mahlzeiten, die Polſter und 
die Becher. Die Zürforger follen dem Epikrates 


‚500 Dradmen, und einen der Knaben geben, den 


er wählen wird. (53) Dem Arkefilaus ſollen erſtlich 
Lampyrion und Arkefilaus den Vertrag erlaffen, den 


. Daipp.wegen Iraͤus mit ihm gemadt hat, und er 


fol feine Verbindlichkeit haben weder gegen Lam⸗ 
pyrion noch deflen Erben, fondern von allem übers 


nommenen frei und log feyn, Ihm follen. auch die 


Zürforger 500 Silberdrachmen und einen der Kna⸗ 
ben geben, den Arkefilaug für gut halten wird; denn 
er hat viel mit und gearbeitet, und ung viel Nuzen 
geſchafft, und er fall daher foviel Haben, daß er da⸗ 


‚von ein hinreihendes Ausfommen für Tiih und Bes 


kleidung bat. Ic gebe au Diofanten die Freiheit, 
wie auch dem Diokles und Abus. Den Simmias 
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ubergebe ich dem Arkeſilaus, and Dromon ſoll and 
frei gelaffen feyn. Wenn Arkeſilaus kommt, follen 
fi Iraͤus, Olympikus, Epifrotes, und die übrigen 
Fuͤrſorger fiber die Koften des Begräbniffes und die 
übrigen noch herföntmlichen Ausgaben unter einäns 
der berechnen, (°*) Und was dann vom Gelde noch 
ubrig feyn wird, fol Arkefilaus von Olympikus ere 
halten, doch ohne ihm weder in Anfehung der Zeit 
noch des Tages laͤſtig zu fallen. Arkefilaus. fol 
auch die Verträge aufheben, welche Straton mit 
Olympikus und Ameinius gemacht hat, die bei Fi⸗ 
lokrat, Tiſamens Sohn, liegen. ‚Was das Grabmahl 
betrifft, darüber fönnen Arkefilaus, Olympifus und 
Lykon nad Gutfinden Einrichtungen treffen, Dies 
ift das von ihm herumgehende Teſtament, wie es Arie 
fion der Koer gefammelt hat. 

8 . Straton war übrigens, wie fhon — 
ſagt iſt, ein ſehr achtungswerther Mann, der in 
allen Arten‘ der Kenntniſſe bewandert war, und vors 
zuglich in der Phyſik, deren Kenntuiſſe die aͤlteſten 
und wichtigſten ſind. 


Biertes Kapitel. 
tytom, 


- 
> 
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1. (65) Lykon, Aſtyanar Sohn, and Troas, 
war ſein Nachfolger, ein beredter Mann, der in Er⸗ 
ziehung der Jugend vorzuͤglich geſchickt war. Er 
ſagte naͤmlich, man muͤſſe den Knaben Schaam und 
Ehrliebe, wie den Pferden Zügel und Sporn anle⸗ 
gen. Seine Beredfamfeit und Bortragsgabe iſt 
auch hieraus fihtbar: Er drüdte fih von einen 
> grmen Jungfrau fo aus: Eine fhwere Lafl für εἶα 
nen Vater ift ein Mädchen, das aus Mangel der 
Ausſteuer über die Blüthe ihrer$ahre hinauskommt. 
Daher fol auch Antigon von ibm gefagt haben: 
So wie man den Wohlgeruch und: die Lieblichfeie 
. eines Apfels nicht anders wohin verfegen koͤnne, fo 
muͤſſe man auch an dem Manne felbft alles, was 
er rede, wie auf einem Baume die Früchte ſehen. 
(45) Dies zielte auf feine Üiberaug große Annehm— 
lichkeit des Vortrags. Aus der Urfache haben 
auch einige zu feinem Namen noch das: G hinzuge— 
fejt (und ihn Glpkon, den Süßen, gea 
nannt). Im Schreiben aber war er fih nicht 
gleih. Er achtete die nicht, welche bereneren, daß 


, u 


fie zu rechter Zeit nichts gelernt hätten, und dies 
gethan zu haben wuͤnſchten, and er fagte davon fols 
genden ſehr ſchoͤnen Gedanken: Gie verdienten 

Vorwürfe, fagte er, daß fie durch eitle Wünfche 
eine Reue wegen ihrer Zrägheit zu erfennen gäben, 
die nicht wieder gut gemacht werden könnte, "Dies 
zeuigen aber, welde richtig mit fih zu Rathe giens 
gen, ſttelen durch, fagte ®r’, wein fie! die gerade 
Natur nah Vernunftſchluͤſſen, wie παῷ krummen 
Kegeln zwingen tollten,“ und dies ſey eben fo ger 
- bändelt, Als wenn fie ihr Geficht in fluthendem 
Waſſer, oder in einem verfehrten Spiegel beſchau⸗ 
ten. Zur Marktkrone giengen viele hin, zur Olpme 
piſchen aber wenige, oder keiner. 

2, Er gab den Athenern oftmals einen Rath, 
der ihnen den größten Bortheil verſchaffte. 

3. In feiner Kleidung beobadtete er die hoͤch⸗ 
ſte Reinlichkeit, und hediente ſich, wie Hermipp ſagt, 
folder Kleider, die von unuͤbertrefflicher Zeinpeit 
waren. Er hatte auch feinen Körper fehr geübt, 
und war ſchoͤn gewachſen. Sein ganzes Anfehn hatte 
etwas athletifcheg,. er hatte zerdrüchte Ohren, und 
war gefalbt, wie der Karyſtier Antigon fchreibt: 


doaher fagt man von ihm, er habe in feinem Vaters 


lande Ilea gefauſtkaͤmpft und Ball geſchlagen. 

4. So beliebt als er, war feiner bei Eume⸗ 
nes und Attalug , die ihm auch fehr vieles zuge 
wandt haben. Auch Antioch fuchte ihn am ſich zu 
gichen, aber εὖ glückte nicht. (°*) Vom Peripate⸗ 
tiker Hieronymus war er ein ſolcher Feind, daß er 
der einzige war, der an feinem Jahrstage nicht 
zu ihm gieng, wovon die Urſach in Arkeſilaus Sehen 


u angeführt iß. 
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5. Der Säule, die ihm Straton in ſeinem 
Zeſtamente hinterließ, hat er vierzig Sabre vorge⸗ 
ſtanden, in der 127. Olympiade. 

| 6, Er hat aber auch den Dialektiter Vantho⸗ 
des gehoͤrt. 
7, Er ſtarb 74 Jahre alt am Podagra. Unſre 

Inſchrift auf ihm iſt dieſe: 

— dürfen wir nicht vorbeigehn Lykon, ihn 


raubte | 
Uns dad Podapra; Ihn, der Bewunderung 
werth! 
Jenen Weg zum Hades, den langen, den andere 
giengen, 


Mit geliehenem Fuß, lief in Einer Nacht Er. 

8. (°?) Es find mehrere Lykons gemefen. 
Der erſte war ein Pythagoriker, der zweite iſt der 
gegenwärtige, der dritte ein epifcher DEN) und der 
vierte ein Epigrammendichter. οὶ 

9. Uns if auch das Teſtament bes Dhilofos ΄ 
phen zufällig in die Hände gefallen, das fo lautet: 
Sch made diefe Verordnung über das Meinige, 
wenn ich diefe Krankheit nicht follte aushalten ἔδησ 
ten. Alles, was fih in meinem Haufe befindet, 
vermache ih meinen Brüdern Aſtyanax und Lyfon, 
und εὖ muß das davon zurücgegeber werden, was 
ich in Athen von jemand im Gebrauch gehabt, oder 
verlangt babe, wie auch die Koften zu meinem Bes 
gräbniß, und zu dem, was ſonſt noch herfömmlich 
if. (79) Was aber in der Stadt und in Agina fi 
befindet, vermache ich Lykon, weil er meinen Namen 
führt, und auch zu meinem großen Vergnügen die 
meiſte Zeit bei mir gelebt bat, wie es fi für einen 
Mann geziemte, der als, Sohn angefehen wurde, 
. Diog. Aaert. τ Th; & 


ὶ 
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Den Spaziergang hinterlaſſe ich denen meiner Freun 
de, die ihn nuzen wollen, Bulon, Kallin, Arifion, - 
Anfion, Lykon, Python, Ariſtomach, Herakliug, 
Lykomedes, und Lyfon meiner Schweſter Sohn. 
Sie mögen denjenigen ſelbſt zum Vorſteher wählen, 
von weldem fie glauben, daß er die Sache aus» 
führen könne, und ihr am meiften gewachfen ſey. 
Und diefen follen die übrigen Freunde gemeinfchaft 


üich befidttigen, ſowohl aus Liebe ἐπ mir, als dem 


Drie. Mein Leihenbegingniß und die Verbren- 
nung follen Bulon und Kallin mit ihren. Freunden 
fo beforgen, daß εὖ einem freien Mann anftändig, 
aber nicht verfchwenderifh ift. (71) Bon meinem 
Antheil in Agina fol Lykon nah meinem Ableben 
den Sünglingen fo viel zukommen laffen, als fie für 
DI noͤthig haben, damit für diefen Vortheil das 
Andenken meiner, und deffen, der mich geehrt 
hat, gebüßrend erhalten werde, Er foll auch mein 
Bild aufftelen. Deu ſchicklichſten Ort zur Aufftel- 
Jung defielden follen Diofant und Heraflides, Des 
metrius Sohn, mit auswaͤhlen, und die Sache mit 
unterſtuͤzen. Bon dem, was ich in der Stadt has 
be, fol Lykon allen dasjenige zurücdgeben, was ἰῷ 
von ihnen παῷ feiner Ubreife befommen habe. Ahe 
nen folgen Bulon und Kallin, und wag zu meinem 
Leichenzuge verwandt worden, fo wie zu dem andern, 
was herfönmlich if. Dies foll von dem, was ſich 
im Haufe befindet, und beiden gemeinfchaftlich von 
mir vermacht ifl, genommen werden. (7?) Er fol 
auch die Ärzte Paſithemis und Midiag belohnen, Die 
es fowohl wegen ihrer Fürforge für mich, als we⸗ 
gen ihrer Kunſt, die noch größerer Belohnung wür« 
dig iſt, verdienen, Ich gebe auch Kallins Sohn 
/ “ : 
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die beiden Thefikleifhen Becher, und feiner Frau 


das Paar Roisken, die feine Decke, die jottige Mas 


trage, und die beiden beften Kopfküfien, unter dem 
Nachlaſſe, um zu zeigen, daß wir nichts aus der 
Acht gelaſſen Haben,” was ihnen zur Ehre gereicht, 
Von meinen Bedienten will ich, daß dem fehon lane 
ge freigelaffenen Demetrius das Löfegeld erlafjen 
fey, und ἰῷ vermache ihm dazu noch z Minen, und 
ein Ober⸗ und Unterkleid, damit er ordentlich leben 
Tönne, weil er vieles bei mir ausgeſtanden hat, 


Dem Karchedonier Kriton erlaffe ich auch dag Loͤſe⸗ 


geld, und vermade ihm vier Minen. Ich laſſe auch 
Mikrus frei, und Lykon fol ihm von ist an noch 
ſechs Jahre die Kof geben, und ihn unterrichten 
laſſen. (7°) Den Charis laffe ich frei, und Lykon 

101 ihm die Koft geben, auch gebe ich ihm zwei Mis 
- nen, und meine fhon yorgelefenen Bücher; die ποῷ 
nicht herausgegebenen aber dem Kallin, um ihre 
Ausgabe zu beforgen. Sch gebe auch dem Freiges 
laffenen Syrus vier Minen und die Menodora, und 
erlaſſe ihm, was er mir ſchuldig if. Der Hilara 
gebe ih 5 Minen, die zottichte Dede, zwei Kopfküſ— 
fen, und eine Matraze, und das Bette, das fie wählt. 
Auch Mikrus Mutter laſſe ich frei, und will, daß 
auch Noemon, Dion, Theon, Eufranor, Hermias 
und Agathon, wenn fie noch zwei Jahre gedient δα» 
ben werden, die Freiheit bekommen, die Sänften« 
träger Dfelion aber und Pofidonius nach vier Jah⸗ 
ren. (7*) Ich vermache auch dem Demetriug, Kris 
ton, und Syrus jedem ein Bette, und eine von den 
hinterlaſſenen Matrazen, die Kriton für gut finden 


wird; dies fol ihnen werden, wenn fie ihre Pflich⸗ 


tem gehörig beobachten, wozu fie angewiefen find. 
I | 83 | 


ἀν. 
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as mein Grab betrifft, fo kann ἐᾷ Lykon maden, | 
wie er will, und mich hier vder im Hauſe begraben, 
denn ἰῷ bim überzeugt, daß er eben. jo gut, als ic, 
einficht, was ſchicklich iſt. Wenn er dies alles ges 
hoͤrig einrichtet, {0 fol ihm diefe Schenfung fiher 
und feft bleiben, Zeugen find Kallin von Hermio- 
ae, Arifton der Keer, Euffoning der Päanier. Go 
hatte er alles mit der befien Überlegung und Eins 
ſicht gethan, ſowohl was feinen Unterricht, und 
feine fämmtlichen Reden betrifft, und nicht weniger 
{8 auch. fein Teſtament auf eine Öfonomifche und 
forgfältige Art eingerichtet, fo daß ἐξ auch hierin 
Nacheiferung verdient. | | 


: 7, 515 


Fuͤnftes Kapitel, 


Demetrind, 


{τ Demetrins, Zanofirats Sohn, der 
Salerier, war ein Zuhörer Theofrafs, 

2. Als Bolfsredner in Athen lenkte er die Zů⸗ 
gel des Staats 10 Jahre, und wurde mit 360 kup⸗ 
fernen. Bildfänlen beehrt. Viele derfelben waren 
zu Pferde, und befanden fih auf zweifpännigen Was 

gen, ‚auf deren Vollendung mehr denn 300 Tage 
verwendet worden. Go fehr fland er im Anfehen, 


Er war zu der Zeit an der Spige der Regierung, 


wie der Magnefier Demetrius in feiner Schrift 
von den Gleichnamigen fagt, als der vor Aleyan— 
dern fliehende Harpalus nah Athen fam. Er hat 
efür fein Vaterland ſehr viel rühmliches gethan, die 
Einfünfte des Staats vermehrt, und die Stadt 
Durch Gebäude verfchönert, obgleich er nicht von edler 
Geburt war. 


3. (75) Er war nämlich aus Konons Hauſe, | 


gie a tim erften Buche feiner Denktwürdige 
feiten fagt, das indeß Bea: und wohlgebo- 
sen war, 
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4. Er lebte, wie eben derfelbe im erſten Buqhe 
ſagt, mit ſeiner Geliebten Lamia. 

5. Dieſer erzaͤhlt aber auch im zweiten Buge, 
daß er ſich von Kleon habe mißbrauchen laſſen. 

6. Didymus ſagt in ſeinen Schmausbuͤchern, 
er ſey der Holdaͤugigte und Strahlende von einer 
Buhlerinn genannt worden. 

‚7. Man erzählt, er habe zu Alexandria das Ge⸗ 
ſicht verloren , es aber von Serapis wieder bekom⸗ 
men, weswegen er die noch ἐξ geſungenen Lodge: 
fänge verfertigt habe. 

8. So fehr glänzend er aber auch in Athen 
war, fo wurde er doch auch durch den alles verzch« 
senden Neid verdunfelt. (77) Ihm wurde naͤmlich 
von einigen nachgeſtellt, und man verurtheilte ihn 


abweſend zum Tode. Zwar fonnten fie feiner Vers 


. fon nicht habhaft werden, aber man ließ die Wut 
‚gegen das Kupfer aus, da man feine Bildfüulen 
umwarf, einige verkaufte, andre ind Meer flürzte, 

ποῦ andre wurden entzwei gefhlagen, und zu Nachts 

töpfen verwandt; denn auch dies wird erzählt, 

Nur eine wurde auf der Burg noch gerettet. Fa— 

vorin fagt in den vermifchten Gefchichten,, die Athe⸗ 

ner hätten dies auf Befehl des Königs Demetrius 
gethan; ja fie Haben auch alles, was er während 
feiner Staatsverwaltung gethan hatte, als gefg- 
widrig angeklagt, wie Favorin fchreibt, (7°) Her 
mipp fagt, daß er nach Kafanders Tode aus Furcht 
des Antigouus zu Ptolemaͤus Soter gegangen, bei 
welchem er fich ziemlich lange aufgehalten, und Pto⸗ 
lemaͤus unter andern auch den Rath gegeben habe, 
die Regierung den Söhnen der Eurydife zu hinter 
laſſen; da dieſer dem Barh aber nicht gefolgt, for 
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dern das Dioden dem Sohn der Berenike überges , 
ben, fo habe dieſer nach deffen Tode befohlen, ihn 
in feinem Gebiet in Verwahrung zu balten, bis ee. 
erft über ihn einen Schluß gefaßt hätte. Won der: 
Zeit an lebte er muthlog, und da er einmal einge» 
ſchlummert war, biß ihm eine. Brillenfchlange- in 
die Hand, von welchem Biß er ſtarb. Er wurde 
int Buftriſchen Bezirk nahe bei Diospolis begra- 


ben. (7°) Wir haben diefe Inſchrift anf ihn ge- | 


madt :’ 
Eine Brillenſchlange voll ungereinigten Giftes 
Stach den weifen Demetrius todt. 
Alus den Augen entſtrahlt ihr nicht erbellendeg 
Tagslicht, 

Schwarje Aidiſche Finſterniß wars. 
Heraklides ſagt im kurzen Begriff der Folgen Sr 
tions: Ptolemäus habe dem Filadelf die Regierung 
abtreten wollen, er habe. ihn aber davon zurück ger 
Halten, und geſagt: was du einen andern giebft, 
Das haft du felbft nicht mehr. Zu eben der Zeit, 
wie er in Athen verläumbderifch angeklagt wurde, 
(aud dies habe ich gehört) wäre beinahe auch der . 
Komiker Menander faft aus feiner andern Urſache, 
als weil en fein Kreund war, vor Gericht gezogen 
worden. (80) Aber Telesfor, ein Vetter des Des 
mietrius, nahm ihn dagegen in Schuz. 

9. An Menge der Buͤcher und an Zahl der 
Zeilen bat er faſt alle Peripatetiker feiner Zeit über» 
troffen; an Kenntniffen und mannigfaltigen Erfah⸗ 
zungen kam er wohl jedem gleih. Seine Schrife 
ten find theils hiſtoriſch, theils politisch, theild hane ὦ 
deln fie von den Dichfern und von der Wohlreden⸗ 
heit, undobefichen aus Volksreden und. Geſaudt⸗ 


“ 
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fhafisvorträgen, ja es find auch Afopifhe Fabeln 
und noch mehr andre Auffäze darunter, - Es find 
aber folgende: über die Gefeggebung zu Athen 5. 
Ron den Athenifhen Bürgern 2. Bon der δὲ» 
rung des Rolls 2. Won der Politik 2. Von 
Gefezen 1. Von der Kedefunft 2. Ron Feld» 
herrngeſchaͤften 2. (81) Von der Ilias 2. Von der 
Odyſſaͤ 2. Ptolemaͤus ı. Der Kiebhaber ı. Fäs 
Dondas ı. Medon 1. Kleon ι, Sofrates ı. Ariſto⸗ 
‚mahı. Artaxerxes 1. Der Homerifer 1. Ariſti⸗ 
des 1. Der Ermahner 1. über die Staatsver⸗ 
faſſung 1. Vom Jahrzehend 1. Von den Joniern ας 
Dos Geſandtenbuch ı. Von der Treue ri. Bon der 
Anmurh,ı. Vom Gluͤcksfall 1. Won der Großher⸗ 
zigkeit 1. Von der Hochzeit αι. Vom Wahn 1. Vom 
Srieden τ, Don den Gefezen 1. Bon den Gewohn⸗ 
heiten 1. VBonderBeitı. Dionys ı. Der Chalfes 
dier 1. Die Streiferei der Athener 1. Don Antifas 
nes ı. Hiftorifche Einleitung ı. Briefe ı. Die 
geihmorne Volfsgemeine 1. Vom Alter ı, Redte ı. 
Aſopiſche Auffaͤze ı. Chrien τ. (8?) Seine Schreibe 
.art hat einen philofophifchen Charakter mit redneris 
Shen Wohlklang und Stärfe gemifht,. 

10. Als er hörte, daß die Athener feine Bilds 
Säulen umgeſtuͤrzt hätten, fagte er: fie konnten doch 
die Tugend nicht umflürzgen, um deren willen fie 
fe aufgeftellt Haben. Die Augenlieder find ein Fleis 
ner Thell des Körpers, fagte er, .aber fie können. 
das ganze Leben dunfel machen. Nicht bloß der 
Reichthum iſt blind, fondern auch das ihn Leitende 
Gluͤck. So mächtig das Eifen im Kriege. ift, fagte 
er, find Worte in der Stantsverwaltung. Als er 
einen. laderlicpen jungen Menſchen fah, fagte ers 
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ſiehe dal ein vieredigter Hermes! Er bat ein 
Schlenplein, einen Bauch, eine Scham, einen Bart, 
Aufgeblaſenen Männern, fagte er, müffe.man die 
‚Höhe zwar benehmen, aber ihnen. den hohen Θεὶβ 
laſſen. Junge Leute, fagte er, müffen im Haufe 
vor ihren Altern, auf den. Straßen vor den Begegs 
nenden, und in der Einfamfeit vor fich (δ Ehrer⸗ 
bietung haben. (93) Freunde, fagte er, nrüffen im 
Glüf fommen, weun fie aufgefoders werden, bei 
Ungluͤcks faͤllen aber von ſelbſt. Diefe Spruͤche wer⸗ 
den ihm zugeſchrieben. 

11. Es find aber 20 merkwuͤrdige Demetrius | 
gewefen. Der erfie war ein Karchedonifcher Red⸗ 
ner, älter als Thraſymach; der zweite iſt dieſer ge= 
genwärtige; der dritte war ein Öpzantifcher Perle 
patetifer, der vierte wurde der Mahler beigenamt, 
und war {τ deutlich im Vortrage (er war aud 
wirflih ein Naturmahler); der fünfte ift ein Aspens 
dier, und Schuler des Apollonius von Soli; der 
fehfte ift ein Kalantianer, der 20 Bücher von der ὦ 
Erdbefchreibung Aſtens und Europens gefchrieben 


— hat; der fiebente, ein Byzanter, hat in 13 Buͤchern 


den Übergang der Galater aus Europa nach Afien, 
und in andern 8 Büchern die Thaten Antiochs und 
Ptolemaͤus, und die Theilung Lybiens unter ihnen ὦ 
beſchrieben. (8.4) Der achte war ein Sophiſt, der in 
Alexandrien lebte, und eine Anleitung zur Wohlre- 
denheit fchrieb, der neunte, ein Adrampttifcher 
Sprachlehrer, hatte den Beinamen Srion, weil er 
fi gegen Hera vergangen haben fol; der zehnte, 
ein Kyrendifher Sprachlehrer, hatte den Beinamen 
Stamaus, und ift ein denfwärdiger Manu; der 
eilfte, ein Sfepfier, war ein reicher, uud adelichges 
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borner, dabei ein fehr redfeliger Mann (er Hat au 
feinen Mitbuͤrger Metrodor unterrichtet); der zwölfs 
te ift ein Erpthräifcher Sprachlehrer, der das Buͤr⸗ 
gerecht zu Temno erhalten; der dreizehnte, ein 
Birhynier, war Difyls, des Stoifers, Sohn, und 
Des Rhodiers Panaͤtius Schuͤler; der vierzehnte war 


rin Smirndifher Redner. (85) Dieſe waren Logi⸗ 


ter. Dichter waren: 1) ein Dichter der alten Kos 
mödie; 2) ein Epifcher Dichter, wovon nur nod 
folgende Zeilen gegen Neider vorhanden find: 
Sie entwůrdigen Lebende und erſehnen Ges 
ſtorb'ne, 
Vor dem Grabe hat einſt und vor unathmen⸗ 
dem Bilde 
Aufruhr empoͤret die Stadt und Volkeszwiſt 
fich erhoben. 
3) ein Tarſiſcher Satyrenſchreiber; 4) ein Jamben⸗ 
dichter und bitterer Mann; 5) ein Bildhauer, δε» 
ſen Polemon gedacht hat; 6) ein Erythraͤer, der aller⸗ 
lei geſchrieben, und rhetoriſche und — Buͤcher 
| — hat. 


Sechstes Kapitel ο 
Heraklides, 


2 


:, (89) Heraklides, Euthyfrous Sohn, 
von Heraklea aus Pontus, war ein reicher Mann. 

2. Zu Athen hielt er ſich zuerſt an Speuſipp, 
doch hörte er auch die Ppthagorder, und bewunderte 
auch Platons Lehren. Zulezt hörte er noch Ariſto⸗ 
teles, wie Sotion in den Folgen ſagt. | 

3. Er trug fchöne feine Kleider, und war fehr - 
groß von Körper, fo dag ihn die Attifer nicht den 
Pontiker, fondern den Pompifer nannten. Gein 
Gang war zwar fanft, aber mit Würde, 

4. Man hat von ihm fehr ſchoͤne und vortreffe 
lihe Schriften, und zivar Unterredungen, wovon 
folgende eshifhen Inhalts find: Bon der Gerechtig⸗ 
keit 3; von der Mäßigung 13 von der Götterehr- 
furdt 1; und von der Tapferkeit ı. (37) In ale 
gemeinen: von der Tugend 1; von der Glücfelig« . 
keit 15; von der Herrfchaft 15 und von den Geſe— 
gen ı, und was mit diefen in Verbindung ſteht. 
Bon den Namen ı; Verträge 1; Akuſius von der 
Liebe, und Klinins ı. Die Phyfiſchen handeln 
won Verfiande, von der Seele, und ποῷ eine 
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befondre von der Seele, und von der Natur, und 
von ben Bildern; gegen Demofrit; von dem am 
Himmel ı; von dem im Hades; won den eben 2; 
von den Krankheitsurſachen 1; vom Gutenı; ge 
gen Zenons Behaupfungen 1; gegen Metrons Bes 
bauptungen ı. * Grammatifhe find: Über Homers 
und Hefiods Zeitalter; über Arhiloh und Ho⸗ 
mer 2, Mufikalifhe find: von dein, was fi bei. 
Eurivides und Sofofles-befindet 3; von der Mu— 
fif 2; (83). Homerifhe Auföfungen 2; der Theo⸗ 
> rematifer 15 von den drei Zragödiendichtern 1; 
Gharaktere 15; von der Dichtkunſt und den Dich» 
fern 15 von der Mutbmaßung 1; vom Vorausſe- 
ben 1; Erklärungen Heraklids 4; an Demokrit {τε 
Härungen 1; beflrittene Auflöfangen2; Ariome ı; 
von den Geftalten ı; Auflöfungen ı; Unterftellun, 
gen 1; an Dionys τ. Rhetoriſche find : vom rhe- 


.. torifiren, oder Protagoras, Hiflorifher von den 


Pythagoraͤern, und von den Erfindungen, Von die 
fen hat er einige fomifch eingefleider, wie: von der 
Wolluſt, und von der Mäßigung; andre dagegen 
tragifh, wie; von denen-im Hades, von der Göts 
terehrfurdt, und von der Gewalt, (3?) Er hat auch 
eine gemwiffe mittlere Gattung des gefellfchaftlichen 
Bortrags, wo Philofophen, Feldherren und Staats⸗ 
männer βῷ mit einander unterreden. Einige 
Schriften von ihm find auch geometriſch und dialek⸗ 
tiſch. übrigens Haben αἴξ feine Schriften einen 
monnigfaltigen, fehr deutlichen, -und den Geift ane 
ziehenden Styl, | | Ἢ τοὶ 

| 5. Er fol auch fein von einem Gewaltherr⸗ 
τ θεν unterdrüdtes Vaterland durch Tödtung des 
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Alleinherrſchers in Freiheit geſezt haben, wie der 
᾿ς Moagnefier Demetring in den Öleichnamigen ſagt. 

6. Diefer bat auch folgende Erzählung von 
ihm: Er habe eine Schlange jung aufgezogen, und 
da diefe groß geworden, und er die Nähe feines En⸗ 
des bemerkt, habe er feinen Vertrauten befohlen,. 
feinen Leihnam heimlich zu begraben, die Schlange 
aber auf fein Bette zu legen, damit man glaube, 
er ſey zu den Göttern gegangen. Died fey alles 
gefhehen. (?°) Da nun die Bürger den Leichen« 
zug des Heraflides madhten, und ihn lobpriefen, 
fprang die Schlange, wie fie dag Berufe hörte, αὐ 
den Kleidern hervor, und erfihredite die meiſten. 
In der Folge aber wurde alles entdedt, und Hera- 
klides nun als der Mann angefehen, der er war, 
nicht, der er zu feyn ſchien. Unfre Sufhrift auf ihn 
lautet ſo: 

Vgraklid, du wollteſt den Menſchen die Sage ver⸗ 
laſſen, 

Daß ein Drache ſich ſtatt deiner Leiche gezeigt. 

Aber du haſt dich getaͤuſchet, Sophiſt, ſie ſahn 

zwar den Drachen; 

Aber fie ſahen auch, daß du nicht weiſe gedacht. 
Eben dies fagt auch Hippobot. (5). Hermipp er« 
zählt: da eine Hungersnoth das Land drückte, ſuch⸗ 
ten die Heraflier bei der Pythia um die Befreiung 
an. Heraklides habe nun die Drafelfrager, und. 
Die fogenannte Pythia beflochen, daß fie die Antwort 
zurüchringen follten: fie würden von dem Elende 
frei werden, wenn Heraflives, Euthyfrons Sohn, 
lebend mit einer goldenen Krone von ihnen gefrönt, 
᾿ πα nad feinem Tode als ein Heros verehrt würde, 
Diefer Orakelſpruch wurde aun zwar zuruͤckgebracht, 
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aber die ihn gefchmieder hatten, haften Feine Vor⸗ 
theile davon: denn in dem Augenblid, da Heraflis 
des auf dem Theater gekrönt wurde, befam er den 
Schlag, und die Goͤtterfrager wurden herabgewor⸗ 
fen, daß fie umkamen. Ja, in derfelben Stunde, 
‚als die Pythia in den Tempel gieng, und vor einem 
der Drachen find, wurde fie gebiffen, und gab auf 
‚der Stelle den Seift auf. Dies von feinem Tode, 

7. (?2) Der Wufifer. Arifioren erzähle auch, 
daß er Tragödien verfertigt, und ihnen Thespis Nas 
men vorgefezt babe. Chamäleon fagt ebenfalls, 
daß er ihm das abgeftohlen Habe, was er über Ho⸗ 
mer und Hefiod geſchrieben. Auch der Epifureer 
Autodor macht ihm Vorwürfe, und widerfpricht dem, 
was er von der Gerechtigkeit gefchrieben hat. Dive 
nys, Metathemenes genannt, oder nach andern 
Spinthar, verfertigte den Parthenopaus,. und fezte 
Sofokles Ramen demfelben vor; er glaubte diefes, 
und führte das Stuͤck in einer feiner Schriften *unter 
Sofokles Ramen an. (93) Da Dionys dies bemerfs 
fe, zeigte ers ihm an. Da ers nun ableugnete, 
und nicht glauben wollte, (0. erinnerte er ihn, die 
Anfangsbuchſtaben der Verfe einmal anzufehen, in 
welchen Pankalus enthalten war: Diefer war ein 
Geliebter Dionyſens. Da erd nun dennoch nicht 
glauben wollte, und fagte, daß dies zufällig gefhes 
hen feyn Fönne, fo ließ ihn Dionys abermals wiſſen, 
‚er werde auch dies finden: 

Ein alter Affe wird in Feiner Schlinge gefangen. 

Gefangen wird er wohl, doch erft nach langer 

Zeit, 

Und au dies noch: Heraklides verſteht die Buch⸗ 
ſtaben nicht, und ſchaͤmt ſich nicht. | 


! 
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8. δὲ find 14 Herallide gewefen: 1) biefer 
bier. 2) fein Mitbürger „der Lirder zu Waffen» " 
taͤnzen und Poffen verfertige hat. (?*) 4) ein Ky⸗ 
mder, der in 5 Büchern von Perfifhen Geſchichten 
gefchrieben. 4) ein Kymder, der eine Redekunſt 
gefhrieben. 5) ein Kalitianer oder Alerandriner, 
der eine Folge in 6 Büchern, und eine Lembeatifche 
Rede gefhrieben hat, wovon er Lembus beigename 
wurde. δ) ein Alerandrier, der Perfifche Eigen« . 
heiten gefchrieben hat. 7) ein Dialeftifer vom 
Bargyle, der gegen Epifur gefchrieben hat. 8) εἰς 
Arzt aus der Hikefifhen Schule. 9) ein Tarantie 
ſcher Arzt und Empiriker. 10) ein Dichter, der 
Ermahnungen geſchrieben. 11) ein Fofdifcher Bilde 
ner. 12) ein angenehmer Epigrammendichter. 
13) ein Magnefier, der Mithridats Gefchichte be— 
fprieben, 14) ein aſtrologiſcher Schriftſteller. 


Sechstes Bud. 


Erfied Kapitel, 
Antiſthenes. 


΄ 


1. (*) Antiſthenes war Antiſthenes Sohn 


> φῦ Athen. Man ſagt, er ſey Fein ebenbuͤrtiger 


Sohn geweſen, und habe daher einsmals, da ihut 
dies vorgeworfen: wurde, gefagt: die Goͤttermutter 
war auch eine Frygerinn. Man glaubte nämlid, 
daß feine Mutter eine Thrakerinn gewefen, weswe⸗ 
. gen Sofrates, da er fih in dem Gefecht bei Zanas 
οἷα ruͤhmlich ausgezeichnet hatte, geſagt haben 
haben fol: ein fo treffliher Mann habe von zwei 
Athenern nicht gezeugt werden können. Er fpots 
tete auch Über die Athener, daß fie darauf ſtolz waͤ⸗ 
ren, Erdenkinder zu ſeyn, ‚und fagfe: auf foldhe 
J Weiſe gaͤbe es keine edlere Geſchoͤpfe, als Schnecken 
und Heuſchrecken. 
4, Er hörte zuerſt den Wohlredenheitslehrer 
Gorgias, daher haben ſeine Unterredungen einen 
shetprifpen Aaſirip beſonders die von der Wahr⸗ 
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beit, und die Ermahnungen. (?) germipp ſagt von 
ihm, er babe ἢ vorgenommen gehabt, bei der 
feierlichen Iſthmiſchen Verfammlung die Athener, 
Thebaner und Lafedämonier beides zu tadeln und 
zu loben; aber er. habe dies aufgegeben, da fehr 
viele aus diefen Städten dahin gefommen wären. 
In der Folge wandte er fih an Sofrates, und ge⸗ 
wann dadurch fo fehr, daß er feine Schüler auffo— 
derte, feine Mitfchliler bei Sofrates zu werden. Er 
wohnte im Peirdus, gieng aber jeden Tag 40 Sta⸗ 
dien weit, um Sofrates zu hören, 

3. Als er von diefem die Ausharrlichfeit ans. 
genommen, und ihm in ‚der Leidenfhaftlofigfeit 
nadeiferte, fo ward er der erfte der Kyniker, und 
bewies, daß Arbeit gut ſey, durd die großen Mäns 
ner Herafles und Kyrus, indem er das eine Beie 
fpiel von den Griechen, das andre von den Ungries 
chen hernahm. 

4. (5) Er machte zuerſt eine Deſinizion von 
Der Rede, indem er fagte: die Rede Ban Erklaͤ⸗ 
zung deſſen, was war, oder was iſt. ſagte au. 
ſtets: lieber wollte ich raſen, als wolluͤſteln; und: 
man muß fich ſolchen Weibern naͤhern, die es uns 
Dank wiſſen. Zu einem Pontiſchen jungen Men» 
ſcheu, der zu ihm fommen wollte, und ihn fragte, ' 
was er uöthig habe; fagte er: ein Büchelhen und 
Berfiand, einen Screibgriffel und Verſtand, und 
ein Taͤfelchen und Verſtand, indem er zu allem Vers 
ftand verlangte, Als ihn jemand fragte, - was für 
‚eine er wohl heirathe, fagte er:  heiratheft du eine 
Schöne, fo haft du fie gemeinfhaftlih, und heiras 
theſt du eine Häßliche, fo haft du Verdruß. Als er 
hörte, daß Platon nichts Gutes von ihm fpreche, 

Diog. Laert. ı, Thl. v 
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ſagte er: εὖ iſt koͤniglich, Gutes zu thun, und ſich 
Boͤſes nachſagen zu laſſen. (4) Als er in die Drfie 
ſchen Geheimniſſe eingeweiht wurde, und der Prie- 
fier fagte, daß die darin eingeweihten im Hades υἱεῖ 
Gutes erlangen würden, fagte er: warum flirbft da 
denn aber niht? Als er gefhimpft wurde, daß er 
nicht von zwei Zreien erzeugt worden ſey; fagte ers 
äh bin auch nicht von zwei Fechtfundigen gezeugt, 
and bin δοῷ ein Fechtfundiger. Auf die Frage, 
warum er, wenig Schüler habe, antwortete er: weil 
ih fie mit einer filbernen Ruthe forstreibe. Auf 
Die Frage, warum er feine Schüler hart behandle, 
antwortete er: die Ärzte verfahren eben fo mit Kran 
ken. ΜΠ er einen flüchtigen Ehebrecher fah, fagte, 
er: D du unglüdliher Menfh! wie vieler Gefahr 
haͤtteſt du für einen Obol entgehen Fönnen! Es if 
beſſer, fagte er, wie Hefaton in den Chrien fehreibt, 
unter Raben, *) als unter Schmeichler zu gerathen, 
. denn jene freffen die Todten, diefe die Lebenden, (5) 
als man ihn fragte, welches das größte Bluͤck der 
Menſchen fep, fagte er: im Glüd zu flerben, Als 
fi einer feiner Bekannten gegen ihn beklagte, daß 
er feine Denkſchriften verloren habe, fagte er: du 
hätteft es in die Seele, nicht auf Blätter ſchreiben 
follen. So wie Eifen vom Kofi, eben fo, fagte er,. 
werden Neidifhe von ihren eigenen Leidenfchaften 
aufgezehrt. Wer unfterblich werden wollte, fagte 
er, müfle gottesfuͤrchtig und gerecht leben. Alda 
— — — — 

I Im Sriechiſchen iſt hier ein Wortſpiel, zwiſchen 


Korax, ein Rabe, und Kolax, ein Schmeichler, 
das im Deutſchen nicht nachgebildet werden Fan. 
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dann, fagte er, gehen die Staaten u Grunde, wenn 
fie die Guten nit mehr von den Schlechten unter 
Scheiden koͤnnen. Als ihn einsmals böfe Menſchen 


lobten, ſagte er: ich bin beſorgt, daß ich etwas Boͤ⸗ 
ſes gethan haben könne, (5) Staͤrker, als alle Fer 


ſtungswerke, fagte er, ift dad Zufammenhalten eins 
trächtiger Brüder, Man muß: fein, Keifegeräthe fo | 


einrichten, fagte er, daß es Auch im Schiffbruc mit 


uns durchſchwimmen Fann. Als man ihm den Unte 


gang mit böfen Leuten vorwarf, ahfwortete er: die 


Erzte gehen auch mit Kranfen um, ohne das Fieber 
zu befommen, Abgeſchmackt iſts, ſagte er, die 
Trespen vom Getreide, und im Kriege die unnüzen 
Leute auszufondern, und doch in der Staatsverwal⸗ 
tung die fchlechten Leute nicht zu verwerfen. Auf 


Die Frage, mas er durch die Philofophie für Gewint 


erlangt habe, antwortete er: daß er mit (ὦ ſelbſt 
umgehen fönne. Als ihm einer beim Trunk fagtes 


Einge! fagte er zu diefem: Pfeife du mir dazu!l 


Als Divgened ein Unterfleid verlangte, fügte er: 
er follte den Mantel zuſammenſchlagen. (7) Als 
man ihn fragte, was am nothwendigken zu lernen 


a 


fey, erwiederte er: was uns der Nothwendigfeit 


uͤberhebt, es wieder zu verlernen, Er ermiahnte 
Diejenigen, denen Boͤſes nachgefagt wurde, dies mit 
mehr Geduld zu ertragen, als wenn man fie mit 
Steinen würfe, . Über Platon fpottete er, als über 
einen Aufgeblafenen. Als er nun bei einem Pracht⸗ 


zuge ein fich bäumendes Pferd fah, fagte er zu Pla- 


ton: du fommft mir auch als ein fi Brüffendeg 
Daradepferd vor. Dies zielte darauf, daß Platon 
das Pferd befiändig lobte, Als er einmal zu ihm 
kam, wie ex frank war, und eine Schuüffel ſah, in 
— | 93 


: 
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welcher βῷ Platon erbrochen hatte, ſagte er: Galle 
fehe ἰῷ da wohl, aber die Aufgeblafenheit nicht. (5) 
€: rieth den Athenern, den Schluß zu faffen, daß 


die Efel Pferde feyn follten; und da fie das für uns 


vernünftig hielten, fagte er: fie können doch Feld— 


herren bei euch werden, wenn fies gleih nicht vers 


fieden, fobald nur die Hände emporgeſtreckt werden. 
Als ihm einer fagte: dich loben viele, antwortete 
er: was habe ἰῷ denn Böfes gethan? Als er den 
zerriffenen Theil feines Mantels nah auffen ums 
flug, fagte ihm Sokrates, wie er ſolches ſah, ἰῷ 
fehe deine Ruhmbegierde durch deinen Mantel. Als 
ihn einer, wie Fanias in feiner Schrift von den 
den Sofratifern erzählt, fragte, was er thun müffe, 
um für rechtfhaffen und brav gehalten zu werden, 
antwortete er: Du mußt das Böfe, das du an dir 
hof, von denen, die e3 kennen, vermeiden lernen. 
Zu einem, der ein wollüfliges Leben rühmte , fagte 


er: die Kinder meiner Feinde mögen wollüftiig le— 


ben. (?) Zu einem jungen Menſchen, der fich einem 


Bildner zum Abbilden darfiellte, fagte er: fag mir 
einmal, wenn das Kupfer eine Stimme befäme, 


welcher Sache würde es fih wohl rühmen ὃ. und 
als dieſer antwortete: der Schönheit; erwiederte 
er: {Φάπιβ du dich nicht, daß du einem feelenlofen 
Bilde gleichſt? Da ein Pontifcher Juͤngling ſagte, 
daß er ihn reichlich verforgen wolle, wenn fein Schiff 
mit eingefalzenen Waaren ankaͤme, nahm er einen 
leeren Mehlſack, und gieng mit demfelben zu einem 
Mehlhaͤndler, füllte ihn, und gieng weg; mie nun 
der Mehlhändler die Bezahlung foderte, fagte er: 


der junge Menfch wird fie leiften, wenn fein Schiff 


mit Eingefalzgenem ankommt. Dan glaubt, daß er 
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die Verbannung Auyts, und den Tod Melits ver- 
anlaßt habe; (1°) denn da er Pontifche Juͤnglinge 
antraf, die wegen des Ruhms des Sokrates ange⸗ 
Fommen waren, führte er fie zu Anyt, und fagte: 
diefer habe beffere Einfichten in die Lebensphilofor 
phie als Sokrates; dies brachte die Umſtehenden [σ΄ 
gegen ihn auf, daß fie ihm verbannten. Wenn er 
wo ein fehr gepuztes Frauenzimmer ſah, fo gieng 
er in ihr Haus, und fagte zu dem Manne: er folle 
Pferd und Waffen herausführen, und ihr wollifig 
zu leben erlauben, wenn er diefe nur hätte, denn 
er Fönne ſich Damit vertheidigen; wo nicht, dann rathe 
er, ihr den Schmud abzunehmen, _ 

— 5. Ihm gefiel auch folgendes: Die Tugend 
ſey lehrbar. Tugendhafte Maͤnner ſey'n auch edel⸗ 
geboren. (7) Die Tugend ſey zum glücklichen Les 
ben ſchon genug, und es fey nichts weiter dazu noͤ⸗ 
thig als Sofratifche Stärke. Die Tugend beftche 
im Hanteln, und erfodre weder Worte noch Untere 
richt. Ein. Weifer fen βῷ ſelbſt genug, denn alles, 
was andre hätten, habe er auch. Ruhmlofigkeit 
fey ein Gut, und der Arbeit gleih. Gin Weiſer 
handle im Staat nicht nach den gegebenen Geſezen, 
fondern nah dem Zugendgefeg, und er heirathe, 
um Kinder zu zeugen, daher er fich mit den beſtge— 
bilderften Weibern verbinde, und er werde auch lies . 
ben , denn der Weife allein wiffe, was man lieben 
muͤſſe. (*2) Diokles hat auch noch folgendes von 
ihm aufgezeihnet: Dem Weifen iſt nichts fremd, 
ποῦ undurchdringlich. Der Gute ift der Liebens⸗ 
würdigfie. Strebſame find Freunde. Man mache 
fih muthige und gerechte Leute zu Kriegsverbüne ἢ 
deten. Der Tugend Finnen die Waffen nicht ent- 


, 345 


Pr 


riffen werden. Es ift beffer, mis wenigen Braven 
gegen alle Feige, ald mit vielen Feigen gegen wies 
nige Brave zu flreiten, - Auf Feinde muß man achte 
fom fepn, denn fie bemerken die Fehler zuerſt. Eis 
nen gerechten Mann muß man höher, als einen 
Blutsverwandten fhäzen. Die Zugend des Mans 
nes und des Weibes ift diefelbige. Gut if, was 


ſchoͤn if. Schlecht it, was bäßlih iſt. Alles 


Böfe halte für fremd. (73) Klugheit 6 die befte 


Schuzwehr, denn fie kann weder weggefhmwenmt, 


noch übergeben werden. Man muß fich Feſtungen 
bauen in ſeinem uneroberlichen Verſtande. 
| 6. Er hielt feine Unterredungen im Kynofare 
ges, einem Übungsplaze nicht weit vor dem Thore, 
swoher einige die Benennung: der Kynifer, ableis 
ten. Er felbft wurde Haplofyon (dereinfahe Hund) 
genannt, 
7. Θὲ ———— wie Diokles ſagt, zuerſt 
feinen ſchmuzigen Mantel, und trug weiter nichts, 


als diefen, dazu mahm er einen Stod und Quers 


ſack. Auch Neanth fagt, daß er zuerft den doppele 
ten Mantel getragen. habe; Sofifrates aber, im 
dritten Buche der Folgen, nennt den Aspendier Dio⸗ 
dor, der auch den Bart wachfen laffen, und mit Erf 


und Querfad gegangen fey, 


9. (74) Er iſt der einzige Sokratiter, den 
—— lobt, und ſagt: er ſey heftig, und wiſſe 


durch feine paſſenden Unterredungen jeden an ſich zu 


ziehen. Dies erhellet auch aus ſeinen Schriften, 
und aus Kenofons Gaſtmahl. Er wird au für 
den erfien der männlichen Sekte der Stoiker ges 
halten, daher der Eoigrammendichter Athenäue fich 
ſo 2. ipnen ausdrückt: 


⸗ 
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D ihr Kenner der ſtoiſchen Lehren, die trefflich⸗ 
ſten Dogmen 

Habt ihr aufbewahrt in dem heiligen Buch, 
Tugend iſt einziges Gut der Seele, fie fhüzet der 
Männer | Ä 

Leben allein, nur fie fihert Dauer dem Staat. 
Sleifcheslüfte, das liebte der Ziele für andere 

ἐς Menfchen, | 

Hat nur Eine allein Maames Töchter erzielt, 
(+3) Er lehrte Diogenes die Leidenfhaftlofigfeit, 
Krases die Enthaltfamfeit, Zenon die Ausharrliche 
Feit, und has ſelbſt den Grund zum Staate gelegt. 
Kenofon fagt: er fey im Umgange fehr angenehm, 
aber in allen andern Stüden ſehr enthaltſam ge⸗ 

u 

. Bon feinen Schriften gehn zehn Theile here 

um. Ss: erfie handelt vom Wortausdrud, oder 
von. den Charafteren. Aias, oder Aias Rede, 
Odyſſeus, oder von der Odyſſee. Oreſts Vertheidi⸗ 
gung; von den Klagſchriftſchreibern; die gleiche 
Schrift, oder Deſias, oder Iſokrates, gegen Xfo= 
krats Zeugenlofen. Der zweite Theil enthält: von 
der Natur der Thiere; von der Kindergeugung, oder 
von der Hochzeit, ein verliebter Auffaz; von dem 
Sophiften, ein Phyfiognomonifcher Aufſaz; (15). 
von der Gerechtigkeit oder Tapferkeit, ein Ermah⸗ 
nungsaufjazg in 3 Abtheilungen; von Theognise 
des 4. 5. Dritter Theil, worin enthalten: vom 
Guten; von der Tapferkeit; vom Geſez, oder von 
der Staatsverfaffung; vom Gefez, oder vom Schoö⸗ 
nen und Gerehten; von der Freiheit und 
Knehtfhaft; vom Zutrauen; vom Vormund, oder 
vom Gehorchen; vom Siege, ein Haushaltungsbuch 
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Am vierten Theile befindet fih Kyrus, Herakles der 
größere, oder von der Stärke. Im fünften Theile 
, find enthalten: Kyrus, oder vom Königehum; Afpa- 
fie. Im fehften Theile: die Wahrheit; vom Wis 
derfprehen, ein ſophiſtiſcher Aufſaz; Sathon, vom 
Widerſprechen 3; vom Dialeft. (17) GSiebenter 
Theil, worin von der Erziehung, oder von den Ra« 
men 5 Aufſaͤze; vom Sterben; vom Leben und 
Tode; von dem im Hades; vom Gebraude der Na— 
men, oder ein Streitaufſaz; vom Fragen und Ant« 
worten; vom Ruhm und der Wiffenfchaft, 4 Aufa 
füge; von der Natur, 2 Auffäzge; Frage über die 
Natur 2 Aufſaͤze; Meinungen, oder ein Streitauf⸗ 
ſaz; Aufgaben vom Lernen. Achter Theil, worin 
von der Mufif; von den Anslegern; von Homer; 
von der lingerechtigfeit und Gorttlofigfeit ; von Kals 
chas; vom Kundfchafter; von der Wolluſt. Neun 
ter Theil, in welchem über die Odyſſee; von der 
Ruthe; Athene oder von Telemach; von Helenen 

und Penelopen; von Proteus; der Kyklope, oder 
von Odyſſeus; (8) vom Gebraub des Weins, 
oder von der Zrunkenheit, oder vom Kyklopen; 
von der Kirfe, von Amfiaraus; von Odyſſeus und 
Denelope; und vom Hunde, ; Zehnter Theil ἐπίς 
halt: Herafles, oder Midas; Herakles, oder von 
der Klugheit oder Stärke; der Herr, oder der Lies 
bende; ‚die Herren, oder die Zufhauer; Meneren 
oder vom Herrſchen; Alkibiades; Archelaus, oder 
vom Königefum. Dies iſts, was er gefchrieben 
bat. Timon wirft ibm die Menge feiner Schriften 
vor, und nennt ihn einen alles hervorbringenden 
Schwaͤzer. 


„/ 
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10. Er farb an einer Krankheit, da eben 
Diogenes zu ihm fam, und fragte: haft du Feinen 
Freund: nöthig? Er hatte eben damals einen Dolch 
bei (ὦ, wie er zu ihm gieng, und da er ſagte; 
wer kann mich erlöfen von den Leiden? da zeigte 
er ihm den Dolh, und fagfe: diefer! (1?) Za, 
von den Leiden wohl, fagte jener, nicht aber vom 
Leben. ‚Er ſchien πάπι aus LXebensliche die ᾿ς 
Krankheit mit mehr Gelaffenheit zu ertragen. Unfre 
Inſchrift auf ihn. lautet foz 
Hund Antifihenes, du erfennft das Leben, du 
bifjeft 
Wohl mit Worten das Herz, mit dem Munde 
niemals, 
An der Zehrung verfchiedeft du; wer, warum ? 
fragt, dem fag’ ich, | 
Eines. Führers bedarf jeder zum Hades hinab, 
11. Es find noch drei andre Antifthenes ges 
wefen: ein Heraflitifer, ein Efefter, und ein Rhodi⸗ 
ſcher Geſchichtſchreiber. 
Da wir mu die von Ariſtipp und Faͤdon 
durchgegangen ſind, ſo wollen wir nun auch die von 
Antiſthenes abſtammenden Kyniker und Stoiker 
durchgehen; und das ſind folgende. | 
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οτος Zweites Kapitel. 
Diogene. 


1. (3°) Diogenes war des Wechslers Hike⸗ 
ſias von Sinope Sohn. Diofles fagt, fein Vater 
habe ein Öffentliches Wechſelhaus gehalten, und fey, 
weil er das Geld verfälfcht habe, entflohen. Eus 
bulides aber fehreibt in feiner Schrift von Diogenes : 
dieſer babe εὖ felbft gethan, und fey mit feinem Bas 
ter entlaufen. Ja er felbft fagt im Podalus von 
fi, dab er das Geld verfälfcht habe. Einige fa- 
gen, ibm wäre die Aufficht übertragen worden, und 
die Künftler hätten ihn dazu beredet , er {εὖ hierauf 
nah Delfi oder nah Delus, dem Vaterland Apols 
‚long gegangen, und habe gefragt, οὐ er das thun 
koͤnne, wozu er überredet würde; da diefer es ihm 
nun erlaubte, fo habe er die Staatsmünze, ohne: 
ein Ziel zu kennen, verfäliht, und da man ihn εἰσ 
griffen, fey er, wie einige fagen, verbannt ;_ andre 
aber fagen, er fey freiwillig fortgegangen, weil er 
in Furcht gerathen; (?*) noch andre fagen, er has 
be das Geld verfälfht, das er-von feinem Vater 
bekommen, jener fey deshalb im Gefängniß geſtor⸗ 
ben; er fey aber entflohn, und nach Delfi gefome 
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men, und habe gefragt, nicht, ob er das Geld ver⸗ 
fälfpen dirfe, fondern durch welche That er am bes 
ruͤhmteſten werden fönne, worauf er diefen Drafels 
fpruch befommen, 

2, Als er in Athen war, wandte er ſich an 
Antifihenes; da ihn diefer aber forttrieb, meil ex 
niemand zu fich ließ, fo erzwang er ibn doch ends 
lich durch feine. Zudringlichfeit; ja, als diefer εἶπα 
mal den Stod gegen ihn aufhoh, hielt er ihm feis 
nen Kopf hin, und fagte : Iſhlag zu, du wirft fein 
Holz fo Hart finden, womit du mich abhalten koͤnn⸗ 
teft, fo lange du etwas ſprichſt. Bon der Zeit an 
hörte er ihn immer, und fieng, da er vorher ein 
Fluͤchtling war, ein ordentliches Leben an. 
| 3. (22) Er fah, wie Theofraft im Megariker 
(reißt, eine vorbeilaufende Maus, die weder ein 
Lager fuchte, noch die Dunfelheit vermied, noch 
eine Begierde nach etwas erquidendem hatte, und 
fand daraus, wie er fih einrichten fünne Er 
nahm, παῷ einigen, feinen Mantel erft doppelt, weil 
er ihn nöthig hatte, darauf zu ſchlafen, danı ver= 
fohaffte er fih einen Querſack, worinn er feine Le— 
bensmitsel hatte, und gebrauchte jeden Ort zu allen 
Dingen, fowohl zum Effen, als zum Schlafen, und 
zum Unterreden, fo daß er, auf Zeug Säulenhalle 
zeigend, fagte: die Athener hätten ihm ein Pradhte 
gebäude gebaut, um darin ;u leben. (33) Auf 
- einen Stab fügte er fi, wenn er frank war, nad» 
ber trug er. ihn überall, ſowohl in der Stadt, als 
auf Wegen, wie auch den Querſack, wie Olympib⸗ 
dor fagt, der Vorſteher der Athener, und der Wohl- 
redenheitslchrer Polyeukt, und Lyſanias, Aſchrions 
Sohn. Er hatte jemand aufgetragen, ihm ein 
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Häuschen zu derfchaffen; da δίείεν zauderte, fo nahm 
er das Faß im Metroon zu feiner Wohnung , wie 
er ſelbſt in feinen Briefen anzeige. Im Sommer 
wälzte er fih in heißem Sande, und im Winter ums 
faßte er befchneete Bildfäulen, um fich auf alle Art 
und Weiſe zu üben. 

4. (22) In Verfpottung Andrer war er fehr 
bitter. So nannte er Euflidg Schule eine Galle, und 
Platons Umgang einen Durdgang. *) Bon den Dips 
nififhen Wertfämpfen fagte er: fie wären große 
Wunderbarkeiten für Narren, und die Volksführer 
wären Volksdiener. Er fagte ferner, wenn er 
Steuerleute, Ärzte und Philofophen fähe, fo ſchiene 
ihm der Menſch das verftändigfte aller lebenden 
efen zu fen; wenn er aber wieder Traumdeuter 
und Wahrfager fähe, und Leute, die auf diefe ach— 
teten, oder folhe, die von Ruhm und Reichthum 
aufgeblafen wären, fo halte er Fein Weſen für uns 
finniger, ald den Menfchen, Oft, fagfe er, fey er 
der Meinung,. man muͤſſe fih zum Leben entweder 


= Verſtand, oder einen Strid verfhaffen. (7) Als 


er einmal bei einem Gaſtmahl fah, dag Platon Oli» 
ven aß, fagte er: warum iff doch der weife Mann 
deswegen nah Sicilien gefchifft, da er ist von allen 
vorgefezten Speifen nichts genießt? Ja bei den 
Göttern! erwiederte diefer, auch da, Diogenes, habe 
ih meiftens nur Dliven und dergleichen Dinge ges 
gehabt. Was hatte du denn nöthig, nah Syra⸗ 
— N 
*) Im Gricchifchen {{ hier ein Wortfpiel, mit Schole 
le, und Chole Galle, und mit Diatribe Ums 
Ki und Katatribe Aufzchrung, welches Worte 
ſpiel ich einigermaßen nachzubilden gefucht habe. 
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Ομ zu ſchiffen? ſagte jener, trug Attifa denn das ı 
mals feine Dliven ? Favorin aber erzählt .in feinen ᾿ 
vermifchten Gefhichten, daß Arifiipp dies geſagt 

babe. In einer anderm Zeit begegnete er ihm tro⸗ 

dene Feigen effend, und fagte: du Fannft mit Au⸗ 
{δεῖ nehmen; da jener nun zugriff, und aß, Tagte 

er: ich fagte: du koͤnnteſt Theil nehmen, nicht aufe 

effen. (?°) Als er deffen Zußteppiche trat in Ges . 
genwart eingeladener Freunde Dionpfens, fagfe er: 

ih trete Platons Eitelfeitsfuht. Zu ihm fogte 

Platon: wie viele Aufgeblafenheit zeigft dur doch, ὁ 
Diogenes, der du nicht wilft für aufgeblafen gzehal⸗ 
‚ten werden! Andre fagen, Diogenes habe gefagt: 
ich trete Platons Aufgeblafenheit, und dieſen habe 
erwiedert: mit einer andern Aufgeblafenheit, Dio⸗ 
genes. Sotion ſagt im vierten Buche, Plafon has ᾿ς 
be ihn deswegen den Hund genannt. Diogernesbat 
ihn einsmals um Wein, und dann um trod ne δεῖς 
gen, und da er ihm eine ganze Flafhe voll |hickte, 
fagte er: wenn man dich fragte: zweimal zwei, 
wieviel find das? und du antworteteft: zw anzig; 
ſo giebft du fo wenig das verlangte, als du cıuf dag 
gefragte antworteft. Er fpottete auch über ἢ )π we— 
gen feines Wortüberflußes. ( 27) Als man ihr 
fragte, wo in Griechenland er brave Männer gefes 
ben habe ? antwortete er: Männer nirgends, Knas 
ben aber in Zafedämon, Als Feiner zu ihan Fam, 
wenn er ernfihaft ſprach, fieng er an, luſtig zu pfeie 
fen, und ‚wie nun alles zufammenlief, fhimpffe er, 
daß ſie fehr emfig nach Luſtigmachern hinliefen, aber 
zu ernfihaften Dingen fehr fehmwerfällig Hinfhlichen, 
Dorauf, fagte er, übten fid) die Menſchen flarf‘, εἶπα 
ander Sritenhiebe beizubringen, und hinten duszus 
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fhlagen; aber niemand ἧδε κι auf Bravheit und 
Rechtſchaffenheit. Er wunderte fih auch über die 
Sprachforſcher, die den Unglüfsfälen Odyſſeus 
nachſpuͤrten, aber die eigenen nicht Pennten; fagte 
auch von ven Tonfünftlern, daß fie die Saiten der 
Zeyer zwar zum Wohlklang flimmten, aber die Sai⸗ 
ten der Seele im Mißklang ließen. .(?3) Die Ma- 
thematiker fähen wohl nah der Sonne und dem 
Monde, befümmerten fi aber nicht um die vor 
ihren Füßen liegenden Dinge. Die Redner wen— 
deten allen Fleiß an, zu fagen, was Recht if, aber 
nicht, es zu thün. Die Geldfreunde achteten zwar ᾿ 
das Geld nicht, liebten εὖ aber doch übermäßig. 
Er tadelte diejenigen, welche gerechte Männer des⸗ 
wegen lobten, daß fre über das Geld erhaben wäs 
ren, aber doch auch. die Reichen glüdlich priefen, 
Es war ihm zuwider, den Göttern für die Gefunde 
heit Opfer zu bringen, und bei den Dpfern gegen 
die Sefundheit zu ſchmauſen. Er bewundre die 
Sklaven, fagte er, die, wenn fie ihre Herren gierig 
frefien fähen, nichts von den Speifen entwendeten, 
(??) Er lobte die, welche heirathen wollen, und nicht 
heirathen, die abfchiffen wollen, und nicht abſchif⸗ 
fen, „die fi mit Staatsgefhäften abgeben, und 
nicht abgeben, die Knaben halten und nicht halten 
wollten, und die ὦ anſchickten mit Großen zu [ἐσ 
ben, nnd nicht mit ihnen leben. Er ſagte auch, 
Man mirffe die Hände nad Freunden ausfireden, 
aber die Finger nicht zuruͤckbeugen. Menipp erzählt 
auch in der Berfaufung des Diogenes, daß, da er 
als Kriegsgefangener verfauft werden ſollen, und 
gefragt worden, welde Arbeif er verfiände, habe er. 
geantwortet: Männer ju beherrſchen; und er ΗΝ 
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zu bem Ausrufer gefagt: (0 mal aus, ob einer 
Luft Habe, fich einen Herrn zu kaufen? Als ihm 
verboten wurde, βῷ zu ſezen, fagte er: das if 
gleichviel, Fiſche werden auch liegend verkauft. (?°) 
Er wundre fi, fagte er, daß man beim Kauf εἰπε 
Topfes oder Tiegeld aufmerkſam fey, aber bei einen 
Menfchen fi mit dem bloßen Anblid begnüge. Zu 
Zeniades, der ihn Faufte, fagte er, er werde ihm 
gehorchen müfjen, obgleich er fein Knecht ſey; Penn 
‚wenn ein Arzt oder Steuermann ein Knecht fey, 
müffe man ihm gleichwohl gehorchen. 

5. Eubul aber fagt in feiner Schrift, Dioges 
nes Berfaufung betitelt, er habe Keniades Kinder 
fo angeführt, daßer fie, außer den übrigen Gegen» 
ftänden des Unterrihts, auch Reiten, Bogenfhies 
Sen, Schleudern, und Pfeilwerfen gelehrt habe; er 
ließ auch dem Knabenauffeher nicht zu, fie auf dem 
Kampfplaze athletifh zu üben, fondern übte fie felbft, 
der frifhen Geſichtsfarbe und der Gefundheit wes 
gen. Die Knaben wußten auch viele Stellen aus 
Dichtern und Schriftſtellern, und ſelbſt aus Dio— 
genes Schriften. (51) Des leichtern Behaltens 
wegen fuͤhrte er ſie auf einem kurzen Wege zu allen 
Kenntniſſen. Im Haufe lehrte er fie, Dienſte zu 
thun, und dabei fparfam zu effen,\ und Waſſer zu 
trinken. Er gewöhnte fie zum Scheren auf der 
Haut, zu einem ungeſchmuͤckten Körper, ohne Röde, 
ohne Schuhe, und ganz ſtillſchweigend, nur auf ſich 
feloft die Augen richtend auf den Straßen. Er führte 
fie auch auf die Jagd. Sie aber bewiefen alle 
Sorgfalt fuͤr Diogenes, und baten immer bei ihren 
Altern für ihn, 
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6: Eben derfelbe fagt auch, er fey bei Kenia- 
des alt geworden, und nad feinem Tode von deffen 
Söhnen begraden worden. Als ihn Keniadeg frage 
te, wie man ihn begraben follte, fügte er: auf dem 
Geſicht liegend. (3?) Und da er nad der Urfad 
fragte, gab er zur Antwort: weil das untere bald 
zu oberjt gefehrt werden wird. Dies deutete ‚auf 
die damals fhon mächtigen Mafedoner, die aus uns 
geachteten Leuten mächtig geworden waren. Als 
ihn einer in ein prädtiges Haus führte, und ihm 
das Ausſpucken unterfagte, fpie er diefem, da εἰ 
aufhuſtete, ind Geficht, mit den Worten: er könne 
feinen fohlechtern Plaz dazu finden. Einige fagen 
dies von Ariſtipp. Er rief einft laut: Ho! Men—⸗ 
fhen! Da fie nun zufammenliefen, fehlug er fie mit 
dem Stode, und fagte: Menfchen habe ἰῷ geru- 
fen, und nicht Ausfehricht! wie Hekaton im erften 
feiner Ehrienbischer erzäplt. Man erzählt auch, daß 
Alcrander gefagt habe, wenn er micht Alerander 
wäre, fo wünfdte er Diogenes zu feyn. (33) Vers 
flümmelt nannte er nicht die Tauben und Blinden, 
fondern die, melde feinen Querfad haben, *) Er 
Fam einsmals halb gefchoren in ein Trinfgelag jun- 
ger Leute, wie Metrofles in den Ehrien fagt, und 
bekam Schläge; er fchrieb hierauf die Namen 
derer, die ihn gefchlagen hatten, in feine Schreibs 
tafel, und trug fie allerwärts herum, wo⸗ 
durch er fie zu ihrer Schande befannt machte, und 
ihnen Vorwürfe zugog. Er nannte fih einen Hund 


*) Das Mortfpiel anaperos verſtuͤmmelt, und anapes 
tos, ohne pera oder Querfad, laͤßt ſich im Deuts 
[hen nicht ee Ä 
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derer, die gelobt wuͤrden, und ſagte, Feiner der Lo⸗ 
benden wage es, mit ihm auf die Jagd zu gehen; ' 
Zu einem, der fogte: in den Pythien werde ich 
Männer befiegen, fagfe er: ih, Mäutter, du aber 
nur Mannsbilder. (?*) Zu einem, der ihm fägte, 

du bift alt, laß fürs Fünftige etwas hach, fagte er: 
wie, wenn ich auf der Laufbahn gelaufen, und nahe 
am Ziele bin, ſoll ich denn nacdhlaffen, und mich 
nicht vielmehr noch fiärfer anfirerigen? Als man 
ihn zu einer Mahlzeit bat, ſchlug ers ab, zu fom= 
men, weil man ihm vorbei nicht dankbar gewefen 
war, Mit bloßen Füßen trat er auf den Schnee, 
und that auch die andern ‚oben fhon erwähnten 
Dinge, auch verfüchte er, rohes Zleifch. zu eſſen, 
welches er aber nicht fonnte. Er traf einmal: den 
Kedner Dentofthenes in einer Herberge frühſtückend 
än, und fagte, da diefer weggieng, hun kannſt 
du noch mehr in der Herberge ſeyn. Da einige 
Fremde den Demofthenes gerne fehen wollten, 
firedte er den Mittelfinger dus, ὑπὸ faate: der da 
ift der Leiter des Atheniſchen Wolfs; (55) Er 
wollte einen zurechtweifen, der Brod fallen laſſen, 
ἀπὸ fich fchämte, εὖ wieder aufzunehmen, und band 
den Hals eines irdenen Gefhirrs an, ἀπὸ zog εὖ 
über den Keramikplaz. Er fagte, er ahme die 
Chorlehrer nad, denn diefe ließen die Stimme uns 
ter den Ton beradfinfen, damit die übrigen den 
gehoͤrigen Ton follten treffen köͤnnen. Die meiften, 
fagte er, rafeten mit dem Finger, denn wenn einer 
dienge mit ausgeſtrecktem Mittelfinger, fo fagte 
man, Daß er rafe, wenn er aber den Zeigefinger 
ausſtrecke, alsdann. nicht. Sachen von vielent 
Werth werden um ein Spottgeld verkauft, fagte er, 

Bios: Laert. ἡ Th. 3 


Ν 


354 


‚and umgekehrt. So werde eine Bildfäule für 


3000, und ein Ehönit Mehl dagegen für. 2 Kupfer 
ἀρὰ verfauft (5) Zu Zeniades, der ihn ges 
auft hatte, fagte er, [hide did an, was befoh— 


Ten wird, zu thun, Und da diefer fagte: 


x 


Oberhalb Strömen. riefeln die Quellen: 
antwortete er, wenn du bei einer Krankheit einen 
Arzt gekauft haͤtteſt, wuͤrdeſt du ihm nicht gehor- 
den? oder würdeft du ſagen: 

Oberhalb Strömen riefen die Quellen ? 

Es wollte einer bei ihm philofophiren, dieſem gab 
er eine Saperde, und fagte, er folte ihm, folgen, 
und da diefer. folhe aus Scham wegwarf, und 
weggieng , fagte er ihm lachend, als er ihm einige 
Seit nachher begegnete: die Freundſchaft zwiſchen 
mir und dir hat eine Saperde aufgelöfl,. Diokles 
ſchreibt fo davon. (δ fagte einer zu ihm: Dioges 
nes gieb ung Vorſchriften; diefen führte er bei Geis 
ge, und gab ihm für einen Halbobol Käfe zu tra 


. gen, und da er dies weigerte, fägte er zu ihm: 
die Freundſchaft zwiſchen dir und mir hat ein Kaͤſe⸗ 


fü für einen Halbobol aufgeloͤſet. (37) Als er 
einen Knaben aus den Händen trinken ſah, warf 
er die Schale aus ſeinem Querſack heraus, und 
ſagte: das Kind hat mich durch Genuͤgſamkeit bes 
βερ, Er warf auch die Schüffel weg, wie er 


ebenfalls ein Kind fah, das fein Gefäß zerbrochen 


hatte, und in ausgehöltes Brod die Linfenfoft aufs 


nahm. ‘Er machte auch folgenden Schluß: den 


ſich auf eine (hamlofe Art vor den Ödttern nieder 


Götter gehört alles. Weiſe find Freunde der 


Götter; Freunde haben alles gemein: alfo gehört 


den Weifen alles; Erfah einmol ein Weib, das 
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warf; diefer wollte er, wie der Pergaͤer Zoil ers 
zählt, den Aberglauben benehmen, und gieng auf 
fie zu, und fagte: willſt da dich nicht in Acht neh: 
men, Frau, etwas Unanfiandiges zu thun, da ein 
Gott hinter dir ſteht? denu Gore ift überall; (55) 
Dem Asklepius weihte er einen Schläger, der die 
aufs Gefiht fallenden durd fein Entgegenlaufen. 
ftieß: Er pflegte auch zu fagen, er fey unter die 
tragiſchen Verwuͤnſchungen gerathen, daher fen er 
ohne Stadt, ohne Haus, und des Vaterlandes bes 
raubt, arm und herumirrend, da er nur für einer 
Tag zu leben habe, Er fagte: er fielle dem Zu—⸗ 
fall feinen Muth, dem Geſez feine Natur, und dee 
Leidenſchaft feine Vernunft entgegen, Als er fi 
im Kraneium fonnte, trat-Alerander vor ihn, und . 
ſagte: bitte mich um wa3 du nur will. Er ers 
wiederte: fo benimm mir die Sonne niht; Da 
einer lange vorgelefen hatte, und am Ende ein uns 
beſchriebenes Blatt des Buchs fehen ließ, fagte er: 
faßt Muth, Leute, ich fehe Land. Als ihm einer 
durch Schlüffe beweifen wollte, daß er Hörner has 
be, griff er au Die Stirn, und fagte: ich fehe fie 
doch noch nicht! (39) Eben fo fland er auf, und 
gieng herum , wie einer fagte: es gäbe Feine Ber 
wegung, Als einer von himmliſchen Dingen ſprach, 
fagte er: feit wie lange bift du vom Himmel hieher 
gefommen? Ein fhlechter Verſchnittener hatte die. 
Inſchrift vor fein Haus. gefegt: Nichts Boͤſes muͤſ— 
fe hier hereingehen! Wie fol denn aber, fagte er, 
‚ der Herr feldft hineinfommen? Er falbte feine Füße 
mit wohldüftenden Slen, und fagte: vom Kopfe 
schen die Wohlgerische. in die Luft, von den Füßen 
aber unter die Naſe. Als die Athener ihn auffo⸗ 
| 82 R 
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derten , ſich einweihen zu laffen, und fagten, daß 
die Eingeweiheten im Hades einen vornehntern 
Plaz erhielten, fagte er: lächerlich its, wenn ein 
Agefilaus und Epaminondas im Koth figen, daß 
einige gewöhnliche Menfchen deshalb in den Inſelu 
der Geligen feyn follen, weil fie eingewrihet 
find. (*°) Als ihm Mäufe auf den Tiſch Frocen, 
fagte er: fiehe da! auch Diogenes füttert Schma- 
rozer! Da ihn Platon einen Hund nannte, ſagte 
er: er bat recht, denn ich bin zu denen wieder zus 
rüdgefommen, die mich verfauft hatten. Als er 
aus dem Bade kam, und gefragt wurde; ob viele 
Menſchen im Bade wären? fagte er: nein! als 
man aber fragte; ob viel Volk darin.fey ? fagte er: 
ja! Als Platon die Definizion machte: der Menſch 
iſt ein zweifuͤßiges federlofes Ihier, und Beifall ers 
hielt, rupfte er einem Hahn die Federn aus, und 
brachte ihn in deſſen Schule mit. den Worten: bier 
ἐξ ein Platonifher Menfh! daher wurde zu der 
Definizion noch hinzugefezt: dag platte Füße hat. 
Als ihn einer fragte; um welde Zeit man fpeifen 
müffe? fagte er: wenn du reich biſt, wenn du 
willſt; wenn du arm bift, wenn du was haft. (41) 

Als er zu Mägare die Schafe mit Wolle bekleidet, 
die Knaben aber nadend ſah, fagte er: zu Megard 
iſts vortheilhafter, ein Widder zu ſeyn, als ein 
Sohn, Als ihn einer mit einem Prügel getroffen 
‘ hatte, und nachher fagte: nimm did in Acht! εἴς 
wiederte er: willſt dus mir etwa noch einen Schlag- 
geben? Die Volksleiter nannte er Pöbeldiener, die 
Kronen Ruhmgeſchwuͤlſte. Er zündete bei Tage ein 
Licht an, und fagte: ἰῷ fuche einen. Menſchen. 
Er fiand eiusmals vom Regen ganz durchnaͤßt, und 


᾿ 357 


als ihn die Umftchenden bemitleideten, fagte Ψίας 
ton, der Dabei war, wenn ihr ihn bedauren wollt, 
fo geht nur weg! womit er auf feine Ruhmſucht 
hindeuten wollte, Da ihm einer einen Fauſtſchlag 
gab, ſagte er: o Herafles, das mußte ih noch 
nicht, daß ich mit bedecktem Kopfe gehen muß! (43) 
Da ihm nun auh Midias einen Fauftfchlag gab, 
und fagte: es liegen 3000 für dich auf dem Tiſche, 
fo nahm er am folgenden Tage Fechterbandfchuh, 
flug ihn wieder, und fagte: 3000 liegen für 
dich auf dem Zifhe! Der Arzneihaͤndler Lyſtas 
fragte ihn, ob er Götter glaube? er erwiederte: 
wie follte ich die nicht glauben, da ich dich für eis 
nen Goͤtterfeind halte? Einige fagen, dies habe 
Theodor gefagt, Als er einen ganz Durchnäßten 
ſah, ſagte er zu ihm: du Unglndlicher, wußteſt 
du nicht, daß, fo wenig als granmatifche Fehler 
mit Wofler abgefpuplt werden fönnen, eben fo wer 
nig dies bei dir von den Lebensfehlern geſchehn 
fan. Er tadelte die Leute, die fih über das 
Glüuͤck beſchwerten, und fagte; fie erbäten ſich nicht, 
was ihnen wahrhaft gut fen, ‘fondern was ihnen 
nur fo ſchiene. (23) Von Leuten, die fich- durch 
Träume fehreden ließen, fagte er: daß fie vor dem 
Dingen nicht zurückſchreckten, die fie wachend thaͤ— 
ten, fi aber viel Kummer darüber machten, was 
fie ἔφ im Traume einbildeten. Als der Herold zu 
Dlympia augrief: Dioripp hat die Männer befiegt ! 
fagte er: Männer habe ich befiegt, er nur Manns 
bilder, Bei den Athenern war er beliebt: Als 
ihm ein junger Menfih fein Faß zerbrochen hatte, 
gaben fie dieſem Schläge, und ihm verfhafften fie 
ein anderes. Es erzählt auch der Stoiker Dionys, 


{ 


358 


er fey bei Chärones gefangen genommen, und zu 
Philipp geführt worden, undda habe er, auf die 
Frage, wer er fey? geantwortet: ein Zufchauer 
deiner Unerfättlichkeit! darauf habe man ihn mit 
Bewunderung losgelaffen. (414) Als Alerander 
einen gewiffen Athliag mit einem Briefe an Antipas 
tern nach Athen ſchickte, fagte er: Athlias, von 
Athlias, durch Athlias, an Athligs. *) Als ihm 
Perdidag den Tod drohte, wenn er nicht zu ihm 
kaͤme, fagte er: dag ift nichts großes, das koͤn— 
nen Käfer und Spinnen auch, du haͤtteſt eher dad 
drohen folen, daß du ohne mich auch gluͤcklich [ἐν 
ben wollteft! Oft fagte er folgendes laut: die 
Goͤtter Hätten den Menfhen das Leben leicht ges 
macht, aber dies fen denen verborgen‘, die nur Les 
derbiffen und Wohlgedüfte fuchten, und wag dies 
fen alles ähnlich fey: Daher fagte er zu einem, der 
fi von einen Sklaven anziehen ließ: du biſt ποῷ 
nicht gluͤckſelig, wenn er dich nicht auch ſchneuzt, 
das wird aber dann gefhehen, wenn du die άπ. 
de verloren baft. (15) Als er ſah, daß Prieſter 
‘ einen wegführten, der von den heiligen Geraͤthen 
eine Schale gefioßlen hatte, fagte er: da führen 
große Diebe einen kleinen. Als er einen Knaben 
fah, der Steine nad einem Kreuze warf, fagte er: 
braun! du wirft das Ziel treffen. Als Knaben um 
ihn herumfianden, und fagten: wir nehmen und 
in ade, daß du ung nie beißeft, erwiederte er: 
feyd nur ganz dreift, Kinderchen, der Hund frißt 
Feine Beete. Zu einem Weichling, der einen Loͤ— 


— 


y Ein Worktſpiel, das unmöglich iſt nachzubilden. 
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wenpelz frug, fagte er: höre auf, die Hülle der | 
Tapferkeit zu beſchaͤmen. Zu einem, der Kallifihes 


nes glücklich pries, und fagte, daß er bei Aleranz 
dern im Ueberfluß lebe, fagte er: er iſt vielmehr 
unglücklich, da er frühftüden und fpeifen muß, 
wenns Alerandern gefällig ifl.'(*°) Wenn er-Geld 


nöthig babe, fagse er, fo fodre er foldhes von den 


Freunden zurück, und nichtihnen ab. Wenn ἐξ 


auf dem Markte Handarbeit verrichtete, fagte, er: 


möchte nur der fo angeftrengte Leib auch nicht hun⸗ 
gern! Er fah einen jungen Menfhen, der mit Gas 


trapen zu einem Gaftmahl gieng, zog ihn weg, 


und führte ihn wieder hin zu den Seinigen, wo ἐξ 
ihn zu verwahren befahl, Als ein geſchmuͤckter 
junger Menſch ihn worum fragte, fagte er: er würs 
de ihm nicht eher antworten, bis er fein Kleid aufe 
fhlüge, und zeige, ob er Mann oder Weib ſey. 
Zu einem fottabifirenden Züngling’im Bade fagte 


er: je befjer, deſto ſchlimmer. Bei einem Safe 2 
mahl warfen ihm. einige, wie einem Hunde, Kno⸗ 


chen zu, er dagegen bepiſte ſie, da er weggieng, wie 
ein Hund. (*7) Die Redner, und. ale, die durch 
Kednervortrog Ruhm fuchten, nannte er Dreimen- 
ſchen, anfatt dreifach elende. Einen unverfiändi- 
gen Reichen nannte er ein goldwollihtes Schaaf. 


— 


Als er an dem Hauſe eines Verſchwenders die In⸗ 


ſchrift las: zu Kauf! ſagte er: ich wuſte wohl, 
: Daß du fo beraufcht wareft, daß du deinen Herrn 
bald austreiben müßteſt. Zu einem- jungen Mens 
fen, der βῷ iiber die Menge derjenigen beflagte, 
die ihm immer zufezten, fagte er: höre auch du 
auf die Zeichen des Wolluſtreizes off entlich an dir 


- 
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gu zeigen... Bon einem ſchmuzigen Bade. fante er: 
wo werden die wieder gebadet, die hier gebadet 
find? Da ein fetter Lautenfhläger von allen getas 
delt wurde, lobte er ihn allein, und auf die Fra— 
ge, warum er das thäte? antwortete er: daß er 
als εἶπ (οἵ εν Mann no die Laute fhlägt, und 
nicht ein Straßenrduber wird! (43) Einen Laus 
tenfchläger, der won feinen Zuhörern immer verlaf- 
fen wurde, grüßte er: Willkommen Hahn! Da 
diefer fagte: warum das? erwiederte er: weil du 
mit deinem Gefang alle aufweckſt. Da ein junger 
Menſch ein Gaftmahl gab, füllte er feinen Bufen 
Öffentlich mit gefochten Bohnen an, und gieng ums 
ber und fagte, wie das Wolf die Augen auf ihn 
richtete: er wundre fi, mie fie jenen aus der Acht 
Taffen, und πα ihm binfehen könnten. Als ein 
fehr abergläubifcher Menſch zu ihm fagte: mit Ei- 
nem Sclage werde ih dir den Kopf einfchlagen! 
antwor ete er: und ich Fann di in Schreden fezen, 
wenn ih dir zur Linken mich ſchneuze. Da ihm 
Hegefiag zuredete, er möchte ihut von feinen Schrifr 
ten etwag zukommen laſſen, fagte er: du bift ein 
Thor, Hegefias, wenn du die gemahlten, getrods 
neten Zeigen nicht nimmft, fondern die wahren, 
und mit Beratung der wahren Hebung die {τί 
liche zu erlangen ſuchſt. (*?) Als ihm einer feine 
Landesflucht vorwarf, fayte er: Boͤſewicht, des⸗ 
wegen babe ich eben vbilofophirt. NIS einer aber: 
mals zu ihm fagte: die Sinopeer haben dich zur 
Landesflucht verurtheilt, antwortete er: und ἰῷ ſie 
zum Dableidben. Als er einen Olympifchen Sie⸗ 


‚ger die Schaafe hüten ſah, fagte er:- du bift bald 
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von Olympia παῷ Nemea *) gekommen, mein Bes 
fier, Als man ihn fragte, warum die Athleten 
gefühllos wären, fagte er: weil fie aus Schmeine« 
und Ochſenfleiſch aufgeführt find. Er foderte εἰμι 
eine Bildfäyle auf, und auf die Frage, warum er 
das thue? erwiederte er; ich übe mich darin, Feine 
Antwort zu befommen. Er bettelte bei einem, 
denn dies that er anfangs aus Armuth, mit den 
Worten: wenn du andern ſchon etwas gegeben halt, 
fo gied auch mir, und wenn du noch feinem geges 
ben haft, fo fange bei miran. (0) Es fragte ihn 
ein Gemwaltherrfher, welches das befte Kupfer zu 
einer Bildfäule fey; dem gab er die Antwort: das— 
jenige, woraus Harmodius und Arifogiton gegofs - 
fen find. Als man ihn fragte, wie Dionys feine 
Freunde behandle? fagte er: wie Beutel; die vol- 
len ſchuͤttet er aus, und die feeren wirft er weg. 
Als ein Neuverheiratheter an fein Heus die In—⸗ 
fehrift geſezt hatte: Hier wohnt Herakles Kallini« 
fus, Zeus Sohn, nichts Böfes gehe bier herein! 
feste er hinzu, das Kriegsbuͤndniß nach dem Kriege, 
Die Geldgier nannte er die Mutterftadt alles Uebels. 
Alser einen Schwelger in einem Gaſthofe Dliven eſſen 
ſah, fagte er: hätteft dis fo gefruͤhſtückt, ſo dürfteſt du 
nicht fo zu Abend effen. (61) Gute Männer nann—⸗ 
te er Ebenbilder der Goͤtter, und die Liebe eine 
Belhäftigung müffiger Leute. Auf die Frage, was 
im Leben elend ſep? antwortete er: ein darbender - 


Ὁ) Ein Wortfpiel mit dem Namen Nemea, wo die 
Nemeifchen Wertfpiele gehalten wurden, der von 
Nemo ἰῷ weide, abgeleitet, die Weiden 
heißen tann. | | 
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Greis. Auf die Frage, welches Thier am aͤrg⸗ 
ſten biffe, fagte er: unter wilden Thieren ein feiler 
Anfläger, unter zahmen, ein Schmeihler, Ag 
er zwei fehr ſchlecht gemahlte Kentauren ſah, [4452 
te er: wer von beiden ift Chiron? 5) Schmeichel⸗ 
seden nannte er mit Honig verfüßte Stride. Den 
Bau nannte er den Wirbel des Lebens, Als cr 
hörte, daß der Ehebreher Didpmon ergriffen wor—⸗ 
den, fagte er: man follte ihn bei feinem **) Na— 
men aufhängen, Man fragte ihn, warum das 
Gold gelb fey? Weil es viele Rachfteller hat, gab 
er zur Antwort. Als er eine Frau in einer Saͤnf⸗ 
te ſah, fagte er: der Kaͤficht paßt nicht für das 
Thier. (*2) Als er einen entlaufenen Sklaven bei 
einem Brunnen figen fah, fagte er: Kind, δέ 
dich, daß du nicht hineinfalleſt! Als er einen jun: 
gen Menſchen fah, der in den Bädern Kleider zu 
fieblen pflegte , fagte er: gilts ein Sälbchen, oder 
ein Kleivchen? Als er Weiber an einem Olbaume 
hängen fah, ‚fagte er: möchten alle Bdume folde 
Frucht. tragen! Beim Erbliden eines Graͤberkrie⸗ 
ders fagte er: 
— Befter, was haft du hier vor? 

Willſt du der Leichen einer etwa, die Kleider auge 

schen? ὃς 

Als man ihn fragte, ob er eine Magd, oder 
einen Burfhen Habe? fagte er: wein! als je 


. ἢ) Ein berühmter Kentaur hieß Chiron, πα 
Chiron beißt auh der ſchlechtere. Ein 
nicht nachzubildendes Wortſpiel. 

15) Ein nicht nachzubildendes Mortfpiel, mit dem 
Namen Didymon, und dem Pluralgenitiv 
Didydmon, von Didymoi, dir Hoden, 


ὶ 
| 6 
ner weiter fragte; wenn du nun flirbft, wer fol 

did denn wegtragen ? antwortete er, der das 
Haus wieder nöthig hat. (73) Er fah einen fhön- 
gebildeten Süngling ohne Wächter ſchlafen, 
ihn an, und ſagte: 

Wach auf! daß dich Schlafenden nicht durchboh⸗ 

re von hinten die Lanze! 
* einem koſtbare Speiſen Kaufenden ſagte er: 
Biſt du kurzlebend geboren, o τὴν daß role? 
du kaufeſt? 

Wie Platon von Ideen ſprach, * eine iſch 
heit und Becherheit nannte, ſagte er: ich fehe 
zwar wohl einen Zifh und einen Becher, Pla—⸗ 
ton, aber eine Zifchheit und Becherheit fehe ich 
nicht. Richtig, ermwiederte jener, denn du haſt 
Augen, um Tiſch und Becher zu fehen, aber kei⸗ 
nen Verſtand, um die Zifchheit und Becherheit zu 
fepen. (74) Er wurde einmal von jemand gefragt; 
Diogenes, was dünft dir von’ Sokrates? Er ift 
unfinnig,, gab er zur Antwort. Als man ihn frage 
te, um welche Zeit man heirathen müffe, fagte er; 
die Jünglinge noch nicht, und die Greife gar nicht. 
Als man ihn fragte, was er fi wuͤnſche, um eis 
nen Fouffihlag zu befommen? fagte er: eine Bee 
deckung des Kopfes. Da er einen Juͤngling foh, 
der fich ſchmuͤckte, fügte er: wenn du es für Maͤn— 
ner thuſt, fo verfehlt du den med, und wenn 
du ἐδ für Weiber thuft, fo handelſt du ungerecht. 
Als er einen erröthenden Süngling ſah, fagte er: 
foffe Muth! das ift die Farbe der Tugend. Nadha 
dem er die Rechtsgründe von zwei Perfonen anges 
δότε hatte, verdammte er fie alle beide, und fagte: 
der eine hat geſtohlen, der andre aber bat nichts 
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verloren, Als man ihn fragte, melden Wein er 
am liebften trinke? fagte er: der andern gehört, 
Es fagte einer zu ihm: viele laden dich aus! er 
antwortete: ἰῷ werde aber doch nicht ausgelacht, 
(7°) Es fagte jemand: das Leben fey ein Uebel. 
Nicht das Leben, erwiederte er, fondern ein höfes 
Lehen, Als ihm einige riethen, - feinen. entlaufes 
nen Sflaven aufzufuchen,, fagte er: es wäre ja 
laͤcherlich wenn Manes ohne Dipgenes leben kann, 
Daß es Diogenes ohne Manes nicht fönnte! Als er 
Dliven frubftüdte, und ein Kuchen hereingebracht 
wurde, warf er fie weg, und fagte: 
 - $remdling , entferne dich vor dem ie 
. Und ein anderes Mal; 

Er aber peitſchte die Olfrucht. *) 
Es fragte ihn einer, was für ein Hund er fey? 
wenn ἰῷ hungerig bin,’ gab er zur Antwort, ein 
Melitäifher, und wenn ich fatt bin, ein Molottis 
ſcher, und zwar von der Art, die viele loben, aber 
doch der Befchwerlichfeit wegen ſich nicht unterſtr⸗ 
ben, mit ihnen auf die Jagd zu gehen. Eben fo 
koͤnnt auch ihr nicht mit mir leben, aus Furcht der 
Befhwerlichfeiten. (°C) Als man ihn fragte, ob 
die Weifen auch Kuchen dßen? fagte er: alles, fa 
wie andre Menfhen, Als man ihn fragte, warum 
Bertlern etwas gegeben werde, Philoſophen aber 
nicht, fagte er: deswegen geſchiehts, weil jeder 
fich fürchtet, lahm und blind, nicht aber ein Phis 
lofoph zu werden, Er bat einen Geizigen worum, 
und da diefer zauderte, fügte er: Mann, ἰῷ bitte 


*) Ein ** zwiſchen Elaak ziehen, und Elaak, 
die Dive, welches nicht nachzudilden iz 
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Dich des Effens, nicht des Begrabens wegen, Als 
man ibn einsmals wegen feiner Geldverfälfhurngen . 
ſchimpfte, fagte er: damals war ich der, der du. 
igt biſt, der ich aber izt bin, wirſt du nimmermehr! 
Zu einem andern, der ihm dieſelben Vorwuͤrfe 
machte, ſagte er: damals pißte ich ſchnell, aber 
izt nicht, (77) als er nach Myndus kam, und ein 
großes Thor, aber eine kleine Stadt ſah, ſagte er: 
Buͤrger von Myndus, ſchließt euer Thor zu, daß 
eure Stadt nicht hinauslaufe! Als er einen ergrif⸗ 
fenen Purpurdieb ſah, ſagte er: 
Den erhaſchte der purpurne Tod, und das 
mächtige Schidfal. 
Die Kraterus von ihm verlangte, daß er zu ihm kom⸗ 
men follte, gab er zur Antwort ich will in Athen lieber 
Salzleden, al& bei Kraterus an der foftbarften Tafel 
effen, Er gietg zum Redner Anaximenes, der fehr dick 
war, und fagte: gieb ung Armen etwas von deine 
Bauche, fo wirft dus dadurch erleichtert, und ung wird 
geholfen, Als diefer eine Untetredung hielt, hielt 
er einen Salzfiſch hin, und zerfireute dadurd die 
Zuhörer; und da derfelde unmwillig wurde, fagte er: 
Anarimens Vortrag hat ein Salzfiſch für einen 
Dbul vereitelt. (3) Als war ihm vorwarf, daß 
er auf. dem Mrarfte gegefien habe, fagte er: ἰῷ 
war auch auf dem Marfıe hungrig. Einige legen 
ihm auch folgendes bei: Platon fah ihn Kohl wa—⸗ 
fhen, trat zu ihm bin, und fagte fill zu ihm, 
wenn du Dionpfen aufmarteteft, fo brauchteſt du 
Beinen Kohl zu waſchen. Er gab ihm eben fo ſtill 
zur Antwort, und wenn du Kohl wuͤſcheſt, fo war« 
teteft du Dionpfen nicht aufs, Es fagte ihm einer, 
viele Lachen über dich. — ſagte er, μὰ 
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wieder Efel über fie, aber fo wenig fie fih aus ben 
Efeln machen, made ih mir aus ihnen. Als er 
einen jungen Menfchen philpföphiren fah, fagte er: 
du bift brav, da du die Liebhaber des Leibes Durch 
- die Schönheit der Seele anzieheſt. (5?) Als einer 
die Weihgefchenfe zu Samothrake bewunderte, fag- 
te εἴς es würden noch viel mehrere da ſeyn, wenn 
auch die, denen nicht geholfen wurde, Geſchenke 
gemacht hätten. Einige aber legen dies dem Mile: 
fier Diagoras bei. Zu einem ſchoͤngebildeten Jüng⸗ 
linge, der zu einem Trinkgelage gieng, fagte er: 
du wirft als Ehiron zuruͤckkommen. Als diefer nun 
zurücdgefommen war, und am folgenden Tage ihm 
fogte: ich bin zuruͤckgekommen, aber doch Fein Chi: 
ton worden, fagte-er: zwar fein Chiron, aber ein 
Eurption *). Einen harten Mann bät er worum, 
und erhielt zur Antwort: wenn du mich überreden 
Fannfl. Wenn ich dich überreden koͤnnte, fagte er, 
fo hätte ih dich ſchon zum Aufhängen überredet; 
Als er von Lakedaͤmon nad Athen zurüdgieng, 
fagte er zu einem, der ihn fragte, woher? und me» 
bin? aus den Mannszimmer ind Frauenzimmer.(°°) - 
Als er.von Olympia-zurüdfam, fragte ihn einer, 
ob viel Volks da wäre? er antwortete: Volks ge 
Aug, aber fehr wenig Menfchen. Lüderliche Leute 
verglih.er mit Feigen, die auf unzugaͤnglichen Plaͤ⸗ 
zen wüchfen, wovon die Menſchen Feine Früchte zu 
effen befämen , fondern die von Raben und Geiern. 

gefreſſen würden: Als Fryne zu Delft eine goldes 


+, Ein Wortfpiel mit Chiron, dem Namen eines . 
Kentaurs; und Ehyron ſchlechter. Eurition 
war ein verfoffener Kentaur. — 
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ar Afrodite aufſtellen ließ, ſoll er die Inſchrift daran 


geſetzt haben: Bon der Unenthaltſamkeit der Gries 
chen, Als Alerander vor ihm fand und fagfe: ich 
bin Alexander, der große König, fagte er, und ih 
bin Diogenes, der Hund. Auf die Frage, was 
er gethan habe? daß er ein Hund genannt werde, 
fagte er: ich ſchmeichle denen, die mir geben, bela 
le die an, die mir nichts geben, und beige die Boͤ⸗ 
fen. (° 1) Er pflüdte Feigen ab, und als ihm der 
Waͤchter fagte: an dem Baume bat ſich heute früh 
einer aufgehängt, antwortete er; tun, ich reinige 
ihn. Wie er ſah, daß ein Olympiſcher Sieger 
viel und unverwandt nach einer Buhlerin fah, fagte 


er: [εὖ Doch, wie ein tapferer Widder von einent ὦ 


gemeinen Mädchen am Halfe geleitet wird! Won 
geſchmuͤckten Buhlerinnen fagte er, fie gleicher 


toͤdtlichen Konfituren. Als er anf dem Marfte . 


frübftüdte, nannten ihn die Umftehenden immer 
Hund. Er fagte: ifr vielmehr feyd Hunde, da 
ihr um mih, da ich effe, herumſteht. Als ſich 
zwei Weichlinge vor ihm verfteckten, fagte er : feyd 
unbefümmert, der Hund frißt feinen Kohl. Als 
er von einem unzüctigen Knaben gefragt tourde, 
wo er ber fey? antwortete er, von Zegea. (52) 
Als er einen ungeſchickten Athleten den Arzt machen 
ſah, fagte er: was ift das? willſt du die izt nies 
derwerfen, die dich vorher befiege haben? Wie er 
den Sohn einer Buplerin einen Stein unters Volk 
werfen ſah, fagte er: nimm dich in Acht, daß du 
deinen Bater nicht trifft! Als ihm cin Luſtknabe 
ein Mefjer zeigte, daß er von feinem Liebhaber θές 
Somimnen, fagte er, das Meffer it ſchoͤn, aber der 


Griff daran iſt ſchlecht. Wie einige einen Mann 


\ 


7 D 


368 


lobten, der ihm etwas gegeben hatte, fagte er, 
und mich lobt ihr nicht, derich die Gabe zu befome 
mer verdiente! Als ihm einer den Alten Mantel 
abfoderte,, fagte er, haft du mir ihn gefchenft,, [Ὁ 
habe ich ihn, haft du mir ihn geliehen, fo gebraus 
the ich ihn. Als ihm ein Untergefhobener ſagte: 
der bat Gold im Kleide, ſagte er, ja deswegen le⸗ 
ge ichs mir auch unter, nad ſchlafe drauf. (53) 
Auf die Frage, was er durch die Philoſophie ges 
wonnen habe? fagte er, wenn ἐδ auch weiter nichts 
iſt, ſo haͤt fie mich doch gelehrt, auf jeden Gluͤcks⸗ 
fall gefaßt zu ſeyn. Auf die Frage, woher er ſey, 
ſagte er: ἰῷ bin ein Weltbuͤrger. Als einige den 
Goͤttern opferten, üm einen Sohn zu bekommen, 
ſagte εὐ: ihr opfert aber nicht, was für einen 
Sohn ihr haben wollt! Als ihm eine Beiſteuer ab: 
gefodert wurde, ſagte er zum Steuerauffeher: 
Andre magſt du befteuern, von Heftorn zie⸗ 
he die Hand ab. 
Von Buhlerinnen gebrauchte er den Ausdruck: 
daß fie Königinnen der Könige wären, denn fie 
foderten alles, wag ihnen beliebte: Da die 
Athener Alerandern. für Dionys erklärt hatten, 
fügte er ihnen: macht mid nun jum Gerapis, 
Als ihm einer den Vorwurf maäcte, er gebe 
an unreine Örter, fagte er: auch die Sonne fheint 
im Abtritte, ἀπὸ wird doch nicht befudelt: (5 4) 
Er fpeifte in einem Tempel, und da unreine Brote 
Aufgefezt wurden, nahm er fie, und warf fie weg, 
indem er fagte: in einen Tempel müſſe nichts uns 
reines bineinfommen. Als ihm einer fagte: du 
weißt nichts und philofophirft! antwortete er: ſchon 
das iſt philoſophiren, wenn ih nur zü philbſophi⸗ 
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ren ſcheine. Als ihm einer ſeinen Sohn mit den 
Worten empfahl, daß er die beſten Naturgaben, 
und ſehr gute Sitten habe, erwiederte er: wozu 
bin ich ihm denn noch nuͤtze? Von dehen, welche 
zwar recht fprächen, aber nicht recht bandelten, | 
fagte er: fie wären von einer Laute’gar nicht vers 
ſchieden, denn diefe habe aud weder Gehör ποῷ 
Gefühl, Er gieng auf die Schaubüßne den Hins 
ausgehenden entgegengefehrt, ‚und antwortete auf 
die Frage, warum er das thäte? ich pflege das 
im 2eben immer zu thun. (55) Bei Erbliddung εἰς 
nes weibifchen Zünglings fagte er: ſchaͤmeſt du dich 
nicht, daß du fihlechter ald die Natur für dich fora- 
gefi? Diefe hat dich zu einem Manne gemacht, du 
aber machſt dich mit: Gewalt zu einem Weihe. Dar 
er einen, undernänftigen Menſchen einen Pfalter 
fiimmen ſah, fagte er: ſchaͤmſt du di nicht, daß 
du das Holz zu Tönen ſtimmeſt, aber dein Leben 
nicht nach der Seele ſtimmeſt? Als einer fagte, 
er tauge nicht zur Philofophie, fagte er: warum 
Iebfi du denn, wenn du nicht gut zu leben ſuchſt ? 
Als einer feinen Bater verachtete, fügte er: ſchaͤmſt 
dus dich nicht, den zu verachten, dur den du fo. 
viel Hochmuth beſitzeſt? Als er einen ungebildeten- 
Juͤngling unziemlich reden hörte, fagte er: {Φάπιβ 
du dich nicht, aus einer elfenbeinernen Scheide ein 
bleiernes Meſſer zu ziehen? (65) Als man ihm 
| , daß er in einem Gaſthauſe tränfe, fagte 

: ich Taffe mich auch in einem Scherhaufe oberen, 
arts man ihm vorwarf, daß ervon Antipatern einen 
alten Mantel angenommen habe, fagte er: Ä 

Nicht verwerflich ſind vorzuͤgliche Gaben der 
Goͤtter. Ἶ 
Dios. Laeri. 1.Ch, Aa 
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Als ihn einer mit einem Balken geflogen hatte, und 
ihm nachher fagte: nimm did in Acht! fchlug er 
den mit einem Stod, undsfagte: er follte fich in 
Acht nehmen. Zu einem, der eine Buhlerin ες 
hentlich bat, fagte er: @lender! ifts nicht beffer, 
das nicht zu *erlangen, was du erlangen τοι ? 
‘ Zu einem Parfümirten fagte er: hüte did, daß der 
Wohlgeruch deines Kopfes dein Leben nicht übels 
riehend made! Knechte dienen ihren Herren, fagte 
er, und ſchlechte Leute ihrem Begierden. (57) Als 
ihn einer fragte, warım ein Sflav ein Mannfuß 
(Andrapus) genannt werde? fagte er: weil fie 
Menfchenfüße bei einer Seele, wie die deinige, has 
ben. Einen Verſchwender bat er um eine Mine, 
und auf die Frage, warum er von andern einen 
Dbol, von ihm aber eine Mine fodre? antwortete 
er: weil ih von andern noch mehrmal etwas zu bes 
kommen hoffe, aber οὗ ih von dir noch einmal εἰ» 
was bekommen werde, 

— — δα beruht im Swooße der Goͤtter. 
Als man ihm den Vorwurf machte, daß er bettle, 
weldes Platon nie thue, fagte er: auch der bet» 
telt, doch 

Nahe Haltend den Kopf, damit εὖ andre nicht 

merken. 
Als er einen ungefchidten Bogenfchüzen ſah, fezte 
er fih an das Biel, und fagte: da werde ich nicht 
getroffen. Liebende nannte er unglücklich im Ver—⸗ 
gnügen, (58) Auf die Frage, ob der Tod ein Übel 
fep ? antwortete er: wie kann er ein bel feyn, da 
wir in feiner Gegenwart alles Gefühl verlieren! 
Zu Aleyandern, der vor ihm fiand, und. ihn fragte: 
fuͤrchteſt du mich nicht? fagte er: welhen? den 
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gufen, oder den böfen? und als er erwiederte: den 
guten, ſagte er: wer fürchtet wohl den guten® 
Kenntniffe, fagfe er, bringen Zünglingen Beſchei⸗ 
δεηθείς, den Alten Troft, den Armen Reichthum, 
und den Reichen Zierde, Zu dem ehebreherifhen 
Didpymon, der das Auge eines Mädchens heilte, 
fagte er: fieh dich vor, daß du das. Mädchen ſelbſt 
nicht verdirbfi, da du ihm das Auge heil! Als je⸗ 
mand fagte, daß ihm feine Freunde nachftellten, 
fagte er: was ift denn zu thun, wenn man Zreuns 
de eben fo als Zeinde befandeln muß? (55) Als 
man ihn fragte, was an einem Menfihen dag Schön« 
fie fey ? fagte er: Freimuͤthigkeit. Als er in einen 
Lehrfal trat, und zwar viele Menfchen, aber wenie 
ge Schüler erblickte, fagte er zum Lehrer: Mit den 
Göttern haft du viele Schuler. Er pflegte alles . 
offenbar zu thun, ſowohl mag Demetern ald was 
. Afroditen betraf, und legte folgende Frage vor: 
Wenn Fruͤhſtücken nichts Unſchickliches iſt, ſo iſt's 
auch auf dem Markte nichts Unſchickliches. Nun 
aber iſt Frühſtuͤcken nichts Unſchickliches, alſo iſt es 
auch auf dem Markte nichts Unſchickliches. Wenn 
er oͤffentlich unzuͤchtig handelte, ſagte er, koͤnnte 
nur der ſo angeſtrengte Unterleib auch nun aufhoͤren 
zu hungern! Es werden ihm noch eine Menge andre 
Dinge zugeſchrieben, deren Herzählung zu lange 
dauern würde. (7°) Es giebt eine gedoppelte Übung, 
fagte er, eine geiflige und eine leibliche. Die eine, 
wobei fih uns während der Übung Öftere Bilder | 
darfiellen, die ung eine Leichtigkeit in Verrihtung 
tugendhafter Thaten verfhaffen, Die eine ift aber 
unvollkommen ohne die andere, indem koͤrperliches 
ἜΡΙΝ und Stärke dennoch den Theilen δε Leis 
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bes und der Seele zukommen, melden fie gebühs 
ren, Er führte auch Beweiſe an, daß man εὖ 
durch Übung in der Zugend leicht- weit bringen 
koͤnne. Man fähe ja, fügte er, ſowohl bei den 
gemeinen Handwerken, als andern Künften, daß 
ſich die Arbeiter durch Übung feine geringe Fer—⸗ 
tigfeit erwürben, imgleigen wie Zlötenfpieler und 
Athleten Durch anhaltende Bemühung [ὦ einer vor 
dem andern auszeichneten, und fo wurden fte, went 
fie diefe Übung auf die Seele verwendeten, nicht 
ohne Nujen, und nicht vergeblich fi bemaͤhen. (71) 
Überhaupt geſchehe im ganzen Leben‘ nichts ohne 
ordentlihe Übung; dieſe fey im Stande alles zu 
befiegen.. Die Menfhen müßten, alfo nothwendig 
glüklih leben, wenn fie ſtatt unnüzer Befchäftis 
gungen der Nafur gemäße wählten, nur ihre Uns 
verfiändigfeit mache fie ungluͤcklich. Verachtung 
finnliber Vergnügungen fey am füßeften, wenn 
man fi darin geübt habe, und fo wie diejenigen, 
die ὦ an ein angenehmes Leben gewöhnt haben, 
mit Unluft zum Gegentheil übergehen, fo würden 
auch die, welche fich im Gegentheil geübt‘ haben, 
. mit mehr Vergnügen alle. finnliche Lüfte verachten. 
So ſprach er, und fo zeigte.er fih auch handelnd, 
indem er wirfli die Münze verfälichte, da er auf 
die Geſeze nie fo viel Hielt, als auf die ‚Ratur, 
amd er fügte, er befolge eben die Zebengweife, wie 
Herafles, der der Freiheit nichts vorzog, (73) und 
ſagte: den Weifen fey alles überlaffen, wobei er 
folderlei Fragen zu thun pflegte, wie vorher anges 
“ führt find. Alles ift den Göttern überlaffen. Weis 
fe find Freunde der Goͤtter. Freunden ift alles ger 
mein, Alſo ift alles den Weifen überlaffen on 
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See; behauptete er, daß ohne blches feine bürgerlie 
ehe Berfaffung feyn fönne, denn ohne eine Stadt ha⸗ 
be das Städtifhe feinen Nuzen, eine Stadt aber 
iſt ſtaͤdtiſch, ein Geſez iſt ohne Stadt unnüg, alſo 
iſt ein Gefez ſtaͤdtiſch. Wohlgeborenheit, Ruhm 
und alle dergleichen Dinge hielt er fuͤr Kindereien, 
und nannte fie einen Puz der Bosheit, und die eiuzi⸗ 
‚ge rechte bürgerliche Verfaſſung ſey die in der Welt. 
Er behauptete auch, die Weiber müßten gemein 
feyn, die Ehe nannte er ein Nichts, und jeder folle 
te fi mit der begatten, die er überreden fünnfe, 
und alfo müßten auch die Kinder gemein ſeyn. (7?) 
Es fey nicht unrecht, etwas aus einem heiligen Dre 
ἐς wegzunehmen, oderirgend von einem Thiere zu 
effen, ja es fey gar nicht abſcheulich, Menſchen⸗ 
fleifh zu freffen, wie man bei den Sitten andrer 
Voͤlker bemerken inne, Richtig gefagt, ſey alles 
in allen, und durch alle, denn im Brode ſey auch 
Fleiſch, und im Zugemaãſe auch Brod, und ſo auch 
bei allen übrigen Körpern werden durch gewiſſe uns 
befannte Öffnungen Maſſen eingefogen, und wies _ 
der ausgebünftet. . 

7. Dies erhellet. au dem Thyeſt, wenn an⸗ 
ders die Tragoͤdien von ihm find, und nicht vom 


Aeg neten, Zilisfus, feinem Freunde, oder auch 


von Pafıfon-, Lukians Sohn, von welchem Fabo⸗ 
rin in feinen vermifhten Gefchichten ‚berichtet, daf 
er no feinem Tode gefchrieben habe. Ä 

ὃ. Muſik, Geometrie, Aftrologie, und was 
dahin gehört, achtete er nicht, und hielt fie für 
unnög, und nicht mothwendig. (7%) In feinen 
Antworten auf vorgelegte Fragen war er fehr {τέ 
fend, wie aus dem vorher angeführten offenbar ifl, 
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9. Seine Verfaufung ertrug er aufs edel- 
gefinntefie, denn bei der Fahrt nah Aegina fiel er 
Seeräubern unter Sfirpald Anführung in die Haͤn⸗ 
‚ de, die ißn nad Kreta führten und verkauften. Als 
nun der Ausrufer ihn fragte, was er verflände, 
ſagte er: Menſchen beherrihen, und zeigte dabei 
auf einen fhöngekleideten Korinthier, den oben ſchon 
genannten Keniades, mit den Worten: diefem vers 
Zaufe mich, der hat einen Herrn nöthig. Xenia—⸗ 
des kaufte ihn auh, nahm ihn mit nah Korinth, 
und gab ihm die Aufficht über feine Kinder, wobei 
er ihm noch fein ganzes Haus anvertraute. Er vers 
waltete nun deffen Geſchaͤfte auf ſolche Art, daß 
derſelbe allenthalben fagte: ein guter Dämon ift in 
- mein Haus nefommen, (7°) Kleomenes erzähle 
in feinem Bude von der Padagogif, daß ihn feine 
Freunde hätten Iosfaufen wollen, er habe fie aber 
einfältig genannt , da die Löwen Feine Sklaven ih» 
rer Ernaͤhrer wären, fondern vielmehr die Ernaͤh⸗ 
rer Sklaven der Löwen, , denn die Knechte müßten 
fih fürchten, die wilden Thiere aber wären den 
Menſchen furchtbar. 

10. Dieſer Mann hatte eine bewunderns⸗ 
würdige Ueberredungsgabe, fo daß er jeden mit 
feinen Reden leicht einnehmen konnte. Es foll das 
ber ein Aeginet Duefifrit, der zwei Söhne hatte, 
den einen, Androſthenes, nah Athen geſchickt has 
ben, der da blieb, wie er Diogenes hörte. Hier: 
auf foll er diefem den andern nachgeſchickt haben, 
‚den ältefien, den vorgenannten Filiskus, (7°) und 
auch diefer fey eben fo von ihm angezogen worden; 
als ver dritte fey er endlich felbft gelomumen, und 
Babe chen ſo, wie feine Söhne, mit ihm philoſo⸗ 
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phirt. Einen ſolchen Reiz hatte der Vortrag des 
Diogenes. Es hoͤrte ihn auch Fokion, der Gute 
beigenamt, und Stilpon, der Megarier, und noch 
mehr andre Staatsmaͤnner. 
αἱ, Er ſoll bei feinem Tode faſt 90 Jahr 
‚alt geweſen ſeyn. Von feinem Tode aber giebts 
mehrere Sagen, Einige fagen, er babe einen. Och⸗ 
fenfuß roh gegeffen, und davon ein Gallenfieber bes 
Tommen, woran er geftorben; andre fagen, er ha⸗ 
be den pen jurüdgehalten; dies fagt unter απο 
dern auch Kerfidas, der Megalopolit.,. oder ἅτ 
ter, der in feinen Meliamben ſchreibt: 

Nicht mehr bin ih, der ich ehmals gewefen bin, 

Der Sinopeer, der Stodträger, Doppelmantler 

Der Luftwohner: (77) fondern hinauf gieng er 

Mit den Zähnen verfchließend die Lippen 

Und den Athem zufammenbeißend. ii 

Denn warlih! ein Sohn war Diogenes 

Zeus, ein hinmlifher, und ein Hund. 
Einige fagen, er babe einen Polypen unter die 
Hunde vertheilen wollen, und da habe ihm einer 
den Zußnerven zerbiffen, woran er gefiorben fey. 
Seine Freunde aber muthmaßten, wie Antiftheneg 
in den Zolgen fchreibt, daß er an Zurüdhaltung 
des Athens geftorben. Er befand fih namlich im 
Sraneifhen Übungsplage vor Korinth , wohin, wie 
gewöhnlich feine Freunde famen. Sie fanden ihn 
eingehuͤllt, glaubten aber doch nicht, daß er fhliefe, 
denn er war fein Nachtfreund, und Schläfler. Sie 
deckten alfo den Mantel auf, und fahen nun, daß 
er ohne Leben war. Gie glaubten, er habe auf 
ſolche Art fein Leben zu ἐποίσει gefucht. (7°) Hier- 
auf entſtand gleih ein Streit unter feinen Freun⸗ 
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den, welche ihn begraben follten, wobei es bis zum 
Handgemenge Fam. Als hierauf die Väter und 
Obrigkeiten dazu famen, "wurde er von. Diefen vor 
dem ifthmifhen Thore begraben. Man errichtete 
ihm eine Säule, uud darauf einen Hund von Pa⸗ 
rifhem Marmor, ὅπ der Folge haben ihn auch fei- 
ne Mitbürger mit Fupfernen Bildfäulen geehrt, und 
die Infchrift darauf gefezt: 
Mit der Zeit veraltet auch Kupfer, doch nimmer 
vertilget 
Der Jahrhunderte Zeit deinen Ruhm, Diogen. 
Einzig lehrteſt du Sterbliche das Genuͤgen des 
Ruhmes, 
Und den leichteſten Gang, der zum Lebens. 
giel fuͤhrt. | 
(7?) Die unfrige ift folgende im profefevmatifhe 
Silbenmaße: 
Sag, Diogenes, welches Schickſal entriß di 
Zum Aides? Mich faßt’ ein wildbeißiger Hund. 
Einige ſagen, er habe gewollt, daß map ihn nah 
dem Tode unbegraben hinwerfen fole, damit alle 
Thiere einen Theil von ihm befämen, oder man 
- follte ihn in eine Grube, und nur wenig Erde über 
ihn herwerfen. Andre fagen, er habe in den Elif 
ſus geworfen feyn wollen, um feinen Brüdern nije 
lich zu werden. Demetrius erzählt in den Gleich— 
namigen, daß an eben dem Tage, woran Aleran: 
der in Babylon farb, auch Diogenes. in Korinth 
᾿ geftorben fey. Er war ein Greis um die 113 
Olimpiade. u | | 
14. (3°) Folgende Bücher gehen, von: ifm 
herum. Unterredungen; Kefalion; Ichthyas; die 
Dole; der Parder; dag Athenervolf ; die Staats 
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verfaffung; die ethiſche Kunſt; vom Reichthum; 
von der Liebe, Theodor; Hypſias; Ariftarch ; vom 
Tode; Briefe; fieben Tragddien: Helene, Thyeſt, 
Herakles, Achill, Medea, Chryfipp, Dedipus, 
Soſikrates aber im erſten Buche der Folgen, und 


Satyhr im vierten Buche der Leben, fagen, daß 


nichts daven dem Diogenes gehöte, und Satyr 
ſagt, die Tragddien wären von Filiskus dem Aegine⸗ 
ten, einem Freunde Diogens. Sotion im ſieben⸗ 
ten Buche legt nur folgendes dem Diogenes bei: 
Von der Tugend; vom Guten; der Liebhaber; der 
Arme; der Dulder; der Parder; Kaſander; Kes 
falion; Filiskus; Ariſtarch; Siſoſus: Oanpyme⸗ 
des; Chrien; Briefe, 

13. (9) Es find fünf Diogene ‚gewefen, 
Der erfie war ein Phyſiker von Apollonia, deſſen 
Schrift mit den Worten anfängt: Bei dem Anfan— 
ge eines jeden Vortrags fheint mir nöthig zu feyn, 


daß man. von umbeftrittenen Sdzen ausgehe. Der Ὁ 


zweite ift ein Sikyonier, der über den Peloponnes 
geſchrieben hat. Der dritte ift der unfrige. Der 
vierte ift ein aus Seleukia herfiammender Stoifer, 
der auch wohl der Nachbarfchaft wegen ein Baby: 
lonier genannt wird. Der fünfte if ein Tarſier, 
der über poetifche Fragen geſchrieben hat, die er zu 
loͤſen ſucht. 

14. Vom Philoſophen ſagt Athenodor im 
achten Spaziergange, daß er ſich immer geſalbt, 
and daher immer zu glänzen geſchienen habe, 


Dritted Kapitel. 


Moni m. 


1. (®°) Monim, ein Syrakuſer, und Dies 
genes Schüler, aber ein Knecht eines Korinthifben 
Wechslers, wie Sofifrates ſchreibt. Zu ihm Fam 
XReniades, der Käufer Diogend, und rühmte immer 
deſſen Zugend in Worten und Thaten, mwodurd er 
Monimen eine Liebe zu ihm einflößte. Der fiellte 
fih nun fogleih unfinnig, warf die Münzen und als 
les Geld auf dem Tiſche umher, fo lange bis ihn 
fein Herr abfhafte. Und nun war er gleich bei 
Diogenes, Er hing aber auch dem Kynifer Krates 
ſehr an, uud ward von gleihen Studien angejos 
gen: weswegen fein Herr noch mehr glaubte , daß 
er unfinnig fey, 

4. Er ward nun ein berühmter Mann, δεῖ» 
fen auch der Komifer Menander erwähnt hat, (55) 
der fih in feinem oanfpiele Hippofom fo von 
ihm ausdrückt: | 

Monim, o Filon, war ein weifer Mann, 

Zwar ungeachtet, einen Fleinen Ranzel, 

Erug er, Fil. Drei. Ränzel alfo, Men. Gleich⸗ 
I nißreden | 
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Sprach er, womit, bei geus! nichts zu ver⸗ 
Ἢ gleichen, ! 
ie: Kenne felber dih! und was dem gleicht, 
Und dazu war er ſchmuzig auch, und: Bettler, 
Denn Eitelfuht nannt' er das andre alles. 

Er war dußerft fleiffinnig, verachtete ‚allen Ruhm, 
und ſtrebte nur nach Wahrheit. 
3. Er hat einige Zändeleien geſchrieben, die 
“aber mit verfiedtem Ernſt untermifcht find, imgleiæ 
en von den Begierden zwei Bücher, und ein Er⸗ 
mahnungsbug. 


Bierted Kapitel. 
‚Dnefilrit. 


1. (59 Daetitrie mar nad einigen ein 
Keginet, nach dem Magnefier Demetrius aber ein 
Aftypalder. Er gehört auch unter die berühmten 

Schüler Divgens. - 

2. Es fcheint ihm etwas ahnliches wie Xe⸗ 
nofon begegnet zu ſeyn, denn jener begleitete Ky— 
rus auf feinem Feldzuge, Ddiefer Alerandern, Je—⸗— 
ner fchrieb über die Erziehung des Kyrus, diefer 
darüber, wie Alexander gebildet worden, jener 
hielt Kyrus, dieſer Alexandern eine Lobrede. Er 
kommt ihm auch im ſchriftlichen Ausdruck ſehr nahe, 
nur gebuͤhrt ihm als Nachahmer der Plaz nad [εἰν 
nem Urbilde, 

3. Es war aud ein Oenander mit dem Bei⸗ 
namen Drymus, ein Bewunderer Homers, Dio« 
gens Schüler, imgleichen Hegeſaͤus von Sinope, 
mit dem Beinamen Kloͤus (der Strick), und der 
‚Arginet Filiskus, wie oben erwähnt iſt. 


δ πεεεῤ Kapitel. 
8 satte ἡ Ὁ 


᾿ς {85} Krates, Askondus Sobt, war ein 
Thebaner, und auch ein berühmter Schuͤler des 
Hundes. Hippobot aber ſagt, er ſey Fein Schuͤ—⸗ 
ler Diogens, ſondern des Achaͤers Bryſon geweſen. 
2. Folgende Taͤndelei iſt von ihm: 
In der Mitte des ſchwarzen Geduͤftes iſt Pera 
| gelegen, 
Kine ſchoͤne, und fette, ummogte nichts habende 
J Stadt iſt's. 
Zu der rudert wol nimmer ein Mann, ein Thor 
und Schmarozer, 
Noch ein luͤſtelnder Buhle, der feines Hintern 
ſich ruͤhmet, 
Zwiebeln traͤget ſie nur, und Feigen, und Brote, 
| und Knoblaud, | 
Drob die Menfchen (Ὁ nimmer befriegen, denn 
| diefes zu haben, 
Greifen zu Waffen fie nie, nur wegen des Gol⸗ 
— des und Rubhmed, ., Ὁ 
(8%) Auch die — ir iſt von 
ihm, die ſo lauter: 
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Sieh zehn Minen den Koh, und eine Drachme 
dem Arzte, 
Zünf Zalente bekomme der Schmeichler, dem 
Rathe gieb Rauch, und 
Ein Talent der Buhlerin, und dem Weiſen 
Dbolen. 
Man δίεξ ihn auch den Thuͤraufmacher, weil er in 
jedes Haus hineingieng , und zurecht wies. Auch 
diefes ift von ihm: 
- Was ich gelernet,, das hab? ih, und wag ἰῷ 
erforfhet. Die Mufen 
Haben ich würdige Dinge gelehrt, nach vielem 
und großen 
Gluͤck ſind bafpende folhe, die dummer Hode 
| muth geblendet. 


| Bon der Philoſophie, fagte er, habe er erübrigeti 


Eine Ehöniz Bohnen, und feiner Sache Be⸗ 
fünm’ tung. 

Man fchreibt ihm auch dies zu: 

‚Hunger files die Liebe, und Zeit. Sind θεῖς 
de fuͤr dich nicht 
Zu erlangen, alsdann greife zum endenden Strid, 
3. (87) Er blühte in der 113. Olyaupiade, 

= Antifipenes erzähle von ihm in feinen 
Folgen: Er habe in einer Tragddie ven Telefug 
mit einem Körbchen in der Hand, . \ übrigens 
dürftig gefehen, und fi zur in. Fr ie 
gewandt. Wie er fein t -, zu Gelde ge 
macht, (er war nämlich einer von a Vornehmen) 
habe er an 300 Talente zuſammengebracht, und 
dieſe feinen Mitbuͤrgern gegeben. Er babe fi 
tun fo hartnddig der Philoſophie gewidmet, daß der 


| Komiker Filemon feiner in folgendem Berfe gedente: 
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Im Sommer trug er ſtets ein dickes Kleid, 

Snügfam zu fheinen, und im Winter Lumpen, 
Mar erzählt auch, Diogenes habe ihn überredet, 
fein Gut zu einer Schafweide zu hinterlaffer, und 
"wenn er πο Geld-hätte, daffelbe ind Meer zu wer« 
fen. (93) Er fügt auch, daß Krates fein Haus von 
Alerandern , und Hipparchia ihres von Philipp zer 
ſtoͤrt worden. . Dfterg verfolgte er auch mit dem 
GStod einige feiner Verwandten, die zu ihm Famen, 
und ihm abriethen; denn er war edeldentend. 

— 5. Der Magnefier Demetrius erzählt, daß 
er bei einem Wed;gler fein Geld niedergelegt habe, 
mit Der Aufgabe, wenn feine Kinder Unwiſſende 
blieben, follte erd ihnen wiedergeben, würden fie 
aber Philofophen, denn follte ers unters Wolf vera 
theilen, denn wenn fie philofophirten, hätten fie 
nichts nöthig. Erathofthenes aber fagt: eu habe 
mit Hippardia, von der wir noch reden werden, 
einen Sohn, Namens Pafıfled gejeugt, und da 
dieſer die männlichen Jahre erreicht, habe er ihn 
in die Wohnung einer Magd geführt, und gefagt, 
dies fep eine väterlihe Heirath für iin, (9?) die 
Ehebrecher aber befämen einen. tragifhen Lohr, 
Flucht und Mord, fo wie die zu Luſtmaͤdchen gien- 
gen, einen fomifchen, denn aus Unzucht und Voͤl⸗ 
lerei entſtehe Unfinnigfeit. | 

6. Sein Bruder Pafıkles war ein Schüler 
yon Euklides. | 

7. Ron diefem führe Faborin im zweiten 
Buche feiner Denfwürdigkeiten einen Wiz an, Er 
ſchreibt nämlich , daß er bei der Auffoderung eines 
Gymmnaſtenaufſehers deffen Wippen umfaßt babe, 
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und da diefer unwillig geworden, habe er gefagt: 
Nun was denn? ift denn dies micht auch dein 
eben fomol, wie die Knie? Er fagte auch, ἐδ fey 
unmöglich, einen Fehlerfreien zu finden, Denn es 
finde fh, wie im Granatapfel, allemal ein ange« 
faulter Kern. Als er den Lautenfhläger 91 rdrom 
gereizt hatte, wurde er von ihm braun gefchlagen. 
Er machte daher ein Stückchen Leder vor die Stirne, 
und fehrieb darauf: Nifodrom hats gethan. (?°) 
"Die Huren fchalt er beftändig um fih im Ertragen 
der Schmähungen zu üben. As ihm der Zalerier 
Demetrius Brod und Wein fhid'te, fehalt er, und 
fagte: möchten doch die Quellen auch Brod tragen! 
ein Beweis, daß er Woffer trank. - Als ihm die 
Altheniſchen Polizeiherren drohen ließen, weil er fid 
in Mufjelin PFleidete, fapte er: ich will euch αὐ 
Theofroften im Muffelinkleide zeigen, und da’ fie 
ihm nicht glauben wollten, führte er fie im εἰπέ 
Badfinbe, und zeigte ihn, wie er fi ſcheren ließ. 
Zu Zheben wurde er vom Opmnafienvorfieher. ge 
peitſcht (andre fagen: es ſey zu Korinch von En 
thykrates gefchehen) und δα er am Fuße fortgezogen 
wurde, fagte er mit Beratung: _ 
Un dem Zuße forstfchleppet er ifn von Heiliger 
Schwelle; 
| (61) Diokles ‚ober fagt, er ſey von Mene- 
dem, dein Eretrier, forigezogen worden, Denn 
weil er mohlgefialtet war, und fih, wie man 
‚ glaubte, den Fliofter Adflepiadeg gefällig bewies, 
ſo griff ihm Krates an die Hüften, und fagte: As⸗ 
klepiades iſt drinnen! Dies brachte Menedem fo 
auf, daß er ifn an den Füßen fortſchleppte, und 
er fol dabei das Angeführte gefags haben, 
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— , der aittier ſagt in den Chrien, 
daß Ἢ "ein zottigtes Fell inwaͤrts im feinen alten 
, ‚Mantel eingendht gehabt, Er war übrigens haͤß⸗ 
lich von Geſicht, und würde ausgelaht, wenn er 
ſich nackend übte. Er pflegte aber mit aufgehobe« 
nen Händen ju fügen: fey getroft Krates, wegen 
Ben Yugen und deines übrigens Körpers: 
(22) Du wirft deine Verlacher ποῷ von 
Reontheit abgezehre fehen, ἰοὺ fie dich glücklich prei⸗ 
fen ; ſich felbft aber wegen ihrer Unthätigkeit Vor⸗ 
wiürfe machen werden; So lange, fagt er, müffe 
inan philofophiren ; bis die Hcerführer für Efelfühs 
τές gehälten wuͤrden. Leute unter Schmeichlern 
nannte er eben fo einfam, als Kälber unter Woͤl⸗ 
fen , denn weder jene noch diefe hätten Angehörige 
bei ſich, fondern nur Nachſtelle. 
10. Wie erdie Annäherung feines Todes 
fühlte , fang er folgendes auf fi: 
— — ‚gehen wir du tun, frummer 
Freund, | 
Gehen wirft du zu Hades Wohnfih 
Durch das Alter gebuͤckt. — 
Denn er gieng krummgebuͤckt vor Alter. | 
11. (23) Als Alefander ihn fragte, ob er 


die Wiederaufdauung feiner Vaterſtadt wuͤnſche; 


ſagte er: wozu huͤlfe das ? ein andrer Alexander 


wuͤrde fie wahrſcheinlich wieder zerfiören!. ἰ 
| Ruhmloſigkeit und Armuth fen ihm Bas 
land,. - 

— Die jedem Schickſal unzerſidrbar 
And 


Er ſey ein Buͤrger Diogens, 
Frei von des Reides ſcheler Rachſellurs. 
Diog. αὐτί, .Th. = 5 b 


Menander gedenkt feiner ὼ den Zwillingen in den 

Verſen: 

Du ſollſt mit mir derumehen, lumpenbe⸗ 
hangen, 

Wie mit Krates dem ayriter ſeine Frau 
gieng. 

Seine Loͤchter verheirathete er mit feinen Schülern, 

Ahnen gebend zur Probe dreißis Tage. 
Wie er ſelbſt ſagt. 


Schfted Kapitel, 

| Metrokles. 
ΝΣ ι:. 99) Sein Schüler war Metrokles, 
ein Bruder der Hipparchia, der zuerſt den Pe— 
ripatetiker Theofraſt hoͤrte, und ſo verdorben war, 


Daß er, wie ihm einmal beim Nachdenken ein 
Wind entfuhr, fi aus Muthlofigkeit ind Haus _ 


| einſchloß, und durh Enshaltung vom Eſſen tödten 


wollte. Da Krated dies erfuhr, gieng er zu ihm, 
um ihn zu tröften, und aß abfihtlih warme Boh⸗ 
nen, wobei er ihn durch Gründe zu überführen 
ſuchte, daß er nichts fchlechtes gethan habe, denn 
es wäre ja ein Wunder, wenn fi nicht auch die 
Minde auf natürliche Art abfonderten. Zulezt ließ 
er einen Wind gehen, und richtere ihn dadurch wie⸗ 
der auf, indem er ihm zuredete, daß er ja ἰδέ et⸗ 
was gleiches von ihm gefehen habe, Won. der Zeit 
- an ward er fein Zuhörer, und ein geſchickter Mann 
in der Philofophie. 

"2. (99) Er verbrannte, wie Hefoton im ers 
Ren Buche feiner Chrien ſagt, feine Schriften mit 
den Worten: 

Bb 2 
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Dies find Fantaſien ſchwarzer Traͤume 

Narrentheidungen ſind's — 
Einige ſagen, er habe Theoftaſts Vorträge ver- 
brannt, und gefagt: | 

Ei, Hefaͤſtus! hieher, denn deiner hat * 

| tis vonnoͤthen⸗ | 

3. Er fügte, einige Sachen Pönnte man für 
Held kaufen, wie Häufer y andre durch Zeit und 
“ Sorgfamfeit erlangen, wie Ausbildung. der Zähig. 
keiten; Reichthum fen ſchaͤdlich für den, der ihn 
nicht würdig anzuwenden wiſſe. 

4. Er ſtarb an der Selbſterſtickung im Alter, 
5. Seine Schüler waren Theombrot und Kl 
men. Theombrots Schüler war. der Alerandrier 
Demetrius, Kleomens Schüler aber der Alexandrier 
Timarch, und der Efeſter Echekles; doch hat Eder 
kles auch den Theombrot gehört, deſſen Schuͤler Mes 
nedem war, wovon wir noch reden werden. Es 
zeichnete ſich unter ihnen -_ Menipp von Si⸗ 
nope als. | 
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Siebentes Kapitel, | 
Sippardia. 


2..(°9) Hippardia, Metrokles Schwe⸗ 
ſter, wurde auch von Krates Vortraͤgen eingenom⸗ 
men. — waren Maroniten. 
Sie verliebte ſich in Krates, ſeine 
Vorträge, und feine Lebensart, und ließ ſich durch 
keinen ihrer Freier von ihm abwendig machen, we⸗ 
der durch Reichthum, noch Wohlgeborenheit, noch 
durch Schoͤnheit. Krates war ihr Alles. Sie 
drohte ſogar ihren Aeltern, Hand an fich zu legen, 
wenn ſie ihm nicht gegeben wuͤrde. Krates, von 
ihren Aeltern dazu aufgefodert, that alles, um 
die Tochter herumzubringen, und endlich, da er 
nichts bei ihr ausrichten konnte, ſtand er auf, 
— Kleidung von fih, trat vor fie, und 
fügte: (9 iſt dein Bräutigam beſchaffen: ſo iſt 
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ſein Vermoͤgen. Dies überlege; denn du kannſt 
meine Gattin' nicht werden, wenn du nicht meis 
ne ganze Lebengweife annimmft, (?7) Das Mid» 
hen nahm dies an, zog eben foldde Kleider ἀπ, 
896 mit ihrem Manne number, wohnte ihm oͤffent⸗ 
lich bei, und gieng mit ihm zu Mahlzeiten, 

3. Sie kam auf diefe Art zu einen Zrinks 
gelage Lyſimachs, wo fie den fogenannten Gottes⸗ 
läugner Zheodor mit dieſem Gofisma angrif, 
das fie ihm vorlegte: Was Theodor, wann ers 
ſelbſt thut, nicht ungerecht nennen winde, das 
kann er auch micht ungerecht nennen, wenns Hipe 
pardia thut. Theodor aber bandels nicht unge 
recht, wenn er fib ſelbſt (läge. Alſo handelt 
Hivpardia auch nicht ungerecht, wenn fie Theodor 
‚ren ſchlaͤgt. Er ermwiederte ihr nun zwar nichts 
hierauf, fondern bob ihr den Rod auf. Allein 
Hipparchia wurde gar nicht beftürgt- ncch erſchreckt 
daruͤber, als ein Weib, { fondern da er 
fagte, fie ifis 

Die beim Gewebe läßt das Weberfchiffchen ! 
fogte fie: ja Theodor, die bin ich, aber fcheine 
ἰώ dir miche mir felbft übel gerathen zu haben, 


wenn ich die Seit, die ich aufs Gewebe zu vers 


wenden hatte, zum Unterricht verbraudte? Οὐ 
find noch taufend andre Sprüde diefer Art von 
diefer Philofophin. | 

4. Bon Krates hat mar πο eine Samm⸗ 
lung Briefe, in welchen er trefflich philofophirt, 
und Platon im Ausdrude fchr nahe kommt, Er 
bat auch Tragoͤdien geſchrieben, worin ſich der 
hoͤchſte philoſophiſche Charakter finder, wie zum 
Beiſpiel in diefen Berfen; 


: 
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Nicht ein Thurm iſt Vaterland mir, Kein 
‚Häuschen, 
Auf dem Erdenland ift jedes Städten: 
1 . und Haus 
Mir. bereitet, darin lebend ju wohnen. 


δι ſtarb ſehr aii, und wurde in Boͤotien be⸗ 
graben. 


ὶ 
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Achtes Kapitel, 
| | 
Menipp. 


1. (5) Menipben war auch ein Kyniker, 
und ſtammte aus Foͤnikien her. Nach Achaikus 
Bericht in der Ethik war er ein Sklav. Auch 
Diokles ſagt: ſein Herr ſey ein Pontiker, Namens 
Baton, geweſen. Auf ſein ungeſtuͤmes Bitten 
aus Geldgierde brachte ers eudlich dahin, daß er 
ein — wurde. | 

- Er hatte nichts Ernſthaftes an ſich, und 
κα Bülher find vol Lächerlichfeiten, und fommen 
en Schriften Meleagers gewiffermaßen gleid. 
Hermipp ſchreibt; er fep ein Tagwucherer gewefen, 
“und aub [0 genannt worden; er habe auch auf 
Sciffszinfen geliehen, und Pfänder zum Verſatz 
genommen, wodurch er fehr viel Geld zufammen« 
gehäuft habe, 

3. (1°°) Zulezt babe er alles durch liſtige 
Nachſtellungen verloren, und mit dem ‚ÖStride 
fein „Leben geendigt, Mir Haben folgende Taͤnde⸗ 
τ ua gedichtet; | 
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Ä Böniter war er geboren, aber als Sretifgen 

: Hund 

Und Zagmucherer, wie er genannt ward, 

Zu fennft du Menippus Ä 
Wohl zu Theben, wo er durch Einbruch 
einſt alles | 
Seine verloren, und nicht denkend als 
5 Hund, fi erhieng. 

4. Einige fogen, daß feine Bücher nicht 
von ihm find, fondern yon den Kolofoniern Dios 
nys und Zopyrus, welche ihre Scherzſchriften ihm, 
als einem dazu geſchickten Manne, übergeben haͤt⸗ 
ten, um ſie in Ordnung zu bringen. 

5. (191) Es find aber fehs Menippe gewes 
fen. der erfie iſt der Lydiſche Geſchichtſchreiber, 
der den Xanthus ind Kurze gebracht hat. Der 
zweite dieſer gegenwärtige. Der dritte ein Stra⸗ 
toniſcher Sofiſt, der qus Karien herſtammt. Der 

vierte ein Bildhauer. Der fünfte und ſechſte wa— 
ren Maler ; beider gedenkt Apollodor, Ä 

6. Don dem Kynifer find dreisehn Schrif⸗ 
ten vorhanden. Nekyien; Teſtamente; Briefe, die 
ſcherzend in Goͤtternamen geſchrieben ſind; an die 
Foſiker, Mathematiker und Grammatiker; Epi— 
kurs Abfunft, und die von ihnen gefeierten Zwau⸗ 
gioſten und N 
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Neuntes Kapitel. 


Me ne, em. | 


* 


1. (195) Menedem war ein Sqhůͤler δεὸ 
| Banıpfafers Kolots. 

2. Dieſer gieng, wie Hippobot ſagt, i 
Unſinn ſo weit, daß er ſich wie eine Erinne Πὰν 
dete, herumgieng und fagte, er fey aus dem Ha. 
des als Zuſchauer der Sünden, heraufgefonmen, 
um wieder hinabzugehen, und es den dafelbft feyene _ 
dem Göttern zu berichten. Seine Kleidung aber 
war diefe: ein ſchwarzgrauer bis auf die Füße her- 
abgehender Ko, mit einem purpurnen Gürtel ums 
gürtet, ein Arfadifher Hut auf dem Kopfe, worin 
die zwölf Zeichen des Thierfreifes eingewirft waren, 
tragifhe Schuhe, ein. fehr großer Bart, ein δύ» 
chenſtock in der Hand. 

3. (193) Dies find die Leben eines jeden 
ΝΑ Wir wollen nun noch ihre gemeinſchaft⸗ 
lichen Lehrfäge hinzufügen, denn wir halten fie für 
eine philofophifche Sekte, nicht, wie einige wollen, 
für eine bloße Lebengweife. Sie lehrten mit dem 
Chier Ariſton, die Beifeitefesung der, logifchen und 
fyſiſchen Manier, und nur die Beibehaltung der 

ethifhen, und was einige von Sokrates geſchrie⸗ 
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ben, das fchreibt Diokles vom Diogenes, daß die | 


fer nämlich gefagt babe, man: müffe unterſuchen: 


Was im Hauſe ſich Gutes: befindet, oder | 


auch Böfes. | — 
Sie verwerfen auch die Studien der freien Grie⸗ 
«hen. So ſagte Antifihenes, die εὖ zu einer weis 
fen Mäbigung gebracht hätten, müßten keine Wiſ— 


fenſchaften lernen, um nicht wieder zu fremden . 
"Dingen abgezogen zu werden. (*9*)_ Gie verwers 


fen auch Geometrie, Mufit, und andre dergleihen 
Studien. Go fagte Diogenes zu einem, der ihm 
eine Sonnenuhr zeigte, das Ding ift αὐμῷ, ung 
nicht zu fpät zum Effen zu fommen, und zu einem, 
der ihm Muſik zeigte, fagte er: > 


Städte werden zwar gut durch Männerweise 


‚beit regieret, 
But auh Häufer, doch nicht durh Gang 
und Pfeifengeröne,, 


- Sie behaupteten gleich den Stoifern, wie Anti— 


ſthenes im Herafles ſchreibt, das böchfte Ziel fen, 
nad der Zugend zu leben. Es haben ndmlidh die— 
fe beiden Seften ‘eine Gemeinfhaft mit einander, 
Daher nannten fie den Kynismus einen Furgen Weg 
zur Tugend, und fo lebte auch der Kittier Zenon, 
(105) Gie lehrten auch fparfam zu leben, nur fo« 
viel zu eſſen, als die Nochdurft erbeifht, und nur 
ſchlechte Kleider zu tragen, Reichthum, Ruhm und 


Wohlgeborenheit nicht zu achten. Einige aßen nun 


Kräuter und tranfen blos kaltes Waſſer, hielten 


fih in jeder Hütte, auch in Ziffern auf, wie 


Diogenes, der es für göttlich hielt, Feine Bedürfe 
niffe zu haben, und am gottähnlichfien, nur wenia 


ges gu bedürfen, Gie Ichrten auch, daß die Tue 
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gend lehrbar ſey, wie Antiſthenes im .Herafles fagt, 
und fie fönne nicht verloren werden. Ein Weifer 
[ὦ der Liebe. werth, und fehle nicht, er fey ein 
Freund derer, die ihm gleichen , und überlaffe dem 
Zufall nichts, Was zwiſchen Tugend und Schlechte . 
beit ift, nannten fie gleichgültig, eben wie der Ehi« 
er Ariſton. — | 
Dies von den Kynikern. Ich muß nun zu 
den Stoikern fortgehen, deren Stifter Zeuon, 
rin — des Krates geweſen iſt. | 


Ende des erſten heils. 
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